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Dp.  Karl  Wolfskehl 
F lorenz 

Via  Palestro  4,  Pensione  Alboraia 


13.  Dezember  ld34 


Sehr  geehrter  Herr  Dr.  Guggenheim, 

I 

Bitte  begreifen  Sie  es,  wenn  ich  mich  ausser  stand  sehe,  Ihrer  Anfra 
ge  zu  entsprechen.  Mein« jetzige  Tätigkeit,  Arbeitsrichtung  und 
Sinnesart  ist  so  ganz  anders  geworden  * betrachtende  Hinweise,  selbst 
wo  sie  mir  am  Herzen  lägen,  vermag  ich  jetzt  nicht  zu  verfassen. 
Sollte  sich  in  irgend  inen,  Rahmen  die  Möglichkeit  dazu  bieten,  werde 


ich  gern  auch  Ihrer  s 


chönen  Haggadah  gedenken-  diese  aelegenhet 


als  Mangel  an  Hilfsbereitschaft  oder  dankbarem  Gedenken  an  Ihre 
freundliche  Gesinnung  »ufzafassen. 

Dass  meine  Gedichte  bei  Ihnen  anklingen  ist  mir  sehr  lieb.  F^r  über 

reichung  des  schönen  bewegenden  Schreibens  von  Fräulein  Dr.  Woloe^ 
das  ich  mir  gern  aufbewahre,  danke  ich  verbindlich.  Je  uunkler  lie 

Zeiten  werden,  umso  heller  und  tröstlicher  erstrahlt  in  uns  die  ewi- 
ge Leuchte; 


Ich  toegrüsse  Sie  in  vorzüglicher  Hochachtung 


Ihr  sehr  ergebener 


IIUIIHIIUUUnUUUUUUUUUUUUUUHUUliUUUUUUUUUUUUIIUUUUUUUUUUUUUUUUUI 


Dr.  Karl  Wolfskehl 
Florenz 

Pensione  Alboraia,  Via  Palestro  4 


11.  Januar  1935 


Verehrtester  Herr  Br,  Guggenheim, 


erlauben  Sie  mir,  wenn  auch  im  Drang  vieler  Arbeit  etwas  verspätet, 
Ihnen  meine  Freude  über  die  Überreichung  Ihres  Hochzei t-Gedenkbüch- 
leins  auszusprechen.  Es  ist  so  sinnvoll  und  mit  so  sicherem  Geschmack^ 
so  fromm  und  so  anmuteg  hergestellt  und  ausgestattet,  die  zeichne- 
rischen Symbol  Zugaben  dem  Satzbilde  so  wohl  und  sprechend  eingefügt, 
dass  es  nach  allen  Seiten  ergreift  und  festhält.  Mir  ist  es  eine 
liebe  Gabe,  die  ich  dankend  bewahre  und  immer  wieder  zur  Hand  nehme. 


Darf  ich  bei  dieser  Gelegenheit  noch  meine  sehr  aufrichtigen  Glück- 
wünsche zu  dem  frohen  Ereignisse  aussprechen,  dem  dies  Büchlein 
gewidmet  ist! 


Ich  bin  mit  vorzüglicher  Hochachtung 


Ihr  sehr  ergebener 
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Karl  Wolfökehl 
Grande  Read 
AbqRIu&G,  27.3.45 


Verchrtester  Herr  Dr.  Guggenheim, 


einen  schöneren  Gebu  rtst  agsb  rief  hatte  ich  r.  i i »ur  nicht  wiinsCiien 
kennen  als  den  Ihren«  Und  dys  •_  r 21  es» -«ich  genau  e ii.  Halwjaiu 
nach  der-  hochzi f f rigen  Tatsache  zü  mir  findet  gibt  ihir^noch  die 
besondere  Anmut  eines  ^“chklangs.  Zumal  Ihre  ’"eingeser.i  uurr, 
samt  den  Staan  tisch-Ren.inisuenzen  haben  mir  Spass  • gemacht.  Und 
ich  bedaure  nur,  dass  so  gar  keine  Aussicht  auf  eine  revidierte 
Ausgabe  Ges  V einbuchs  besteht,  sonst  sollten  Bie  alle  drin  i.u-en 
Ihrenplatz  finden . Solche  Ausblicke  in  die  Vergangenheit,  ael  •« 
die  weit  zurückliegende  o ».e  1*  st  & bc  es  die  Gefriedeten  Ge«  i u de 
des  &oto»  19  • Jahrhunderts,  tuen  einem  h tut  zu  tag  ©tti’  zu  wohl! 

Aber  auch  all  Ihre  andern  fyi  t te.i  langen  sinu  fesselnd  und  inter- 
essant. Wie  wichtig  wäre  ein  solch  selbstständiger  Anhang  an  die 
Haggadah,  wie  Sie  ihn  z usam meng es  teil t haben.  Ich  weise  freilich 
auch  nicht,  wo  und  auf  welche  Weise  dergleichen  heut«  in  Druck 
zu  bringen  wäre.  Dabei  fallt  mir  etwuo  sehr  Bedaaerli dies  ein, 
das  ichtrotz  aller  Verluste  und  Einbusse  noch  ganz  speziell 
beklage.  Ihre  0 f f enbai/rfcher  Haggadah  hat  die  verschiedenen 
Pährlichk  eiten  der  letzten  zehn  Jahre  nicht  überdauert.  Sie 
lagerte  mit  all  meinen  neu  zugekommenen 

Büchern, -von  meiner  grossen  in  Deutschland  zur.,  ckgebli  ebene 
Bibliothek  hatte  ich  nur  ein  einziges  Buch  mit  gebrach«. in» 
ich  glaubte,  gutem  Verwahr  in  Florenz,  befand  sich  a.er,  a;s 
die  Kisten  hier  ankamen,  ebensowenig  wie  ein  paar  andere  nr 
wertvolle  Stücke  unter  den  Vorrat/ni ohfr.  wie  däs  sich  zutrug 
weiss  ich  nicht,  aber  die  Tatsache  schmerzt , und  heut  angesiculs 
Ihres  Briefs,  und  .am  Vorabend  des  Sederj drängt  sie  sieh  wieder 

stärk  1 n s Ge  uä  Cu  t sn  1 s . Halben  l s>ju  oiruu  xiuoxii 

Ja,  den  Eugen  Meyer  kenne  und  liebe  ich  als  ein*n  uer  Vertraute- 
sten. Gleich  nach  seiner  Ankunft  in  München-,  wohin  aie  Mutter 
mit  den  beiden  Kindern  übergesiedelt  war,  kam  ich  mit  ihm  zu® am- 
l tn,  es  zog  uns  zueinander,  und  seitdem,  es  sind  wohl  anderthalb 
Menschen  alter , haben  wir  gute  Freundschaft  gehalten.  Soweit  die 
für  mich  beschränkte  Diktierzeit  es  verstattet  stehen  wir  :r 
re^en  Brief verkehr t Er  ist  eine  prachtvolle  N tur,  vierfache 
geistige  Interessen  und  grosse  Herzenswärme  haben  1m1ax.cn, 
lie  ihn  kennen,  teuer  gemacht*  Seine  ntnu erwachsenen  Kinde, 
im  Feld  oder  helfen  in  Kriegswerk\ 

OL  ich  den  Eu&en  oder  die  enden.  Ut>*r  een 

Frennde  noch  ei  m:  h 1 zu  Gesic>. t * »acht  ^aa  t 

Dieser  Satz  ist  aus  zweisn,  uank  .a  rreun  Z i ,.o.v,i  wäre) 
meiner  Tipperin  (von  der  aber  auch  Positive^  -u  ut- 


;ie  si  ch  Vv l edei- 


zusamme  ngeschwei  sst  • Sie  wissen  wühl,  was  ich  hatte  sa0eu  wollen. 
Ausser*  schwer*  ent  zi  ff  urbaren  und  für  die  Post,  besonders  in 
Zensurzei t en , ganz  um.  cgi  j «her*  Kritzeleien  habe  ich  aufs  Selbst- 
schreiben  wie  a u f s L e s e 1 1 v tiv  i un.  ii  r.  *. . y s 1 1 1 1 Ü o e r n.  e i n e Au  gen 
ist  eine  den,  völligen  Dunkel  nahe  Dämme  rung  schon  seit  langen* 
herei  nfeebrochen . Dan.it  wie  mit  sonstigem  hat  man  sich  abzu  finden, 
und  es  ist  immerhin  tröstlich,  dass  die  wenn  auch  ■ü-e  geminderte 
Schaffenskraft  nicht  miterlischt.  Ein*  ziemlich  unff angrei ches  Buch 
neuer  Gediente  Me?t  druckfertig  vor,  eine  Art  Zusammenfassung 
meiner»  ganzen  Lebensarbeit,  in  der  * di  e verschiedensten  Melodien 
nocii  einmal  v u r j i er  o sj.  n » • D ^ BuC.  ist  also  nicht  rein  jüdischen 
Inhalts,  obwohl  unser  unter  dem  Bilde  des  Hiob  geschautes  Fatum 
den  Grundton  gibt.  Ich  legelhnen  eines  dieser  Stücke,  vor  etwa 
fünf  Jahren  entstanden,  zur  Erinnerung  bei. 

Lassen  Sie  sichs  selber  gut  gehen,  gern  wisst  ich  wie  die  neue 
Umwelt  Ihnen  zusagt.  Wir  habtn  uns  nie  persönlich  getroffen, 
und" do  eh  ist  mir,  als  spräche  ich  zu  einem  guten  Bekannten,  einem 
Freund  von  langeher.  In  diesem  Sinne  begrisse  ich  Sie  herzlich 
unu  bin 


immer  Ihr 


i 


’^p.Karl  Wolfskehl 
08 G range  Ho  al 
Audklabd,  11.6.45 


Lieber  verehrter  Dr . Gu ggenheim , 


wieler  habe  Ich  m(ch  aufs  herzlichste  und  e ^rreü  teste  zu  be- 
danken (meinen  vorigen  Hpief  nab«  Si;  doch  Inzwischen  etf  ?j  tth?) 
Ihre  BrieTe  gehören  zu  den»,  ne t test en  und  anregendsten  was  ich 
von  Übersee  erhalte.  So  viel  Remini scenzen , /•  viel  echt  jüdi- 
scher und  Hessen-Humor,  Rhein  und  Jordan  begrüssen  sich  veostädd- 
nisvoll  in  Ihr«  Worten.  Was  fällt  mir  nicht  alles  ein  bei  jeder 
Ihrer  An^|i  elungen  ! Alte  Erinnerungen,  Famili  er>  erlebni  s&e,  Lese- 
früchte! Die  ganze  vergangene  und  doch  noch  so  gegenwärtige 
Welt  der  zwei  tau  send  jährigen  rheinischen  Gola  soheint  ungetrübt 
aus  Ihren  wie,  glaub  fcbh,  aus  meinem  Wesensbestand.  Nun,  sie 
hat  ihr  Ende  erreicht,  ein  Ende  mit  Schrecken  nach  so  vielfachem 
Auf  und  Ab,  so  vieler  gegensei t i ger  Befruchtung,  vielem  Leid, 
manchem  Leuchten.  Ich  weiss  nicht  ob  Sie  wissen,  wie  tieT  wir  t 
Juden  im  Mittelalter  die  deutsche  Umwelt, uns  au /genomrr en  (j**  ) 
hatten,'  Süsskind  der  fcrimberger*  Sangesmeister  ist  zufällig  das 
einzig  erhaltene  Beispiel^  vier  grossen  Geschichtsepen  der 
Juden,  Josuah,  Richter,  Samuel  Und  Könige,  alle  in  der  Nibelung en- 
strofe,  sind  ja  fast  unbekannt,  ja  sie  sind  heut  noch  ungedruckt 
bis  auf  das  „Schmul e-Bu chr . Und  wa3  gib  t es  daneben  nicht  al  les 
noch  von  poetisch^#*  Schrifttim,  Ein  Esther-Buph,  ebenfalls  in 
Strofen^ mtt  den  seltsamsten  Aeggchmückungen,  Lieder  die  an  poe- 
tischer Kraft  denen  dezsüddeutschen  Mystiker  Mechthild  von 
Magdeburg  und  Thauler  nahekommen,  einfach  und  ibbürnstig,  sog. 

„lei  n en w . un  d was  nicht  alles/  noch!  Das  all'e3  sind  Erzeugnisse 
des  15.  »14  152  Jahrhundert , denn  selbst  die  furchtbare  Zeit  des 
Schwarzen  Tods  hat  die  Triebkraft  zwar  geschwächt,  aber  nicht 
ausgemerzt,  im  Gegenteil*  sie  hat  sie  noch  über  die  «renzen 
getragen,  denn  die  ‘in  Polen  an3äsqigen  Juden  haben  ja  mit  ihrer 
„jiddischen  Sprache"  auch  innerhalb  des  rein  dichterischen  sehr 
vi  eles  von  der  alten  Welt  bewahrt  und  wei  teren  twi  ck el-t . . Ich 
v.  i 1 1 a u #ho  re n,  ich  fände  kein  Ende  des  schmerzlich  schönen 
Erinnerns.  Fast  der  einzige  bin  ich,  der  heut  noch  um  alles  das 
weiss  und  sich  kümmert  (in  Florenz  z.B,  hatte  ich  die  einzige 
erhaltene  in  dem  gottlob  von  der  Kriegsfurie  verschont  gebliebenen 
Ferrara  aufbawahrte  Handschrift  des  Josuah-Buths,  eineZeitlang 
m Arbeit,  konnte  natürlich  keinen  Abschreiber  finden  und  masate 
mich  mit  Stichproben  begnügen,  erstaunt  über  die  volksmässige 
Innigkeit  und  dichterische  Ausdruckskraft  auch  dieser  durchaus 
^Abständigen  Bearbeitung  des  Bibeltextes  im  mittel- 
hochdeutschen Epenstil.;  Aber  ich  bin  nicht  nur  uralt,  wie  ich 
Ihnen  dem  Knaben  von  bloss  73  ins  Gedäoh  t n -i  s5  mi  f * j _ — 

ist  schlimmer,  loh  bin  Buch  blind  und  bei  der  di  e’Gaiuth'  ii  a~~~ 
daneea  verachtenden  oder,  wie  ein  mauvais  lieu  kaum  im  Flüsterton 

"fr  MehB2ahl  POlltteche^Ziomsten,  1st  woh? 
I.r  t ww  ’ 8 ergrei  fende  Kapitell  der  Jüdischen  dnd 

Uf  Men  schhei  tsgeschi  ch  te  i.n  seiner  ganzen  Fülle  und  Tragik  jeaals 


' 9Ay/t 


y die  richtige  Würdigung  erhalte. 

^ Ich  weise  nicht,  ob  und  wieweit  Sie  an  alledem  interessiert  sind, 
rv  Aber  ich  fühle,:  der  geschmackvolle  und  warmheh  ige  ^ufrufer 

der  Offenbacher  Haggadah  denkt  wie  ich!  Ich  bin.^wpLss  der  letzte 
f der  ein  Vergangenes  zurückholen  möchte.  Das  Gesetz  les  ewigen 
T Wandels  (denken  Sie  an  mtein  Gedicht  „Aufbruch  111*1)  hab  ich 


ich  hab  es  dargetan  ?nv  Wo  rt 


espektiert.  Ich  hab 


nicht  nur  von  aussen  respektiert.  Ich  hab  es  nicht  nur  erlebt, 
ich  hab  es  dargetan  fnvWort  und  in  der  Tat.  Frfci  und  offen,  vor 
allem,  bereit  stehe  ich  vor  den:  Morgen.  Doch  mit  der  ungetrübten 
unverlorenen  Liebe  zu  jenem  Gestern,  las  einst  und  auf  lan&e 
die  trauB'.wi  rkli  che  W>it  von  uns  Juden  gewesen  i st.  So  wir  ich 
in  einem  Aufsatz  über  Heine  es  ausspradi  : „Ihm  rauschte  der  Rhein 


k.  in  einem  Aufsatz  über  Heine  es  aussprach  : „Ihm  rauschte  der  Rhein 
iiijralten  Ostblut!*  (Tiles  was  i «h  war  und  bin,  was  ich  getrachtet 
^ und  gedichtet  zeigt  das  an. 

Und  so  mögen  Sie  ernessen,  wie  stark  und  bedeutsam  mich  Ihr 
£•*  liebendes  Verständnis  meines  Werks,  das  ja  doch  mein  ei  gen  1 1 i eile  s 
k W e^en  darstellt,  ergreift  ja  fördert.  Wie  sehr  braucht  der  Dichter 
^ solchen  Widerhall,  liebende  Rcsonn^nz  isiiftaftut  ihm  so  not  wie 
k der  Fiedel  euer  Laute  die  schwingende  Rtpkwand.  Wie  hab  ich  mich 
an  I’  Run  äsenden  »ein«  S : -Lieds  erlabt.  Der  Bericht  Ihrer 

Schwägerin  hat  mich,  scheulos  gestehe  ichs,  zu  Tranen  gerührt. 

► w, ? wi*2t  3es  Die]  Jolch  . * ■ H xfiberktingan  auf?  Könnt  ich  nur 
s.  all  i.-n  unbekannten  Freunden  zeigen  wie  sehr  Ihr-  liebendes 

r 3 c **  fewest*  ,.M u 3$  der  Gebende  nicht  dankbar  s ei h , dass 

der-  Empfangende  nahm?*  Dies  Nietzsche  Wort  sagt  *11  es.  S n g er 
Sie  Jedenfalls  der  D^e  ganz  meinen  Dank.  Hierzuland  ]ebe~1öh 
"7  • 1 ;ir)*r  Gruppe  guter  ,und  wi  ssen der  Freunde.  *her» 

in  völliger  i?is<=s'-rne  von  *Uem  und  allem.  Auch  von ' dent  »epüber- 

' !!?h°treL!i!ÖÖU:!fJU',M  h,t.^  ”«  **  Keiner  *e  reinen  Harne, 


gehört,  höch^ters  *i  SS  m °n  , dass 


so  heissender  alter  Mann 


Tj  1er  ^eld  *■***  verdient,  hier  mit  existiert.  Aber»  die  paar 

I r Freunde  hier  tun  inr  Sestes  und  Jhr  erfreuende*  7urUf  u6(ip  aie 

^eri-U^inTe"  neruner  ist  ment  las  einzige  was  gieicnen  Sinnes 

* S°  lcn  a*T1Ka0r  ™ aennoen,  una  i.c,n  Dins,  una  oeVeise 

es  daiurcn  oaer  Desser,  es  Ojew-eist  sich  mr  dadurch,  dass  die 

ocn'  ff^sirrart  ^oen  varrt.  in  diesem  sifeoenjanrigen  Exn  ist  ein 
iV  8 diehenVtm^  Dichtung  „Dir  vier  Spiegel«,  gr 

aLjDu  nftite  ich  für  das  starrste  was  mir  bis.  jetzt 

4*^gei«ug./Cb  das  vater-nütterücne  Vernebtneit  zurr  jeweilig 

Jüngsten  ist?  Jedenfalls4  norr  a eiftfeit  er«  Sproasunge  des  schöpfe- 
rischen Geistes,  Sei  D^t-7^ugm  sse  und  Erzeugni  ss*,  ‘Schluss  ir.it 
diesen  H ®k  en  n tn  i ssen  • Nur  noch  ein  Sachliches:  b^si-w^u  Sie 

jo  n v i -f  +■  p <3  p»a  p p den  Stimme.  d ~ S Sn  ^ HW.i  Tanl-li  V m r.  ir  n or..  'ZT. 

mit  aen  neuen  Gedichten  arm?  Vor  allem  mit  dem  ^r0s«en  Jom 
^ haKirinunr'  Gedicht?  V enn  niclt  innn  scriic«  ich  Tunen  mein  letztes 
E>  er  p i a p.  Das  erwähnte  Gedicht  n«t  upr.  vor  ein  naan  ganren 
einp  Erweiterung  erhalten,  eine  sel'fW,  rieh  selber  e rseh  recKende 

rzvv^  ^ vY*uc  n ?5°r,"'n;  *•*/ 

l**y  witrjL  Mw  . Jc^h  J 4^/^. 


Dr.  S.  Gu^genhej  n; 
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' Dr. Karl  Wolfskehl 

h * * 'S  38  Grange  Road 

Auckland,  10.8.45 

\ Ü — JJ 

Sehr  verehrter  lieber  Herr  Guggenheim, 

einen  s-  goldigen  Brief  hab*  ich  schon  lange  nicht  gehabt  . 

Sq,  verstehen  es  wi  e kaum  Jemand  aus  den,  leben  h erauszu f i nden 
»:na  alles  darin  anmutig  oder  sinnvoll  oder  bedeutend  is1,  Ihre 
Erinnerungskraft  rückt  das  Vergangene  Ans  Feut,  gibt  den  7 u- 
fälügen  Gehalt,  und  vie  gern  lächelt  Iran  iri  t Ihnen  Über  alles 
Kleine  und  Kleinste,  behaglich  seufzend  über  den  Versehend 
einer  Sekurität-,  die  im  Ergattern  des  G^nsflügels  ein  gewichtiges 
Schabbes-7j  el  erblickt.  „Rindvieh,  fress  Bruseht*  hab  ich  unter 
meine  Li  ebl  i ngsm  axlmeK)  auf  genomir  en  , der  Ausspruch  lässt  sich 
auf  die  verschiedenartigsten  Umstände  anwenden.  Ich  habe  ihn 
bereits  mit  Erfolg  verwertet. 

Ausserdem’  kennt  ich  mirs  nicht  nehmen  lassen,  Ihren  Brief 

einigen  Selekten  aus  meinem;  hiesigen  äusserst  gemusterten  und 

unzahlreichen  Bekanntenkreis  vorzulegen.  Jedwedes  der  drei  oder 

vier  Individuen  schlüpfte  ihn  sc  begierig  wAe  frische  Austern 

(die  sind  grade  in  Saison  hier  und  werden  mir  gelegentlich  freundlich 

präsentiert,  daher  die  Metapher).  Da  ich  mir  die  Beiten  irrer 

noch  einmal  laut  verlesen  liess  weis?  ich  nun  in-  und  auswendig, 

was  Sie  mir  alles  zubringen.  Leider  muss  ich  Thnen  sagen,  dass 

von  den  angekündigten  zwei  Photos, f die  Bi  zurückertitten,  nur 

eines  zum  Appell  ersehnt,  hoffentlich  weil  Bi  e es  versehen*  lieh 

am  Schreibtisch  liegen  Hessen.  S’wäre  doch  arg  wenn  ^-err  nach 

der  übersandten  und  bl  er  zurückgehend  n Blättchen  zu  schliesjen 

sich*  so  interessanten*}  cht  an gekemm en en  ein  Reiseunfall  zuge- 

stc  3s en  wäre.  Ich  begreife  zwar  auch  nicht,  dass  jenes  yergprebhene 

Gedicht  nicht  an  kam,  obwohl  da  natürlich  ein  Zufall.  nämlich 

"ein  übersehen  der  Dame,  die  meine  Post  besorgt,  vorliegen  kann. 

Ich  erTnnere  Sie-  wiederholt  daran,  dass  i eh  .so  z- i em  l i ch  erbl  i n det 
bin  und  alles  diktieren  muss. 

Eine  Konsequenz  hat  Ihr  Brief  bereits  gezeitigt.  Zu  den  wenigen 
denen  ich  ihn  zum  Lesen  gab  gehört  der  aus  Rothenburg  stamm  ende 
frühere  Ber  iner  Geschäftsmann  Heumiann,  dessen  dialektische 
Intonation  aufs  nächste  dem  Hesse-TTarm  städti  sch  e anklingt,  und 
der  auch  son  s t,  f ri  edsaae  s und  fröhliches,  auch  ganz  hellsichtiges 
Wesen  besi  tz  t,  /kommt  nächstens  einmal  auf  einen  kurzen  Besuch 
nach  New  Jork  und  rief  sowohl  bei  wie  nach  lektüre  Ihrer  Zeilen 
wiederholt  begeistert  aust  „den  Herrn  besuch  ich  aw’*er  gleich, 
sowie  ich  dort  bin!’'  Ich  hoffe  Sie  habe-  nichts  dagegen  und 
verplaudern  ein  nettes  Stündchen  tpI  t ihm.  Kann  er»  T nen  dooh 
ja  auch  so  manches  Einzelne  von  mir  berichten.  Wir  kennen  uns 
tun  schon  seit  sechs  Jahren.  Wann  dieses  ’’Nächstens”  seiner 
Ankunft  fällig  wird  steht  freilich  unter  den  j tzigen  Verkehrs- 
umständen noch  dahin.  Abe1”  ich  schreibe  am  TAg,  da  Russlands 
Kriegserklärung  an  Japan  bekannt  wird,  und  sc  darf  man  hoffen. 


II ?'  &U  j 


Bei  dieser  Gelegenheit!  in' New  Yofck  lebt  seit  ca.  Jahren 

als  Lehrerin  und  ebenfalls  längst  naturalisiert  eine  meiner  Ni  ch- 
die  Tochter  seines  in  Bannstadt  an  e ner  Lungenentzündung 

verstorbenen  Bruders.  Mein  Bruder  xxeä  war  Protestant]  auch  seine 
Kinder  sind  Christen.  Ich  erwähne  das  nicht,  weil  ich  annehire 
dass  ein  M“nn  wie  Sie  bei  dieser  Tatsache  irgenwie  bedenklich 
würde,  sondern  nur  un  *mcg  1 i ch e Verlegenheiten  vor,  vornherein 
auszuscha]  ten.  Meine  Nichte  Marie  Luise  ist  eine  ganz  fancse 
Person,  offenen  Sinns,  lebhaft,  vblT  von  mensehli  chen  und 
sachlichem  Interesse.  Wir  stehen  in  ei  fri  *er  Korrespondenz, 
sie  lebt  verhältnismässig  einsam  und  wäre  sicher  entzückt 
wenn  sie  ein  weekend-Stündchen  mit  Ihnen  verplaudern  kennte, 

Ihre  Adresse  ist:  Dr.V-»rie  Luise  WolfskehJ  , 339  East  Street 
5Bth  Street.  New  York  °2.  Wenn  Ihnen  was  dran  liegt  sells  k*  ch 
fr1«!]  eh . 

Denken  Sie  ich  Lfcbe  hier  ohne  all  uni  Jeden  „Patt eri  chr> . 

Bloss  lass  ich  das  herrliche  Meisterwerk  ziemlich  lü  vkenlos 
im  Kopf  habe,  so  wie  jed*/  echte  Dammstädter  und,  **i  e ich  zu 
reiner  nicht  bl  os  sjlokal  rat  rioti  sehen  sondern  auch  so  literar- 
historischen Genugtuung  erfahre,  der  echte  Wormser  auch. 

Ich  weies  iibr.  auch  ein»  ganze  Reihe  henztrquickl icher  Wormser 
Histörchen,  sogar  tiei  luo  vorige  J.imniiucrt  ni  n ein  rei  tfften  de, 
von  aenen  nächstens.  Ausserdem  muss  ich  Ihnen  doch  sagen, 
dass  ich  auch  eine  Anzahl  verwandter  Familien  in  Worms  hatte,. 

Mit  uen  Gernsheims,  von  denen  ich  aber  nur  vor  langen  Jnux-eu 
cina-ui  mit  txeeir  sehr  forsch  anstehenden  Heuotmann  der  Reserve 
dieses  NAji.ens  zu  summen  traf , Din  ich  ebenso  »vit  mit  den  L n *en  - 
b ach s via  meiner  G-Pos^uUti-  Kauiia  aus  Stuttgart  in  vtrwaiiut- 
ägjtu  tii  cuei'  Bcixeauriii,  von  uar  Yoxlskenl  *scü  «n  Seite  i.it 
Leuten  nacens  Lohnstexn.  Mi  u zwei  Vertretern  dieses  Namens, 

V ter  und.  Sohn,  bin  ich  einmal,  als  ion  mit  meinen  ExUrn  in 
der'  §orm  erf  ri  a'chv  war,  zu  s azm  engekomr  en . D»d  Meeting  liegt  kaum 
sechzig,  J“ni'e  zuruck,  die  Erinnerung  t.raert  also  nicht  mehr 
sehr  SC^afr^e  TZltAfyCk»  Kannten  Sic  jemand  dieses  Namens?  Vertreter 
mei  ne  s Namens.  w-v*  ” dem  in  ier  Nähe  von  D*rirstadt  gelegenen 
uralten  Mark  tri  ecken  Wolfskehlen  entst^nd^n  ist,  Kmnt*  i ca 
nur  Banz  W^ui*«,  h eu  t «T^errnrfi  mehr.  Eg  eibt  aoer  uUv«.  N«,ch 
einer  Luuaxicaen  Familienuberlieferung  stammen  wir  von  d^nen 
M.inzer  j^alonymus  «b,  die  unter  und  auf  Vepanl  a«*tung  Karp-s 

des  Grossen  vonTTucca  nach  Mainz  k^en...  Eben  kommt  Ihr»  aus- 
führlicher herzerquickender  Brief.  Wie  jgol>Ü  * sind  Sie!  Seiten 
Sie  nicht  bos  wenn  ich  dennoch  abbreche.  Ich  h«b  no  ^rh«njbar» 
v'  i er  Seik  Gelegenheit  zum  Diktieren,  und  viel  Korrespondenz. 

Ach  da  et  der  Krieg  vorbei  ist!  Ja.  Ja  ich  ware  telig  r ner  •i-'  e 
Ofienbacher  Hagstadah!  Aber  bitte:  ei  nerescb  ri  eb»n  « t Arb  1»  «chön 
di  a wl  edtrsruh  aber . Gedichte  von  wir  fol  Rer»  «l  1 ernä  ch  st^n  g. 
Schreiben  Sie  bald  wieder,  «uch  wannt  hei  **1  r «un  t^^pfelt. 

Ich  bete  für  den  Verlauf  Ihrer  Operation.  Le  chajim! 

Ich  Mn  uni  verbleibe  in  herzlichster  Gesirnung  und  dankbarlich 


ZUol-f 
■aui  e b en- 


J ahren 


län?st  naturalisiert  eine  meiner  Nj  chteni 


o v n 


Ihr 


^ Dr.Karl  Wolfskehl 

38  Grange  Road 
Auckland,  New  Zealand 


Lieber  verehrter  Herr  Guggenheim, 

wo  beginnen?  wie  weitergehnl  was/  alles  nicht  unerwähnt  lassen? 
diesmal  nämlich  fühl  ich  mich  so  beschenkt,  so  überströmt,  so 
umflochten  von  all  dem  Lieben  und  freundlichen  was  mir  von  Ihnen 
her  ins  einsame  Gelass  einrückt,  dass  ich  wahrhaft  erst  Atem 
holen  muss,  ehe  ich  anhebe.  Eins  aber  drängt  sich  doch  allem 
voran,  in  die  vorderste  Reihe,  prunkvoll  und  demütfg  zugleich, 
gekleidet  in  edelste  Silbermilde,  und  innen  nach  der  Weise  aller 
köstlichen  Früchte  ganz  voll  der  süssen  Würze,  der  schwellenden 
Fülle  eine»  Reifens,  wie  nur  die  Sonne  der  Liebe  es  zeitigen  kann. 
Kann  ich  mit  solchem  Lobspruch  auf  etwas  anderes  zielen  als  auf 
die  Offenbacher  Hafgadah?  Wohl,  sie  ist  da,  die  heiss  Erwartete, 
mit  Jubel  wurde  sie  empfangen,  an  einen  guten  Platz  geführt, 
einige  Erlesene  durften  und  dürfen  sie  mit  mir  bewundern,  fiese 
, wahrhaftige  Kallah.  Ob  ich  in  ihrer  Sphäre^ni ch t gar  viel  mehr 
als  ein  Amhorez  Jemals  so  etwas  wie  ihr  Dod  werden  könne,  frag 
ich  mich  schier  sclftnhaft.  Und  nur  in  den  Stunden  überhöhten 
Selbstbewusstseins  sagt  Aich  der  Dtchter  der  Litanie  „Am  Seder 
zu  sagen”,  dass  ihm  diese  hohe  Braut  von  Main  und  Jordan  doch 
nfcoht  ganz  unbegründet  bis  zum  Stillsteb  der  Ozeane  auf  seine 
Ferninsel  nachgezogen  kommt. . Gewiss  tut  er  alles  was  dem  Bräu- 
tigam geziemt,  wert  zu  erscheinen,  zu  entsprechen. 

Und  inzwischen  tun  Sie,  treuer  Verständnisvoller,  so  vieles 
in  diesem  Sinn!  Es  1st  so  dankenswert,  dass  Sie  dies  Gedioht 
an  alle  die  Stellen  gelangen  lassen,  an  die  es  gehört.  Rabbi 
Italiener  war  Ja  lange  Zeit  in  Darmstadt,  Nachfolger  einej^  unver- 
gesslichen Freundes,  des  grossen,  von  einem  tragischen  Schicksal 
an  voller  Entfaltung  edler  Geisteskräfte  gehinderten  David 
Selber,  der,  obzwar  vpm  deutshcen  Ostrand,  aus  Nakel  1»  Poefnsehen 
stammend,  doch  und  gewiss  mit  Recht  stolz  auf  einen  spanischen 
Stammbaum  hinwies,  in  dem  der  Name  früher  Selva  gelautet  habe. 

Er  sta^b  70Jährig  nach  langem  Krankenlager  Anfang  der  Zwanziger 
Jahre,  sein  Sohn  Paul  war  im  Weltkrieg  gegen  die  Zaristen  gefallen, 
seine  Tochter  lebt,  soweit  ich  weise.*-  mit  einem  Christen  verheiratet, 
irgendwo  in  England,  und  gibt  Stunden.  Mit  R. Italiener  aber 
war  ich  dann  nicht  oft  mehr  beisammen,  hab  aber  immer  das  Beste 
über  ihn  gehört  und  freue  mich,  dass  er  sich  dieses  Gedichtes 
im  Sinne  seines  Poeten  annimmt. 

unu  nuvu  ebwnif  verntuim  i.un  uieaer  i »j^c,  uao  xux*  oxxu.  uixx*  g,aux 

nahe  rückte,  (by  the  way:  kann  ich  nicht  einmal  ein  wirkliches 
Photogeber  enes  bekommen?  Das  wäre  grosse  Freude,  und  ich  schicke 
Ihnen^  diesmal  bestimmt  Wort  haltend,  dann  auch  eines  von  mir, 
zugleich  mit  de»  für  mich  wichtigsten  der  noch  un gedruckten  Gedichte, 


das  nach  langjähriger  vielfacher  Umgee taltung  seit  ein  paar  Monaten 
erst  das  Imprimatur  der  Vollendung  erhalten  hat,  aber,  bttte,  nooh 
lange  nicht  gedruckt,  Ja  wenn  möglich,  nicht  einmal  Andern  gezeigt 
werden  sell.  Ich  beatimme  es  nur  für  Sie  und  Ihr  Freundesherz. ) 

Ich  greife  zurüok.  Worauf  ich  oben  anepielte  das  war  der  Inhalt 
eines  bewegenden  Briefe,  den  mir  Manfred  George  vom  „Aufbau" 
kürzlich  gewehrieben  hat,  und  in  dem  er  erwähnt,  dass  er  des  öfteren 
Notizen  über  mich,  mein  Ergehenp  mein  Tun  dureh  Sie  erhalte.  Das 
hatmmioh  wirklich  gefreut,  und  da  der  ganze  Inhalt  des  Schreibens 
nah  ans  Herz  ging  hab  ich  ihm  für  seine  Ja  wirklich  vortrefflich 
geleitete,  im  beeten  Sinne  wirkungsvolle  Zeitechift  zwei  Stücke 
gesandt,  die,  wenn  er  sie  bringt,  auch  Sie  interessieren  mögen, 
zumal  sie  die  letzte  wie  die  vorletzte  Stufe  meiner  diohterisohen 
Entwicklung  charakteristisch,  Wie  mir  scheint,  repräsentiert. 

Freilich  habe  ich  den  Brief  bei  dem  ungeheuerlichen  für  Luftiges 
Jetzt  zu  zahlenden  Betrag^  auf  dem  gewöhnlichen  übersandt,  eodass 
die  Ankunft  wohl  noch  eine  Weile  dauert.  Und  Sie  werdensauch  * '■ 
billigen  Wenn  ich  die  zugesagten  Dinge  samt  Ihren  beiden  Photos  - 
welch  ein  Einblick  im  wahrsten  Wortsinn  gewährt  das  letztersohi enene! « 
auf  dieselbe,  wie  man  im  Biedermeier  sagte,  „ordinäre"  Weise  an 
Sie  verfraohte. 

r . \ 

Herrlich  was  Sie  mir  über  die  •amiliengesohichte  der  Wormser 
Seitenverwandten  berichten.  Sie  sind  wirklich  ein  Schatzkästlein 
des  Wissens  und  ein  Sehatzbehalter  dazu.  Von  den  nooh  in  einig« 

Ex.  vorhandenen  Zweigen  des  Stammes  Wolfskehl  weise  ich  leider  am 
wenigsten,  hierüber  indessen  ein  andermal  - dass  wir  einer  alt« 
tradierten  wenn  au  oh  nicht  urkundlich  unterlegten  Familienüber- 
lieferung zufolge  von  den  luct^asisohen  Kalenymos  abstammen 
besprachen  wir-sohom  ein  Gedicht  des  frühmittelalterlichen  Tal- 
mudisten  dieses  Namene( vieleicht  identisch  mit  Jenem  ritterlich 
weisen  Freunde  Ottos  des  Zweiten,  des  einzigen  in  der  Peterskirohe 
begrabenen  Deutschen  Kaisers)  können  Sie  in  meiner  Umdichtung 
in  einem  der  letzten  Schocken «Al man  ache  finden.  Es  ist  das  Ihnen7 
bekannte  Stück  aus  der  lomkippur-I.l  turgie. 

« 

Es  bleibt  nicht  mehr  viel  Platz  zu  einem  Blick  über  meine  Umständen 
in  letzter  Zeit.  Das  verschlägt  nichts.  Wir  haben  Jetzt  Frühsommer, 
wundervolle  Gesträuche  aus  aller  Welt  blühen  in  den  Anlagen  und 
Gärten,  und  in  den  hohen  meist  einheimischen  oder  australischen 
Schattenbäumen  singt  und  vögelt  sitohs  den  heissen  Monden  zu. 

Das  ist,  unberufen,  ufibeschrien,  wie  meine  Grossmuter  Kaulla  stets 
einem  Positivum  anbog,  für  mich  gleichfalls  eine  Zeit  des  Reifens, 
und  manches  gesellt  sich  auch  diesmal  zum  schon  Vorhandnen.  Das 
nerz  rremen,  una  ment  nur  aie  gleichnamige  zi rkuiatlonspumpe, 
sondern  auch  Jenes  das  Jean  Paul  in  den  "Flegel J ahren"  auoh  Hoppel« 
poppel  nennt,  verlangt  naoh  wAe  vor  Achtsamkeit  und  Schonung,  Jene 
etwas  süsssaure  Verlangsamung  des  Gärens,  dieksh,  zumal  die  Natur 

selber,  dem  Alter  gerne  abverlangt.  Es  muss  halt  auch  «so  gehn. 

Weitres  ein  andermal.  Luftpost  verlangt  Knatjpität.  Alles  Herzlichste 
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loh  trage  mit  euch 

loh  nag ,fuer  euch 

« 

Von  :uend  und  Angßt  und  Hoffen# 

Bin  Aller  'und 
Tu  Allen  kundt 

ollt  nur!  Bae  Thor  Ißt  offen! 

Ihr  riefet  naoh 
Ihr  liefet  nach 
\ le  ich  den  Landen  o ebnen* 
*VerhueUt  die  Zeichen 
v ir  ßlnd  die  Gleichen# 

Die  gleichen  Braeucben  froehnen!!’ 

30  S*0®  ••  lW'ß 
Verfing  en  lang 
Bl£  urusren  Prevel»  Bohale 
Vier  ueberroll# 


Und  ne Inen  Zoll 
lott  hob  mit  H mm  Mill« 


I 


/ 
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Zerap llnoen  Bind 
Gerissen  Bind 
OeBplnste,  Taeden  Band*« 
Verruf,  Hohn,  Has  een  - 
'lr  rtehn  verlassen, 

Gebarmt  la  /(^terlande, 

>ooh  «schwerste  Hot 

Goch  hehrst©  Hot 

Gerbraoh  dee  Truges  Geherbe* 

la  Vnterlande 

£r  fuhrt  Ihr  Gehende* 

Auf  zu  der  Vaster  ;rbej 

Ob*  wuergt  und  webt/ 

SR  buergt  und  weht 
Um  vinß  ln  sanftem  r-nunent 
"Nun  »eld  getrost. 

Kr lost,  erlöst, 

.»ahelm  heiss  loh  euch  hnueenj" 


NACH  FÜNFZIG  .UKRKN 


r* 

(Die  beiden  ernten  Btrofen  beginnen 
ein  Gedicht  de«  f eunzebnjaohrlngen) 

leb  war  ein  fahrend  heimatloser  Schwelfer, 

Und  achtlos  gingen  Schoenen  Ich  vorbei. 

Doch  da  ergriff  mit  wildem  Liebeeelfer 
Das  Junge  Herz  mir  eine  maechtlge  Fel, 

Urploetzlich  sah  leb  bunte  Blumen  aprleasen 
Und  eine  Heimat,  eine  Ruhestatt 
Umgab  mich.  In  entzueckendem  Genlessen 
Trank  loh  am  Kelch  der  T.iebeslust  nie  satt. 

So  stammelte  ein  Vlerja'^r  vor  Erweckung 
Duroh  seinen  Herrn  der  Knabe  ungelenk. 

Doch  stolz  alt  ueberrelchlichem  Geschenk, 
ü$u  schaudernd  ob  des  G^uecks  gorgon lachen  sohreokung. 

Wie  war  ich  seit  der  Jahre  halbes  Hundert 
Andaechtig  nah  Allgottes  goldner  Welt, 

Vorm  felßter  still,  verrufen  und  bewundert. 

Trunkenstem  Augenblick©  belgesellt. 

Heut,  helralos  zwar,  greis,  wider  Recht  gebannt, 

Scbatzhalter  doch  den  unser  Meister  braucht  • 

Heb  lob  den  Kelch,  der  Flamme  «an*  Trabant. 

31s  Schall  und  Sohau  in  bracher  Nacht  verraucht. 


f 


Dp. Karl  Wolfskehl 
38  Grange  Road 
Auckland,  10.12.45 


Lieber  sehr  verehrter  **err  Guggenheim, 

warum  dies  plötzlich  eingebroohene  Schweigen  zwischen  uns? 

Sie  haben  doch  meinen  BlÜcksbrief  über  die  wohlbehalten 
eingebroff ene  Offenbacher  Haggadah?  Er  ging  mit  Flugpost. 
Flugpost  hat  seit  dem  1. Dezember  von  hier  aus  aufgehört, 
wie  ich  verhoffe  nur  für  kurze  Zeit.  Umgekehrt,  denk  ich, 
läuft  oder  schwebt  sie  weiter. 

Ich  selber  habe  längere  Zeit  durch  nicht  geschrieben,  das 
meint  aber  nicht,  dass  Sie  auch  aus  Herz  oder  Hrfn  versohwunden 
seien.  Wie  oft  erwähn  und  zitier  ich  Sie  im  Gespräch  mit  den 
paar  Menschen,  die  hier  um  mich  sind,  (ich  lebe,  wie  Sie 
sich  denken  können,  sehr  zurückgezogen,  auch  ist  unter  den 
hierher  geflüchteten  Juden  mit  Ausnahme  des  Herrn  Heumann 
aus  Rothenburg  a.d.T.  , dessen  baldigen  Besuch  ich  Ihnen 
bereits  angekündigt  habe,  keiner  der  aus  Süddeutschland 
stammt,  wenigstens  soweit  ich  weiss.  Und  Sie  wissen  Ja  selbst 
am  besten,  wie  viel  unsereinen,  besonders  im  Alter,  die 
Gemeinschaft  von  Mundart  und  Landschaft  bedeutet.) 

In  der  kurzen  Diktierzeit  - ich  habe  kaum  fünf  Stunden 
wöchentlich  - ist  gar  zu  viel  zu  erledigen.  Drum  muss  ich 
auch  heute  kurz  sein.  Und  bekenne  zunächst,  reumütig,  dass 
ich  die  eine  Ihnen  noch  zugehörige  Photographie,  weil  zu  gut 
aufgehoben,  mit  meinen  blinden  Augen  noch  nicht  aufgefunden 
habe.  Die  andere  folgt  anbei,  mit  Dank  und  grossem  Interesse 
angeschaut.  In  den  Wintergarten  von  damals  schaut  man  wie 
in  eine  arabi  solle  Märchenphantasie. 

Ausserdem  send  ich  zwei  noch  ungedruckte Gedi chte,  wie 
versprochen.  Das  eine/ "Ich  trags  mit  euch”  entstammt  noch 
dem  Kreis  der  "Stimme”,  das  zweite,  das  Ihnen  vielleicht 
biographisch  interessant  ist,  entstand,  wie  Sie  sehen,  hier. 

on  meinen  allerletzt  vollendeten  zwei  Kompositionen  ein 
andermal  eine  Probe.  Übrigens  habe  ich  dem  "Atfbau",  dessen 
Herausgeber  sehr  freundlich  an  mich  geschrieben  hatte, 

ZW^  GeJi0hte  gestellt,  deren  eines 

der  "Simaon"  erst  ganz  tii umaX&aA.  i i o** 4 . — a _ ▼ 

zi°hörenU8rt  ÄUCl1  dies*  rtach  ®rsoheinen"etwis*vön”ihnIn 

Ja,  ich  muss  wirklich  kurz  sein  heut.  Die  Zeit  stürmit  vorbei. 
„Im  Sau  aeschrttt",  wie  Wilhelm  Busch  feststellt.  Nix  für 


ungut,  dass  loh  diesmal  so  „korz  resolvlert"  bin. 

Und  vergelten  Sie  ja  nicht  Gleiches  mit  Gleichem!  Einem 
Ihrer  aohönen  fröhlich-erbaulichen  Schreiben  sehe  ich 
mit  Sehnsucht  entgegen.  Bitte  grüssen  Sie  Marie  Luise, 
mit  der  Sie  inzwischen,  hoff  ich,  zusammengehommen  sind, 
und  auch  Sonstige,  die  sich  meiner  erinnere.  Kennen  Sie 
etwa  den  dort  lebenden  Dr. Hirschberg,  früher  Rechtsanwalt 
in  München?  loh  bitte  Sie  diesen  ausgezeichneten  Mann  und 
seine  verehrte  Göttin  im  Ja-Palle  freundlichet  an  mich 
au  erinnern.  Auch  hätt  ich  gern  sein«  Adresse,  ich  möchte 
ihm  direkt  schreiben. 

Von  Herzen  Allerbestes, auch  zum  neuen  Bürgerjahr,  in  dem 
diese  Zeilen  wohl  erst  einlaufen.  In  Freundschaft  und  ■ 
Verehrung 
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Friday,  February  22,  1946 
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Wir  sind  gefeit 

Von  KARL  WOLFSKEHL 

i vom  Menschentume  . Er  überleuchtet  unsre  Oeden, 


Das  letzte  Korn  vom  Menschentume  Er  iiberleuchtet  unsre  Oeden, 

Reisst  euch  heraus  mit  Stumpf  und  Hebt  uns  in  Seinen  Glanz  empor. 

Stiel, 

Zertretet  mir  die  letzte  Blume  Ihr  könnt  uns  nimmermehr  entehren,! 

Der  Herzen,  nie  kommt  ihr  ans  Ziel!  Wie  Orgelsang  braus  eur  Geschmäh 

Gern  wollen  alles  wir  entbehren, 

Treibt  uns  aus  allen  euren  Werken,  Denn  alles  bleibt  uns  — Seine  Näh’! 
Dass  Keiner  blick  in  eurer  Spiel: 

Was  ihr  beginnt,  wer  soils  nicht  mer-  So  rühret  uns  kein  Wutgestöhne, 

ken?  Kein  Sehimnf  Wein  Fluol,  -wir  ei 

Noch  unsre  Blinden  sehn  zu  viel!  gefeit! 


Denn  alles  bleibt  uns  — Seine  Näh’! 


Noch  unsre  Blinden  sehn  zu  viel!  gefeit! 

Und  seine  erstgehornen  Söhne, 

Ihr  könnt  uns  nimmermehr  vcrschren,  Uns  traf  Sein  Ruf:  macht  euch  bereit! 
Und  wenn  ihr  unser  Letztes  rafft  — 

Wir  stehn  vorm  Gotte  unsrer  Lehren,  Frei  ziehn  wir  weiter,  auserkoren, 
Erwählt,  gesalbt  von  Seiner  Kraft.  Ob  unseren  Weg  Sein  Himmel  weit, 

Sein  Bund  mit  uns  aufs  neu  beschworen, 
Ihr  könnt  uns  nimmermehr  verblöden:  Von  Seinem  Wort  das  Ziel  geweiht! 
Verschüesst  ihr  uns  des  Wissens  Tor:  Geschrieben  1934. 
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Dr.  K*r  1 Wolfskehl 
38  Grange  Road 
Auckland,  7.2.46 


Lieber  verehrter  Freund  Guggenheim#»!  - fast  h^tt  ich  zu  vertraut 
getan  und  Guggy  gesagt  - ach  was  heben  Sie  recht  und  wie  schwarz 
ist  mein  Schuldbewusstsein!  Aber  diesmal  stand  wirklich  die 
Aussenwelt  nicht  nur  wider  unsern  Briefwechsel  auf,  sondern 
war  ©in  Hemmschuh  all-überall .,  Nur  zuerst  war*  Faulheit,  da 
hatte  ich  nämlioh  mit  ein  paar  goldigen  Freunden  irgendwo 
ein  Landhüttchen  gemietet  und  verträumte  da  die  Sommerwoohen 
Um  Weihnachten  und  Neujahr. Alle  guten  Arbeite-  und  Scheibabsicht«» 
zerrannen  damals,  sogar  zum,  Lesen  kan  man  kaum  vor  -Nichtstun. 

Dann  aber  zurüokgekehrt  wucherte  das  Unkraut  der  Hindernisse. 

Erst  hatt  ich  umzuziAen,  was  bei  den  Ballset,  mit  dem  ich  mich 
schleppe,  keine  Kleinigkeit  ist,.  Ich  war  ganz  gut  aufgehoben 
wo  ioh  vorher  war,  aber  das  Haus  war  vollgestopft  mit  wenn  auch 
lauter  netten-,  sogar  originellen  Menschenvolk,  und  ein  Phan- 
tast i scherviiess  mich  Naohts  nicht  iin-,  morgens  (ab  fünf  Uhrt ) 
nicht  ausschlafen.  So  schied  ioh  denn  in  Freundschaft  und  ankre 
nun  in  weit  geeigneterer  Umwelt  (meine  Brie  fadresse  bleibt  von 
alledem  unberührt.  Dauernd  die  gleiche!)  Aber  zur  Arbeit  oder 
Briefdiktat  kam  man  nicht,  und  wie  ioh  glücklich  gesettelt 
sohien  bekam  ioh  einen  nicht  schweren  aber  die  Arbeit  ausschaltenden 
Anfall  einer  Art  gastrisohen  Flu.  Seit  vielen  Wochen  komm  ich 
erst  Jetzt  wieder  zum  Diktieren,  habe  grade  den  prächtigen 
Dr«  Italiener  dankworte  für  einen  wirklich  herzwärmenden  Brief 
über  den  Dichter  geschickt,  und  bin  nun  dabei  Vieles  naohzuholen 
was  ich  Ihnen  schulde.  Nicht  heutO  Ich  bin  wie  immer  schrecklich 
zei tgedrängt^  wie  Jeder  auf  Beistand  Angewiesene.  Vergessen 
Sie  nicht,  ioh  habe  nur  zwei  Vormittage  fürs  Diktiere»  und  eine 
ziemlich  enorme  Korrespondenz.  Dass  ich  di  e nicht  richtig 
durchführen  kann  empfinde  ioh  selbst  als  eine  der  lästigsten 
Al t er ebesoh werden.  Denn  wa f wäre  wichtiger  für  mich  als  unge- 
hemmte Aussprache!  Nun,  Freund,  Ihnen  verheisa  ioh  für  ganz  bald 
einen  wirklichen  Brief,  Entschädigung  für  das  schändliche 
Verstummen ! 

Heute  aber  nur  soviel!  ioh  habe  zwei  Briefe  erhalten  und  das 
pracht&e  Bildnis.  Es  liegt,  wo  es  Ja  auch  zeitlich  hingehört, 
und  sioh  famos  ausnimmt,  in  der  Offenbacher  Haggada.  Mein  eignes 
Photo  hab  ioh  nicht  geschickt,  weil  ich  eigentlich  nur  Züfalls- 
aufnahmen  hier  vorfinde  und  wie  alle  alten  Dichter  sehr  eitel  bin. 
Ic*  Jetzt  Aussicht  auf  eine  entsprechende  Aufnahme,  davon 

geht  Ihnen  dann  eine  Kopie  gleich  zu.  Lassen  Si«  inzwischen 

T h PO  PVt  Sh  f a a 4 a J | *1.  m * m . _ 

~ VTIZ  — ~~  ~ siimwii  t«  amu  uucn  angenommen? 

G wohnliche  Post  freilich,  aber  sie  funktioniert  wenigstens 
wieder  nach  Amerika.  N^ch  nicht  überall  hib!  Mit  Deutschland 
ist  kaum  Verbindung.  Wiesen  Sie  dass  Darmstadt  völlig  vernietet 


Jfon  Biii*«  von  mehreren  Seiten  Geschrieben.  Seit  etwa 

1680  hat  die  Familie  dort  gewohnt.  Jetzt  lebt  unter  den  Trümmern 
vor  allem  au.oh  der  väterlichen  und  grossväterliohen  Häuser 
wieder  ein  Otto  W.  , der  Bruder  Jener  fahrlässigen  Marie  Luise, 
dor  ich  im  nächsten  Brief  tüchtig  die  Leviten  lese.  Ich  habe 
Jetzt  lange  nicht  von  ihr  gehört,  wei'ss  n|*ff &ass  sie  wirklich 
uberbeschäftigt  ist.  Aber  das  ist  gar  keine  Bntschuldigung 
und  ich  setz  ihr  den  Kopf  zurecht.- 

< , •.>•»  • . ■-  ' ; ' ' , .1  .i  .M  ' 

Wir  haben  diesmal  einen  unmenschlich  heissen  Sommer,  und  eine 
nun  schon  fast  halbjährige  Dürre.  Albes  das  mit  den  unvermeidlichen 
Konsequenzen,  auch  fürs  Privatdasein.  Man  wird  schlapp  und  öd. 

So  verzeihen  Sie  mir  wenn  ich  auch  diesen  Verbrief  noch  vor-zeitig 
abbreche.  Und  vergelten  Sie  Böses  mit  Outest  Ich  besser©  midi 
bestimmt  bald.  Und  Sie  wissen  gar  nicht  wieviel  Freude  mir  Jeder 
Ihrer  Briefe  macht I Lassen  Sie  sich«  gut  gehen  inzwischen, 
bleiben  Sie  mir  gewogen  und  empfan^n  Sie  die  allerbesten 
Wunsche  und  Freundesgrüss® 


Ihres  innerlich  allzeit  nahen 

j . > - • . . < • < i • 1 * 1 ♦ 
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Dr. Karl  Wolfskehl 
38  Grange  Road,  Auckland 

26.  2.  ft 6 


Lieber  verehrter  Freund  Cuggy  (das  letzte  vis  ist  gebrochen!), 

ich  kann  m ich  gar  n cht  satt  hcren  an  Ihren  Briefen.  Den  letzten 
den  rit  Mosche  Howw'e  u.s.w.,  hab  ich  ni  r schon  zweimal 
lesen  lassen,  der  zweite  Vorleser  war  einer-  der  ganz  wenigen 
Freunde,  die  ich  mir  hier  gerecht  habe,  anf  an  glich  veil  er  so 
zi-rlich  aus  unserer  Gegend  ist,  nämlich  aus  Rothenburg  - ach 
das  heb  ich  schon  geschrieben.  Und  ich  hoffe,  Ihre  Ohren  haben 
enorm  geklungen,  wie  meine  Begeisterung  und  seinjbehäbig  Gröh- 
nenües  lachen  in  epiphoni  sehem  Duc  zu  sammenkl  angen.  U'as  haben 
Ihre  Erinnerungen  an  das  Lokal  in  der  I ui  sen  st  rasse  für  eigne 
idchgerufen!  Auch  .ich  hatte,  ein  paar  Jahre  vor  Ihnen,  vermu  t ei  ch , 
irifcin en  Tisch  dort,  der  Wirt  hiess  damals  noch  nicht  Funk  sondern- 
der Harne  p <llt  mir  grad  nicht  ein.  Aber  die  Gesellschaft  war 
schon  ziemlich  dieselbe,  auch  die  Unterhaltung,  auch  der  Prunk. 

Den  Wünzer  hab  ich  auch  gut  gekannt.  Bevor  er  Staatsanwalt  wurde 
stand  er  dem  Amt  sgeri  ch  t 1 ch  glaube  in  Linderf^ls  vor,  wo  man 
ihn  dann  manchm-1  bei  Ausflügen  besonders  des  Alpenvereins  als 
lustigsten  und  trinkfestesten  be:  sich  hatte.  Fr  v ar  älter  wie 

ich  und  haute  etwas  vom  heldenväterlichen  Pathos  seines  Papa, 
der^  ein  richtiger  und  Voll-Oesterreicher  aus  Linz,  unser  Hof- 
theaterdirektor war.  Fs  gilt  wohl  keine  klassische  Heldenrolle 
in  der  ich  den  Alten  nicht  bewundert  habe.  Sein  Wallenstein,  sein 
Lear  waren  Meisterstücke  veil  Pathos  und  Bühnengrösse.  Der  Sohn 
ihm  aus  dem  Gesicht  geschnitten,  war  gleichfalls  redebegabt  in  ; 
jeder.  Bezug,  und  dass  sein  Bacchus-und  Garn  brinu  s-Di  en  st  ihn  so 
früh  in  die  Grube  geschwemmt  haben,  erregte  die  Trauer  aller  Freunde 
seiner  saftvollen  lebenslust.  Darmstadt,  trotz  der  vielen  Anek- 
doten ber  die  maulsperrige  Öde,  in  der  es  fo rt sehn arche,  war 
dazun  al  voll  von  Originalen  und  sogar  mit  einer  gewissen  Atmos- 
phäre be^nwdet,  die  gelegentlich  selbst  der  nicht  im  Schatten 
Dqttcrichs  aeborne  zu  spüren  bekam.  Merkwürdig  wie  wenig  bei 
eigentlich  gar  nicht  vorhandenem  Antisemitismus  die  Darms  tädt  er 
Juden  im  Ganzen  das  Bild  mitcharakterisi  erten.  Wo  ran  sie  rerkte 
merkte  man  sie  nicht,  denn  sie  waren  uni  behavten  ganz  einfatth 
wie  jeder  D rmstädterr-  die  lang  eingesessenen  Familien  überwogen 
eben  du  rch  au  s.  Bezeichnend  für  das  ganze  Verhältnis  war  es  j s 
dass  mein  Vater,  trotz  seiner  christlichen  zweiten  Frau,  Gemeinde- 
vo  r st  and  blieb  - erst  gegen  \900  hat  er  dies  Ehrenamt  wegen 
wirklich  grosser  überbürdung  selbst  niedergelegt.  Übrigens  schrieb 
mir  Dr. Italiener  neulich  auch  die  0 tto-Wolf skehl-Strasse  habe 

dles?n  1~rG*  u rsprüngli  chen  Namen/  erhalten,  woraus 
...  .w_  oaimiiüfsvi  ex*uei  noen  irgendwie  va  handen 

oein  ruso.  Die  eigentliche  Stadt  ist  ja  vollkommen  verschwunden 
und  der  Lange  Ludwig”  überragt  ähnlich  gespenstisch  wie  in  Berlin 


das  Brandenburger  Tor  fywmvw einen  Riesenhaufen  Gerümpel. 
Das  Schloss,  das  Theater,  alle  Gebäude  um  den  Luisenplatz 
sind  dahin,  auch  wohl  das  Neue  Museum,  dies  Meisterstück  des 
D^rm  s täd  ters  und  Juden  Alfred  Messel  (ich  habe  ihn  etwas 
gekannt-!),  der,  wie  Sie  ja  wissen,  das  rroderne  Stahl-  und  Glas- 
bauen in  seinem  berühmten  Wertheim-Bau  in  der  Leipzigerstrasse 
Anfang  der  90ger  .lahre  in  Deutschland  eingeführt  hat.  Br  starb, 
wie  ie  £ che  r-innern,  vorzeitig  und  ohne  dass  er  seinen 
grossen  Auftrag,  den  Neubau  des  Berliner  Museums,  noch  hat 
ausführen  kernen.  Äll^s  das  ist.  fort,  nebenher  auch  das  Haus 
der  Gundcl fe  mit  seinen  Bii ch ersc hä tz en  und  dem  dort  sufbe- 
w ährten  unersetzlichen  Teil  des  Gec rge-A rchi vs  (d8S  meiste 
war  ja  schon  gottlob  in  die  Schweiz  gerettet)  und  so  vielem  sonst 
’as  in  Laufeder  Zeit  zusammengebracht  war  und  sorglich  gehütet 
wurde.  Gundolfs  Bruder  Er»nst,  dieser  wunderbare  Einsiedler, 
Gelehrte  und  Künstler  („ja  wenn  ich  so  gescheit  ware  wie  mein 
Bru  er.  . pflegte  der  berühmte  G.  ganz  wirklich  das  mein&nd, 
zu  sagend  starb  im  vorigen  Jahr  in  London.  Seine  Bri  efe  aus  dem 
Exil,  voll  von  Geist,  Bitternis  und  souveränem  Sarkasmus, 
gehören  zum  schönsten  was  mir  Ubersee  zukam.  Es  wird  überhaupt 
recht  einsam;  um  nich,  nicht  nur  die  Koetanen  machen  sich  davon, 
FTcehard  Beer- Hofmann  und  der  herrliche  fölflin  (ich  war  viel 
mit  ihm  zusammen^  solang  er  in  München  dozierte  - £ ch  und  was 
für  Faschingsfeste  gab  es  bei  ihm!)  sondern  es  geht  schon 
an  die  Nachfahren,  etwa  den  Franz  Werfel.  Den  hab  ich  übr.  nie 
im  Leben  getroffen,  erinnere  aber  noen  genau,  rie  der  d an  als 
in  meiner  Nachbarschaft  wohnende  Rilke  mich  auf  sein  Buch 
’’Der  V.'el t freund”  aufmerksam  machte,  in  wel  chem  ich  dann  das 
Menschliche  loch  mehr  geschützt  habe  als  die  dichterische 
E&gemr  elodie.  Auch  heute  noch  glaub  ich  dass  Werfel  im  Roman 
sein  Grösstes  geleistet  hat.  Mit  Rilke  warich  bis  etwa  *19 
in  ziemlich  engem  persönlichem  Kontakt,  wir  besprachen  auch 
viel  F rinzioi el  1 es,  aber  ich  giaube  nicht  dass  es  je  zu  eihern 
wirklichen  Ein-Vers  tär.dni  s gekommen  ist.  Sein£  Grazie  indess, 
seine  V'ärme  und  seine  Fensitivitat  und  das  stille,  doch  so 
sichere  Selbstgefühl  bezauberten  immer  aufs  Neue.  In  englischen 
Lendern  ist  ja  sein  ^heutiger  Ruhm  ungeheuer,  und  gern  stimmte 
ich  bei,  obwohl  ich  ja  selber  ganz  andern  Weg  gehe. 

Ja,  aber  ich  sorach  ja  voir  l?i  n s am  v- erden.  Mehr  und  mehr  muss  ich 
L.i  ch  an  die  Genossen  halten,  die  ein  halbes,  oft  schon  ein 
ganzes  Menschen  al  ter  nach  mir  erschienen  sjnd.  Ob  das  einen 
jung  hält?  Oder  zu  sehr  in  die  Magistral-position  drängt? 

Manchmal  wird  v i r unheimlich  zumtt  dabei,  und  neben  so  vielem 
Andern  macht  auch  die  Gleichaltrigkeit  den  brieflichen  Verkehr 
mit.  Ihnen  mir  so  würzig  und  wichtig.  (Sie  waren  freilich  noch  in 
Tertia  wie  ich  bereits  Abiturnah  beim  gestrengen  doch  mich 
überschätzenden  Professor  Schädel  meine  Aufsätze  mit  den  klass en- 
berühmten  und  doch  stets  nach  der  Niedersschri  ft.  decs  Te-irf»« 
getätigten  Dispositionen  im  letzten  Moment  abhu ddel t e.) 

Noch  eine  Art  Berichtigung:  warum  sollte  über  ir.eine  ”Sän  :-e  aus 
dem  Exil  ” — 


nicht  gesoit  chen  werden?  Sie  gefallen  rir  selber  gut,  und  das 
Hecht  zu  persönl  i chstem  Lyrismus  versag  ich  r<  i r gewiss  nicht« 

Das  nächste  Mal  erzähl  ich  Ihnen  was  alles  von  Ungedrucktem 
vorliegt,  Weniges  noch  in  vornazi fi sehe  Zeit  reichend,  die 
Hauptsache  hier  entstanden.  Der  Stirmungsgef  alt  des  früheren 
Buchs  ist  nicht  verlassen,  aber  erweitert,  und  wenn  ich  Jetzt 
alles  überblicke  so  scheint  rrir  wns  neu  vorliegt  mein  ganzes  bis- 
heriges Dasein  wie  in  einer  letzten  schon  halb  entrück  ten 
Überschau  zu  sammenzu  f äsen . Das  innerlich  doch  recht  vereinzelte 
Hausen, des  £xul  auf  einer  Fernstinsel  gibt  den  Rahmen  zu 
solcher  Überschau. 

’"Ich  friere  wo  im  andern  Ozean: 

Fremd  mut  ich,  muten  mich  die  Menschen  an” 

raunt  es  in  einem  besonders  programme ti sehen  Gedicht  der  ums 
Mittelmeer  und  seine  Mysterien  aufgebauten  Komposition  ”Mare 
No  strum ” « 

Aber  ich  will  heut  weder  in  Jen  rtrocknen”  noch  in  den  seriösen 
Ton  fallen.  Fs  ist  mir  viel  zu  behaglich  mit  Iunen  zu  plaudern, 
auch  zu  ermutigend  von  Ihrer  Würde  im  Tragen  des  Un  ve  ru;  ei  dli  chen 
zu  lernen.  Was  Sie  mir  im  voMetzten  Srief  über  Ihre  Lebens- 
form schrieben  hat  mich  sehr  bewegt.  Dass  Sie  gelegentlich 
Bücher  aus  Ihrer  Sammlung  abgeben  ist  gewiss  schmerzlich. 

Aber  auch  ich  habe,  und  zwar  meine  ganze  recht  gross  und  inhalts- 
reich  gejseneilf  Bibliothek  in  andre  Hände  gelangen  lassen,  freilich 
en  bloc,  freilich  in  Här.de  wo  sie  behütet  ist  und  gut- aufge- 
hoben. Einiges  hat  sich  inzwischen  wieder  an  gesammelt , aber 
die  neuen  umstände  zwingen  mich,  das  meiste  iir  Kistenschlaf 
zu:  belassen,  und  es  geht  auch  so.  Gelegentlich  hat  das  Biblio- 
philenherz.  doch  noch  einen  freudigen  Stimulus  erlebt,  so  kürzlich 
als  ich  das  feetzte  Buch  der  Dichterin  Else  Issker  Schüler  (mit 
der  ich  in  fr  h.eren  Jahren  recht  oft  zu sammengekomm en  war'  aus 
Palest  in  a gescnickt  bekam.  Es  ist  in  Jerusalem  gedruckt,  und 
in  einer  ganz  vergriffnen  Ausgabe  von  300  ßx.  herau  3gekonnren,"^^^ 
spiegelt  ein  tief  passioniertes  Li ebeserl ebni s der  hohen  ßOgerin  ** 
und  gehört  zum  Erschütterndsten  was  dieses  leidenschaftliche 
Dichtergemüt  heruassang,  stammelte  und  erwühlte.  Ihr  Leben,  eine 
einzige  Ujrjrast,  kk  ihr  Schaffen  ein  Bekenntnis,  einZwang,  eine 
Hingabe,  ein  Märchent raum  leidvollster  Lust.  Ihre  Bildkraft  war 
gewiss  stärker  als  ihr  Zugriff,  aber  kein  unechtes  Wort  kam 
aus  ihrem  Lund,  und  wenn  sie  Haul  Zech  in  einem  Nachruf  die 
^.weite  grosse  deutsche  Dichterin  neben  der  Droste  nennt  so  stimme 

icn  ihm  bei,  trotz  aller  Wahrheit  ihrer  mcrgenländischen 
behnsuc  ht . 

Soll  der  Brief  eigentlich  nie  aufheren?  Ich  hätte  noch  so  viel 
auf  dem  Programm,  aber  die  knappe  Diktierzeit  nahnt  zu  vor- 
zeitigem Schlüge,  und  ich  habe  Ja  noch  hoffentlich  oft  Gelegen- 
heit zur  Äusserung.  Bin  aus  der  Bankierzeit  meines  Vaters 


als  sein  Sekretär  üb^rig  gebliebener  Buchhalter  Wilhelm  Dieter 
aus  Waschebach  bei  Darr, stadt  pflegte  ans  Ende  seiner  Briefe 
unabänderlich  lie  ’-'orte  zu  setzen:  “ohne  Anlass  zu  mehr”. 

Das,  kann  ich  beim  Schreiben  an  Sie  gottlob  nie  feststellen! 

Trotzdem,  wt  gesagt^  muss  ich  mich  zu  sammenrei  ssen  und  Schluss 
machen.  Mur  noch  ei  n ’’Geschuftli  ches”  : es  ist  so  sehr  goldig 
von  Ihnen,  reine  wirklich  das  zu  Gebote  stehende  b onetenbundel 
stark  angreifende  Korrespcndeez au sl agen  zu  erleichtern«  Aber 
ich  glaube  das  ist  schwer  zu  Dachen.  Der  Brief  vom  16.1.  ist 
heute  noch  nicht  ang&ommen,  und  die  internationalen  Postscheine 
tragen  eingewechselt  nur  bescheidne  Frucht.  Entschuldigen  Sie 
dass  ich  das  offen  ausspreche  und  glauben  Sie  mir,  mein  Dank 
für  Ihre  freundschaftlichen  Absichten  verringert  sich  dadurch 
gewiss  nicht.  Nur  glaub  ich  ich  muss  Jetzt  langsam  rieh  von 
der  Po  st  lu  f ,t  swwwfek  und  aufs  gewöhnliche  bezw.  ordinäre 
Post-wass^j?  zurückziehen.  Ich  hoffe  nur,  dass  meine  Worts 
auch  dann  noch  frisch  sindj 


Nehmen  Sie  inzwischen  meine  allerherzlichsten  Grosse.  Die 
Tipperin  n.einer  doch  oft  recht  eigenwilligen  Wortbildungen, 
meine  Freundin  Margit  Ruben,  die  schon  in  Italien  meine  Mit~ 
arbeiterin  war  und  mich  hierher  begleitet  hat,  und  ihre  Briefe 
ebenso  geni  esst  wie  ich  selber,  schliesst  sich  meinen  Grossen 
und  Wünschen  angelegentlich  an.  Über  diese  Helferin  ein  andermal 
irehr.  Wir»  fällt  aber  doch  noch  et*as  ein,  was  ich  noch  ganz  rasch 
ausspreche:  den  Ludwig  Hardt  kenne  ich  auch  ganz  gut,  und  ich 
habe  stets  sein  gresses  Verständnis  und  seine  ausserordentliche 
G.be  plastischer  Wortgestaltung  bewundert.  Ich  freue  mich  dass 
Sie  mit  ihm  in  Verbindung  sind,  er  ist  auch  persönlich  ein 
Prachtkerl.  Zuletzt  waren  wir  in  Zürich  zusairr.  ei  . Grossen  Sie 
ihn  vielmals  von  mir  und  ob  er  sich  nocii  meine?  entsinnt? 

Kennt  er  eigentlich  mein  ”Die  Stimme  spricht”? 

In  serzlicher  Freundschaft  bin  ich 


immer  IJIhr 
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Lieber  Freund  Guggy,  werden  wir  beide  brieflahua?  leb  zwar 
hinke  bestirnt  an  allen  Gliedern  in  Jiese’r  Beziehung,  abet* 
auch  von  ^hnen  „verriss  ich  nun  seit  vielsn  Wochen  ein  Reichen 
des  Lebens  wie  der r Eri nnerung.  Wie  stehts  iiit  Ihnen?  Bitte 
gleich  ein  Wort,  seis  auch  ein  kürzestes!  Fachen  Sie  m i ch  nicht' 


unruhig,  unsre  Zwiesprach  darf  nicht  verstunden! 

« m i • 


Erwarten  Sie  aber  auch  nichts  Au  sgedehntels  heut  von  n i r.  Ich 
bin  wieder'  zei  tkn  app , auch  stiess  mich  der  Bock  des  Alters 
letzter  7eit  an  verschiednen  Stellen  der  br'chigen  I eibl i chk  ei  t. 
Nicht  nur  ’’der  $uell  gedrängter  Lieder”,  auch  die  meisten 
andern  Übe rschwänge  versiegen  oder  rinnealen.  • Mit  unser® 
ge schi*i ebn en  Wot  aber  sei  es  nicht  so»  Bloss  diesmal. 


Wie- war  Ihr  Seder?  Ich  verbrachte  ihn  bei  Neuseeländer  Freunden, 
ei  nein  Gesöhwisterpaar,  mancherlei  Freunde  taten  und  tafelten 
mit.  Zun  ersten  Mal  in  N,Z,  wurde  däs  ”Tmn  er  wieder”  aufge- 
sagt, trotzdem  der  grössere  Teil  der  Tischrunde  nur  englsich  ; 
sprach.  Margot  Ruben,  die  das  Gedicht,  vortrug  gab  vorher  eine 
gdtfängte  doch  völlig  ausreichende  Übersicht  des  Inhalt  in 
der  Landessprache.  Sie  liest  Gedichte'  ganz  ausgezeichnet, 

. . kam,  ja  auch  von  Gundolf  und  Melchior  r echter  her  zu  n ir. 

Vielleicht  haben  Sie  über  die  ^rt  gehört,  wie  wir,  die  um  George, 
rezitieren.  Auch  das  Mahl  war  traditionell  echt.  Aber  ich,  der 
Patriarch  des  Preises  natürlich,  war  der  einzige  der  sich 
auf  den  linken  Arm  lehnte,  wie's  doch  zu  sein  hat.  Aber  ich 
wrr  auch  der'  einzige,  dem  man  einen  LehnstuM  .z'u-  oder  unter- 
sch  ob. 

I T ' — • , f j , i- 

Tch  bin  so  pressiert  und  komme  wahllos  von  einem  zue  andern. 

. Möchte  aber  nichts  des  mir  wichtigen  ve  T»ge*!>en£)  E*  n a ter  und 
lieber  Freund,  dessen  rir  ebenfalls  sehr  nah  gewesene  lattin 
leider  inzwischen  stabb,  schrieb  rir  küzrli.ch  zum  ersten  ‘Mal 
seit  ich  weiss  nicht  wie  lange.  Es  ist  der  frühere  Münchner 
Gberl  andesgeri  cht  srat : I>r.  Emil  Ulj'mann,  37  West  72nd  -Street, 

New  York*  23#  Ich  nehme  an,  Sie  beide  hätten  virel  von  einander. 
Wollen  Sie-si  ch  nicht  mit  ihm  in  Verbindung  setzen?*  Bezugnehrend 
auf  mich?Wie  tät  ich  mich  freuen  wenn  was  draus  würde,  besonders 
für  jenen  der,  wenn  auch  bei  verheirateter  Toclrter  wohnend,  doch 
wohl  ziemlich  allein  ist,  auch  an  sich  zum  Trübsinn  neigt. 

Wer  könnte  ihn  besser  auf  f*ri  Sehen  wie  sein  Kollege  Guggy?  - 
Eben  gemahnt  mich  die  tippende  Margot  (die  übr.  für  Ihr  Reim- 
lob  mehr  als  die  gebührende  Dankbarkeit,  vorläufig  nur  hier  in 
Klammern,  ausspricht)  dass  nach  langer  Irrfahrt  anscheinend, 

Ihr  geneigtes  Bterli’ngpfund  inzwischen  auch  Einfuhr..  Weh  danke 
Ihnen  für  diese  Behebung  der  Luftnot.  Ni'e  mehr  soll  ein  ^schrieb 
nes  anders  an  Sie  abgehen!  - Ich  bekomm  so  viel  Post,  vorderen 
Inhalten  gelegentlich  mehr.  Auch  aus  Palestina  war  viel  Nach- 
richt, natürlich  gar  keine  politische,  dafür  hätte  ich  ohnedies 
•nicht  viel  übr?  g.  Aber  es  hat  sich  dort  feine  Art  Wolfskehl 
Kreis  gebd  ldet,  Freunde  von  einst  und  ein  paar  neue,  Kenner  und 


Freunde  meines»  Werks,  Einer,  der  die  h ebr. Übersetzung  der  ^Stimme” 
vti-iasst  hat,  müht  sich,  scheint  mir,  wiedei^um  die  neuen  Stücke» 

Bei  diese»  Weg:  Ich  habe  Ihnen  dies  Büchlein,  ’43  erschienen, 
nicht  zugeschickt,  wir  sind  doch  beide  keine  Hebraisten?  Aber 
an  Dr,  Italiener-  liess  i^h  auf  seinen  Brief  hin  das  vorletzte  meiner* 
Frei eiaa.pl er«  abgchfcn,  vor  manchen  Monaten.  Er  hat  den  Empfang 
noch  nicht  angezeigt.  Das  macht  mich  etwas  ängstlich,  Drucksachen 
vertragen  da*  längere  Reisen  immex*  noen  senr  schwer.  Könnten  Sie 
gelegentlich  einmal  an  fragen?  Dank  c sehen. 

Am  22.  Februar-  war  im  ’’Aufbau"  eines  »einer  Gedichte  aus  der 
Fiühzeit  der  ”Stixüc”StiKmung.  In  die  Sammlung  nahm  icho  damals 
nicht  auf,  es  bei  mir  zu  direkt  vor,  zu  wen£  ins  eigentlich . BcrcL ch 
gerückt.  Aber  Inzwischen  erfuhr  ich  das«  es  bei  Vielen,  anklingt, 
so  gab  iohj  mit  eint»,  andern  viel  wichtigerem,  erst  kürzlich 
Vollendeten,  lern  ’’Aufbau”,  dem,  ich  wirklich  Dank  schuldeA  Dies 
zweite,  "Simson” , teil  einer  grösseren  Konzeption,  erschien*  soweit 
ich  weiso,  noch  nicht.  Ich  hoffe,  Sb  haben  mehr  Freude  daran 
wie  "’An^wir  sind  gefeit”.  Haben  Sie  den  Aufsatz  gelesen,  den  die- 
selbe Seite  gebracht  hat,  ”Der  George-Kreis”?  Hauptsächlich  ein 
Auszug  aus  einem  höchst  interesnan ten  Schweizer  Aufsatz,  einige 
der  Notizen  darin  mir  selber  vorher  unbekannt.  Der  zeiennende  Vf. 
des  Gesamt au fsatz es , dessen  süsslioher  An ti— Georg! smu 3 mich  natürlich 
sehr  hbs tösst , beachi'unk  t sich  darauf,  was  er  über  seine  PribaL— 
ansichten.  hinaus  zu  sagen  hat,  falsch  oder  irrig  mitzu teilen. vNur 
zum  Beweis,  wie  wenig  man  derlei  ^Flamingos”  glauben  Kann,  drei 
Saehirrti  inert  XiU*  I.  Stefan  Georfees  Schwester  blieb  in  Bingen 
zurück,  fuhr  nicht  mit  in  die  Schweiz,  starb  in  den  30ger  Jahren 
Anfang  ?0,  ich  korrespondierte  noch  mit  ihr,  — II;  Stefan  George 
liegt  nicht  in  einem  r Armengrab” , sondern  am  schönsten  Punkte  des 
Seefriedhofs  von  Minusio  in  einfach  feierlicher  Weise  bestattet. 

Auf  der  das  Grab  deckenden  mächtigen  Granitplatte  steht  allerdings 
nur  : Stefan  George.  Der  Verbreiter  des  Fal  schwer! chts  meint 
vielleicht,  man  habe  die  Kosten  für  eine  au sgedehn tere  Grabschrift 
gescheut.  Mir  scheint,  er  irrt.  — III.  Unwesentlich,  doch  be- 
zeichnend gertu tj.:  Gundolf s Todesjahr  ist  *31,  nicht  30.  Gundolf 
starb  am  12. Juli,  Georges  Geburtstag,  einem  Sonntag.  Mittwoch  den 
15.  war  ich  bei  der  Bestattung.  Alt-Heidelberg  hat  nie  eine  feier- 
lichere erlebt. ”Man  trägt  die  Alma  Mater  Ruperto-Carol a zu  Grab” 
sagte  ich  damals  zu  Erich  von  Kahler,  der,  jetzt  in  Princeton, 

Ihnen  wohl  mehr  als  ein  Begriff  ist.  Das  presagium  hat  sich  be- 
wahrheitet. 

Bitte  geben  Sie  meine  Bemerkungen  über  den  angezogenen  Aufsatz 
nicht  weiter,  ich  möchte  nicht,  dass  der  «Aufbau”  etwas  von 
meiner  Kritik  erfährt. 
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mehr. 

Schreiben  Sie  mir  gleich,  wie  es  Ihnen  geht.  loh  bin  in  herzlicher 
Freundschaft 

nn 


immer  Ihr 


Heilig  und  Heidnisch 


„Old  fashioned,  ksuir  antikes  Porzeil  in? 

Von-  Zufsll  s < Me  vir  hierher  verschlagen?** 

82  eck  re  nicti/  /räkle  nicht/  sieh:  Cchv-n  ist  7 ch v an , 
Mit^i-rnd  in  Zwielicht  intre3santer  3-  gen. 


Ist  es  der  Tela’s? Der  zum  L<>hen~rin? 

F5r'*arb  am  End  V'  n Beiden  er  iie  Snoren? 

Cb  Ex-7eus,  Job  ©rflehnd,  am  Grl  erschien, 
Per  Gctterf  rs/t  in  Brot  beirr  Reinen  Toren? 


’ frjfst  lehrt’  er  Leda  vie  n • n Eier  legt. 

Dann  h lf  er  Äeu  schwereren  '/bers  Nasse, 

Heut  endlich  zeig*  er,  dichterisch  erregt, 

» ss -Tun  T' ehr  *1»  Mies-Kuss  zu  ihm  passe. 


Wieder  beim  rchen -Mädchen  langt  er  an. 

Doch  diesmal,  ältlich,  spendend  aus  dem  Buckel, 

Nicht  aus  dem  - pssssst  - Zeus,  sei  ein  Stummer  Schvan! 
Dann  nimmt  Sie  dich  samt  deinem  Kri  egsgesuckel  ! 

J,d j n,v  J)^xt 


MITTELKLASSE  33 


Erst  stürmt en  sie  mir  fast  die  Bude: 

Wir  helfen.  SohanQ  ists.  Bist  so  nett! 

Dann  hiess  es:  Achtung!  Er  ist  Jude» 
mH  denen  hat  man  nur  Q’frett. 

Es  gab  ein  Sohwaenzeln  und  Scherwenken, 

Defc  bog  ums  Eck,  Der  grüsste  flau. 

»»Wir  haben  au  oh  nichts  zu  verschenken. 

Man  stellt  sich  bloss  und  seine  Frau!” 

„Ich  bin  sklerotisch.”  ”Ieh  Gelehrter.” 

”Ein  Künstler  ich,  er  tut  mir  leid.” 

”Sohaug  selbst  wo’sd*  bleibst,  Bazi  Gscherter. ” 
"Mich  bindet  mein  Beamteneid!” 


So  ist  denn  jeder  eingeordnet, 

Baut,  kaut,  verdaut  den  gleichen  Kohl. 
Bin  Spiesser  ist  man  und  ka  Lord  net, 
Duckt,  drückt  sieh,  flüstert:  Lebewohl ! 


Ihr  könnt  mich  alle  nloht  enttäuschen, 
Gelassen  folg  ioh  meinem  Stern» 

Bel  euem  Weibern,  Ingsten,  Räusohen 
Bleibts  fein  zu  Haus  und  - habt  mi%^^|em! 


9 


Karl  Wolf skehl 


oi't  i^cj-e-  trn*o  ^ton,'y/V  Ki/A^aY^  — 

ß/^k?  iMY)  ^t^i/yic  ^ ^ 

K, \ jfy} d*i^  t^y  <J^fC  fytomd 

kx*^  ÜY<  *>f~  d**»  Jie-  ^ t“1*-  ^</‘l'e'^- 

UK)t  htdhhvze*.  , iYJ  *i 

de/  Yt  Uiay-  ScACh  l ViXL  Vry^cL 

XW  ^ uA  «cL/a«c<.  [ 

Uv»  s*  * ^ ÜIW  W-^n  ^ «(**£  *'<- 
Urt  UMtvAL  ^'kvU  W**>Vyi+: 

)X  % ^ Ji'e  <&»  ^ /V^ 

Ohid^  fo»  ^ eJJ-  l'J'- 


M‘Xf~  V^)|  J)/V)  iAl^ 

dbr C 

McLYCf  jb x/b 


1 


» 


Dr. Karl  Wolfskehl 
30  Orange  Road 
Auckland,  17. 6. *6 
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Mein  liefer  Freund  Guggy, 


dass  du  nie  beginnst  das.ist  dein  Los”  muss  ich  »Ich  selber 
anschmülgn , mit  den  Worten,  ult  denen  Goethe  d,en  Hafis  anhimmelt. 
Ich  bin  so  sehr  Ihr  Schuldner,  Brief Schuldner,  0 »benschuldner, 
Qoldigkeitßschuldner,  mir  wird  fast  angst  und  bang  um  die  Rech- 
nung. Und  von  den  Sinsen  »ollen  wir  erat  gar-  nicht  sprechen! 

Aber  Was  für  ein  Gläubiger  sind  SA©!  Jede  der  glühenden  Kohlen 
die  Sie  mir  zustreuen,  muss  man  einschlucken  wie  eiüen  Lecker- 
bissen* Und  im  Magen  grimm ts  gar  nicht  davon.  Wenigstens  der 
eine  Lohn  ist  Ihnen  gewiss:  jeder  Ihrer  Briefe  ist  wie  ein  Feier- 
tagssohmau»,  Schalet  oder  Schwei nsb*aten  - ich  schä»e  mich  - 
und  gar  nicht  bloss  einer  fürs  Hinter2immer,  wo  die  Faster  sich 
delektiere».  Immer  lad  ich  Andre  zu  Gast,  und  Jedweder  schmatzt 
selig  mit.  Geschieht  der  Marie  Luise  ganz  recht,  dass  sie  sich 
so  was,  und  dazu  noch  so  unvermittelt,  von  Mund  zu  Ohr,  entgehen 
basst.  Sie  verdiente  gar  nicht  besser^.  E bi  ssche  entschuldigen 
muss  ich  sie  ober  doch.  De-  und  wehmütig  hat  sä  e mir  neulich 
gebeichtet.  Sie  hat  Pech  gehabt,  ihre  Lehrstelle  verloren,  war 
bedrückt  drüber,  lief  sich  die  Beine  krumm  (oder  grad?  Geh  weiss 
nicht)  nach  einer  neuen,  hatte  dann,  wie  sie,  edhtes  Weib,  be- 
schämt vorstottert,  Ihren  Örief  samt  Adresse  verlegt,  will  nun 
sobild  angä'n'gig  alles  gutmachen.  Ich  hoffe/  für  sie  selber  bleibts 
nicht  bloss  bei»  güten  Vorsatz,  und  dann  seien  Si®  gnädig  alt 
der  Sünderin.  Sie  ist  doch  auch  ein  verflognes  Vöglein,  und  so 
gut  wie  Ihr  dann  doch  getröstetes  und  von  Ihrer  milden  Hand  gegen 
Unbill  und  Starvation  geschütztes  Fräulein  Rot-kehl  hat  es  die 
desgleichen  des  Wolfs  in  keiner  Beziehung.  Was  für  ein  wunder- 
bares N^turidyll  inmitten  der  Menschenwelt  diese  Liefcesekloge 
auf  der  Feuerleiter.  Unvergesslich  und  wie  entzückend  dargectellt. 
loh  glaübs,  dass  Sie  keine  weitre  Leut  brauchen  ausser  wer  und 
was  von  sich  aus  drängend  zu1  Ihnen  verlangt.  Eine  Wesenheit  wie 
die  Ihre  freilich  gestaltet  alles  dem  eignen  Sinn  gemäss,  und 
gewiss  waren  Sie  ln  jenen  vergangnen  Läuften  um  Rhein  i^nd  Main 
herum  allseitig  ausstrahlend,  nicht  weniger  froh  und  spenderiaCh 
wie  nun  im  umschlosseneren  Bezirk.  Ach  Ja,  aus  den  Juden  hat  sich 
von  selber  kein  Deutscher  je  etwas  gemacht,.  Ihre  Beispiele, 
einzeln  und  verstreut  wie  sie  sind,  haben  den  Wert  aufschluss- 
reichster Symptome. Und  auch  ich  könnte  so  manches  beisteuern 
seit  meiner  Frühstzeitf  trotz  Machen,  K*nsti»rf  reih’eit , ei mfjer 
Spendekraft:  das  Aberjhat  itetß  hinter  der  Tür  gelauert.  Ich^leg 
Ihneh  heut  ein  Blättchen  bei.  Es  fühlt  sich  eher  einsam  innerhTnb 

r]  «1  r*  nhtct  oam  rl  • T»  TJnndiilf  f < nt»'  lind  d r»>i  h «Hk  oi 'nh.n  etnhnn 

*33  unterm,  ersten  Knirschen  vorgeekelt1.  Aber  da  es  wie  eine 
Illustration  zu  Ihren  Erfahrungen  sich  offeriert  sohmunzeln  Sie 
vielleicht  einen  Moment.  Auch  ist$  ein  Pröbchen  ai^s  der  fast  ganz 
verlornen  Überfüll«  des  gelegentlichen,  dem  ich  eigentlich  keine 
Träne  nachweine  ' u 


r I 
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besteht  doch  der  Hauptreiz  solcher  Augenblicksscherze  in  ihrer 
ephemären  Flüchtigkeit.  Damit  Sie  aber  merken,  wies  auch  mit  solchen« 
völlig  momentanem- Krgüsschen  bestellt  war,  leg  ich  de»  lifikmdung 
zum  Frühstück  eine  a dre,  doch  ztfm  wirklichen  Naschen,  und  vor 
zwei  Jahren  an  eine  reizende  Geburtstagself e gerichtete  Bii, 
diese  letztere  freilich  nur  zum  Privatgenuss  und  - bei  Buckel 
nicht  - zur  Ausstellung  in  Lautsprecher  oder  Schaufenster. 

Was  sagen  Sie  zu  derlei  Aberrationen  des  sonst  auf  unverrückbareres 
Zentrum  gerichteten  Stimm lers? 

. r 

So  oder  ,so,  wir  sind  Jetzt  mitten  im  Alltäglichen,  und  so  will 
ich  denn  ein  kleines,  sicherlich  höchst  unvollständiges  Sünden-' 
register  des  „Aufbaus”  hersetzen,  das  ich  Sie  aber  bitte,  wenn 
überhaupt,  ohne  Quellenangabe  weiterzuleiten.  In  Jenem  George- 
^rtilel  ein*  e gewissen  K&lenter  war  nicht  nur  fälsch  dass  Stefan 
George,  bei  «lessen  Bestattung  ich  von  Rom  ln  grösster  Ille,  doch 
grad  noch  rechtzeitig  hergerast,  natürlich  zugegen  war,  im  Armen- 
greb  läge.  Der  wunderbar  idyllische  Totenraum  an  der  kleinen  Kirofce 
von  Minusio  bei  Locarno  weist  keine  schönere  Stelle  als  die, 
an  der  der  Meister  unter  einer  mächtigen  Grani tplatte,  um  die 
Junge  Lorbeerbäume  stehen,  gegen  das  nördliche  Seegestade  sym- 
bol! ach  seine»  Rhein  zugewende't,  die  Stätte  fand.  Oder  hat 
der  Arti kl  er  am  Ende  geargwöhnt,  an  der  Inschrift  hätte  gespart 
werden  sollen?  weil  sie  nitfcts,  weder  Trostsprüche,  noch  sonst 
Zeitliches,  uns  offenbart?  als  das  Lapidare  eines  ewigen  Namens? 
Derselbe  Artikier  irrt  ween  er  behauptet:  „die  treue  Schwester” 
sei  mit  dem  M«  ster  über  die  Grenze  gegangen.  Der  wundervollen 
lalterin  Anna  Gee^e  war  andee  Aufgabe  gestellt:  sie  verblieb 
im  ererbten  Heim  an  der  Stefan  Geo rge-Strasse  in  Bingen,  hütete 
Herkunft,  Haus  und  Hausrat  als  ein  Heiligtum,  starb  nach  ein 
paar  Jahren  in  der  Vaterstadt,  ich  habe  noch  Briefe  mit  ihr  ge- 
wechselt. Auch,  das£  ist  der  dritte  Sachirrtum,- von  dem  was  ich 
als  innerlichen  Missgriff  betrachte,  zu  sohweigen,-Gundolf  starb 
nicht  ’IO  sondernill  ’31,  und  zwar  an  Georges  Geburtstag  am 
12. Juli,  einem  Sonntag.  Am  lö.Juli  hab  ich  ihn  mit  manchen  aus  der 
Ferne  Herübergekomm enen^ und  in  Gegenwart  der  gesamten  Alma  Mater 
Heidelbtrgensis,  auch  sämtlicher  Ooppa  und  farbentragender  Verbin- 
dungen, vollzählig  und  in  Wichs,  zu  Grate  gebracht,  (dass  die 
Gottverfluchten  seine  wunderbare,  von  ihm  gefundene  Inschrift 
überm  Neubau  der  Universitas  ”Dem  lebendigen  Geiste”  ausmerzten 
und  durch  das  undeutsche  Engwort  ”dem  deutschen  Geiste”  armselig 
ersetzten,  wissen  Sie  ja. ) 


loh 
mein 
spreche 


weiter.  Im  „Aufbau”  vom  29*März  hab^n  Sie  gelesen,  dass 
Frau  Hanna  am  7#März  verstarb.  Uber  Persönlichstes 


ich 


von  mir  aus  niemals,  derlei  macht)  man  mit  sich  allein 
”zum  Guten”  ab.  Da  es  aber  öffentlich  gemeldet  ist  sae  ich  Ihnen, 
ein  wirkliches  Cor  Dordium  ist  nicht  mehr  auf  dieser  Welt,  das 
letzte  Stück  Heimat  mir  verloren.  Die  Notiz,  von  schlecht  berich- 
tetem Zuf al 1 sbeiträger  offenbar,  behauptet  Frau  Hanna  stamme 
von  einem  Kasselantfer  Komponisten  namens  Spohr  ab.  Wahr  ist  darin 
nur  ihre  auch  geburtliche  Beziehung  zur  Musik,  sie  war  Holländerin 
bis  zu  ihrer  Heirat,  und  die  Tochter  des  Ihnen  sicher  bekannter 


I 


Darmstädter  Dirigenten  Willem  de  Haan  aus  Rotterdamm,  der  auch 
als  Komponist  bedeutend  war  und  heute  noch  unvergessen  ist, 
nicht  bloss  in  den  Niederlanden*  Ich  verdanke  ihm  alle  Grund- 
lagen meiner  musikalischen  Bildung.  Der  grosse  holländische 
Dichter  Albert  Verwey,  dessen  ausserordentliche^  dichterisch« 
Abwehr  "Das  Dritte  Reich"  im  Vorjahr  in  meisterlicher  Über- 
setzung in  den  Schweizer  Annalen/  erschien,  war  nicht  nur  Frau 
Hannas  und  mein  sondern  auch  de  Haans  naher  Freund. 

. . i ' • 'I  • } ' * '■ 

Ich  gehe  noch  weiter.  Der  Artikel  über  Keyserling  am  3rMay 
ist  ganz,  dürftig*  Ich  habe  Keyserling  sehr  gut  gekannt  und  wir 
hatten  uns  gern*  Neben  dem  vielen  wa3  nicht  drinsteht,  neben 
der  Tatsache  , dass  K. Selber  auf  sein ea^ibrfr  nicht  deutsch-  sondern 
schwedisch-baltischen  Man  ns  stamm  viel  weniger  stolz  war,  alawie 
auf  die  dürfe  die  fürstliche  Mutter  vermittelte  Herkunft  von  dem 
grossen  'Eroberer  (und  fast  hitlergleichen  Menachenschläohter) 
Timur,  dass  er  seit  dem  Philosophenkongress  ln  Bologna  1908 
weltberühmt  War  — damals  sprach,  nach  seinem  Vortrag  über  da* 

Erst liagawerk  Henri  Bergsotl  Ihn  an  mit  den  Worten  "mais  mon 
ober  Conte  - „Das  Gefügge-der  Welt"-  quel  aucjace!",-  Dass  das 
Reisetagebuch  eines  Philosophen,  Ich  entsinne  nicht  genau  wann, 
sicher  aba*  vc**  1926  erschien,  dass  neben  diesem,  sein  bestes* 
und  ein  wirklich  ungeahnt  neue  Gesichtspunkte  enthaltenesnBucäi 
die  üöerh®  pi  nicht  erwähnten  "Südamerikani sehen  Meditationen" 
sind,  die  Ihn  nebenbei  zum  angebeteten  Liebling  besonders  Bra- 
sixiens  mach  ten  - o Satzungeheuer!  - neben  all  diesem,  was  einen 
N chruf  dooh  eigentlich  erst  schmälzt,  durfte  grade  im  "“Aufbau" 
n s v- 1 < 1 n w c*whn  t bleiben,  dass  durdh  die  berühmten,  durchaus  f 

jL2FJ‘j*eil  Herbst  Zusammenkünfte  der  "Schule  der  Weisheit"  Leo  Baeck 
fit1!  Ä1f?Ü?*i**k**  Kulturwelt  erschlossen  wurde.  Seine  Ansprachen 
_ber  jüdisch  -mystische  Inhalte  fanden  mächtigen  Nachhall  und J 
Eindruck. 

Ich  kottme  BdL  t der  Liste  zum  Schluss,  Aus  einem  kurzen  Bericht 

nn  i i erfahr  ich,  dass  eine  liebe  und  sympathische  Freundin 

di*  Ti*pbildha,jepin  und  Schriftstellerin  Christa 

eineffl1Tn^W^hrU&fi1S  k?.in*  Nazi»  a0h  8®hr  im  Gegenteil!, 

1 «m  Irrtum  des  französischen  Untergrund  zum  Opfer  fiel. 

lebtrfre^MoS10!!?’  Wle  *edPuokt  eine  Münehnerin, 

Isar  sondü«hii!  öo.Vl®le  KV«*tler,  lange  Jahre  duroh  an  der 
!!*'’  »andern  sie  war  in  Darmstadt  geboren,  die  Tochter  eines 

“ff1*"4?*8  Jus  vornehmer  britischer  Familie,  der  seinerzeit 
ni,  andern  Ehrenkavalieren,  einer  davon  ein  Redcliff, 

Beiz  a^rch  ?“  Falken  auf  dem  wattierten  Handschuh  zur 

• von  dZ  iLtll* ai^  a*p  oi t zwei  andern 
/um  JJictoria  ihrer  Toohter  Ali*e  nach  Darmstadt 

t,,  *...--  . »tllöhen  Geleit  bei  gegeben  war,  wie  diene  dem  Pr»^,,n 
ZZT’Z^t  ,v,;T:i,,a80D>  spateren  Grossherzog  Ludwig  iv.  die  h 
SiiSliJhiäf: er?ln?LCkMef+a0hiM*ne  KorreaponleJ^mit  der 
ChristaW, blieb  zeitlebens  biet*t  ®in*  anziehende  Lektüre.) 


Ill 


wir  kamen  uns  nahe,  und  wie  manche  ihrer  Manuskripte  hat  sie 
mir  auch  das  aus  Jungenderinnerungen  entstandene  Traüerepiel/ 
welches  nachher  als  "Mädchen  in .Uniform"  filmischen  Weltruhm 
erntete,  zuerst  vorgelesen.  Auoh  jene«,  von  mir  "Ultimpps" 
genannten  Spätrepresentanten  einer  fast  ausgestorbenen  Hundeart 
hat  sie  mir  in  die  damalige  Atelierwohnung  Victor  Soheffeletr. 
München  gespendet.  Meine*  tragikomischen  Symbiose  mit  diesem 
Gentledog  und  seinem  early  death  verdankt  jener  liebend-unheilige 
Epilog  im  Hundeheft  des  "Querschnitt"  etwa  1928  seinen  Ursprung 
auf  den  Jfhr  seriöses  Augenpaar,  wie  ich  vermute,  nimmer  geruh t 
hat.  cA).  Wil  ih  o« w *>i'c  ^ocA\j 


Das  wäre  so  «’  n Kostprötocip,ett . Und  da  der  "Aufbau”  selber  sich 
mit  vielem  Recht  gegen  das  gleichgültigsein  "gegen  die  Fülle 
von  leichtsinnigsten  Irrtümern  und  Lügen,  die  täglich  yon 
Zeitungen,  Radios  und  Büohern  hervorgebracht  werden"  (3. May 
S.9)  wendet,  möge  er  selber  mit  solchen  Details  vorsichtiger  • 
umspringen.  Aber  nochmals  bitte:  falls  Sie  hin  weisen ,dann  ohne 
Quellenangabe.  8s  steht  mir  nicht  zu. 

ff  , '*  i -*  . , I 

Genug,  genügt  Ich  bekenne  mich  nur  noch  schleunig  zum  Eingang 
der  beiden  Photos,  beide  gleicherweise  interessant,  der  Alpinist 
0.  wie  der  weinfrohe  W.  (natürlich  Waldmichelbaoh  und  durchaus 
nicht  Lindenfels,  wer  war  da  bloss  damals  Amtsrichter?)  die  Jnit 
Bormal post  remittiere,  so  wie  Margot  Ruben  sich  hiermit  vorläufig 
denkendst  zum  Empfang  des  prachtvollen  Sonderdrucks  vom 
"Hebräerland"  bekennt.  (Vielen  vielen  Dank,  ich  bin  gerührt  und 
beglückt,  und  werde  Ihnen  blld  selber  schreiben!  M.R.)  lusserdem 
wollt  ich  schon  lang  nachholen  dass  unser  Jugendt is<ap  damals 
nicht  bei  Fink  sondern  in  der  Luisen stras  e bei  Schmitz  war, 
späterhin  entstand  «in  zweiter  in  der  Hügelstrasse,  wie  hiess 
doch  das  Lokal,  es  gab  Ritier-Bier.  Bei  diesem  war  eins  der 
führenden  Mjt  glieder  der  ausserordentlich^  gescheite  und 
aaaaaaaK&aatkta  boshafte  oberhessische  Jurist  Stein,  späterer 
Oberlandesgerichtsrat  und,  wie  mein  allerdings  sehr  argwöhnischer 
vors torbmiem  Bruder  zu  behaupten  pflegte,  ein  zivilrechtlich 
stets  gega  die  Familie  Wolfskehl  animoser  Richter.  !fc  h glaubs 
nicht;,  er  wrr  ein  grossartiger  Charakter,  und  wenn  ich  nach 
Darmstadt  kam  waren  wir  immer  zusammen  bis  in  die  Spätzeit. 

Kr  lebt  wohl  niah  t mehr,  so  wenig  wie  meine  beiden  Oiessner 
Juri £~enf reunde,  die  Brüder  Otto  und  Wilhelm  Schwarz. 

t • ■ i • > ■ * 

Mit  f.reilidk  vi*  elem  Anlass  zu  mehr  bin  ich  für  heute  und  diesmal 
doch  nichts  weiter  als  v ' 


Ihr  stets  getreuer 
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Dr. Karl  Wolfskehl 
38  Grange  Road 
Auckland,  9.8.46 


Lieber  Freund  Guggenheim, 

Ihr  Brief,  Poststempel  vom  7.7.,  kam  dämonisch  spät  erst 
gestern  an.  Da  war  niemand  zum  Diktieren  da.  Heute  in  grösster 
Bile  und  wissend,  dass  Sie  mich  verstehen,  auch  wenns  Ihnen 
im  Grund  wenig  über  mich  bekannt  ist,  kürzest  diesf 

I,  Ich  bin  in  Österreich  völlig  unbekannt,  habe  zu  niemand 
irgend  eine  Beziehung.  Selbst  aus  Deutschland  hat  sich  bis 
heute  nur  mein  Mitarbeiter  an  den  "Äl/ltesten  Deutschen 
Dichtungen”  Professor  von  der  Leyen  brieflich  mir  zugewandt. 

ttfüH  l^in^d  ch^  verschollen,  will  und  muss  es  sein.  Ein 
Bi*i»ef  an  eine  österreichische  Behörde  wäre  sinnlos,  wider- 
spräche meiner  ganzen  Haltung,  jeder  Zeile  meiner  Gedichte, 
allem  was  ich  bekenne. 


2.  Von  Herrn  Lachmann  weise  ich  nur  aus  Ihren  Berichten,  dem 
kurzen  Besuch  in  München  kurz  vor  meine»  endgültigen  Europa- 
auschi  ed,  und  dem  George— Buch.  Von  sein  erwA^rfeei  ten  weiss  ich 
nicht  das  mindeste,  im  Jahre  *33  meldete  er  eien  neenm ai s,  fcJcxh 
ich  giauoe  im  Mai,  zwei  Ktwzbri ef e wurden  gewechselt.  Wissen 
Sfce  davon? 


3.  Sie  wissen  dass  ich  bereit  bin  für  Freunde  sehr  viel  zu 
tun,  bis  zur  Gz>enze  dessen  aber  nur,  was  meiner  jeweiligen 
inneren  und  äusseren  Position  würdig  ist.  Was  Sie  von  mir 
erbitten  befindet  sich  nicht  in  dieser  Gefühls—  oder  Lebenslage. 
Wenn  ich,  nach  15  Jahren  Schweigens,  auftauche,  ein  Band 
mit  einer  Welt,  die  mich  auch  innerlich  ausgebürgert  hat, 
wieder  knüpfe,  so  muss  eine  ungeheure  Veränderung  des  Zustands 
oder  letzte  Notwendigkeit  mich  drängen.  Ich  bedaure/  um  Ihret- 

Wi11*?’uWlrlc'lich  unc5  von  H*rzeTi>  das  Schicksal  Ihres  Freundes, 
aber  Ach  sehe  nicht/  die  leiseste  Möglichkeit,  es  von  mir  aus 
zu  verbessern  oaer  auen  nur  zu  ändern. 

Alles  dies  ganz  abgesehen  »on  der  Tatsache,  dass  das  Wort  dessen, 
der  sich  abgekehrt  hat,  selbst  wenn  es  in  irgendein  Ohr  ver- 
traut  klänge,  was  nicht  der  Fall  ist,  keine  Zurücknahme  gestattet. 

°*h  11  "gedruckt es  Gedtoht  "An  die  Deutschen”  kennen  Sie 
nicht.  Es  ist  voll  tiefer  Wehmut  aber  endgültige  Trennung. 

Mehr  nicht  für  diesmal.  Als  Rechtskundigen,  «ls 

ßritD'Js  pna  al®  ?r®brtd  prüfen  Sie  meinen  ' Bescheid-,  jeh  hoffe 

kühl%!rl  da£urch  nicht  «rschüttert,  dass  Karl  Wolf- 

3 eine  Anteil*  fk*hl  zu  blelt>®n  hat.  Ihrem  Freund  mögen  Sie 

zu  könne*  H au®sprechen  Un*  »•*»  Bedauern,  Hioht  mitbelfen 


T 1 o 


Dr. Earl  Wolfskehl 
38  Grange  Road,  Mt.Eden. 
Auckland,  Ne#c Zeal  and' 
20. Q. 4« 


eber  Freund  Guggenheim, 


man  wij»d  nämlich  manchmal  krank,  und  dann  ln  jedem  Fall  zu  unge- 
legener Zeit.  Ich  wars  etwa  fünf  Wochen  lang.  Influenza,  hier-  . 
zuland  an  sich  was  Hartnäckiges, 9 Hess  in  den  Folgeerscheinungen 
von  El  endigkei  t;,  Essekel,  Matte  otaix  - kurz  jeder  Art  von,  Miessis- 
mus den  Alten  gat*  nicht  mehr  .los.  Langsam  und  mit:  denn  anhebenden 
„der  lenz  ist  gekommen”  schpppt  sich  das  Leben  wieder  eher.  an. 

Und  der:  erste,  der,  .wenn  auch  nur  dn-  Telegrammenge  was  ..davon 
merken’  soll,  sind  .natürlfch  Sie,  Li  eber.,-,  Ihre  g a n z .,w  #•  n 
d e r b a r in  ihrer  individuellen  Form  so  allgemein  gritige 
sinnbildlich  - ju  dir  s c h e Sederabend-Fei  er  in  der-  schlichten,  untoit“ 
'■frelbaren  Form  des  Berichtes  wirklich  ergrefcÄsfndy  rührt  hier  alle, 
nämlich  die  paar  mit  mir  fühlenden  Herzen  (man  braucht  keine  zwei 
Hände  um  sie  abzüzählenl)  die  sie  durch  mich  kennen.  S^.e  kam  an 
kurz  vor  meiner  Darniederläge.  So  hab  ich  auch.  Ihrem  l[rwald3ohn 
im  Portugiesischen  Paris  (so  nannte  man3  früher)  Em.pf angsbestär 
tigung  und  Dank  für  ein  sehr  liebenswürdiges  Begleitschreiben 
noch  nicht  täbtragert  können.  Bitte  tun  Sb  das  doch  einstweilen 
mit  allen  gu'teft  Werten,  deren  Sie  fähig  81  Ad.  r 1 A - 

n ■ > t ’ , .>  • ■ • (•'  1 ’ • i ,•  >J  ’ n ;a  r £ : -'LJ 

Ihnen  selber  aber  se i ■ gesagt , dasd.Ihre  Haltung  zu  meiner  Hai tung 
in  rebus  Laohmann,  grade  in  die  SchWäehez^it  kam  Ihr  B ri ef , 

gradezutfzur  Heilung  bei  trug,  ^ewi  ss,  sie  ist  die 
f 'inzig  richtige  unter  ^reiinden,  die  voneinSep  "wissen  yui  si«h 
vertrauen.  Aber  wo  fände  man  Am  der  heutigen  ent  seel  ten  ge-  und 
verhetzten  Welt  rioih  ein  "ri  chtigea"  Verhalten,  wo  ein j V erständnis 
wo  echte  Sittlichkeit,  wo  ausder  bei  den  Wenigen  Wenigste«,  die 
nooh -wissen,  ' dashes  'Gesetze  gibt^  bön  ’Mensch  zu  Gott,  von  Mensch 
zu  Mensch.  And  So  kann  ich  Ihnen  wenigstens  herüber  vermel  den , t 
dass  es  mir  depnöcii  vergönnt  war,  in  der  Sache  und  zugunsten 
des  Dr.L,  ein  bischen  beizufctagen.  Ich  hatte  Gelegenheit,  sein 
Anliegen  unter  (sicherlich  doch  erlaubter)  Übe  hni  t tlüng  der  Brief- 
abschrift einem  hiesigen  menschlich  und  auch  geisitg,  speziell 
Wissenschaft lieh. mir  nah  befreundeten  jungen  Österreicher  aus 
guter  Familie«  vorzutragen^’^r,  obwohl  katholisch,  mit 
Eltern  und  Bpüdern,  der  V<|ter  ebenfalls  Konvertit,  ist  Jude  von 
•^Geburt-;  die  Donauheimat  Verliess,  hier,  obwohl  Literarhistoriker, 
n.lt  len  Seinen  als  Farmer  lebt.  Di ,essr  Leute  haben  «ahniohf »ehe 
Beziehungen  zum  höheren  oe3terrei ohi sehen  Beamtentum,  direKte 

. ^ a J - d 4 V4-  ^ on  nR  »711  m am  r*  V«  d n P&^l. 

Hoffmann,  so  heisst  er,  \ versprach  mit  nach  Kräften  für  Ihren 
Schützling  tu  würkfn,\Vor  ac htAlfagen  teilte  er  mir  flit,, ein 

slr^^bhjÜ^^Jei  ta  3el  abgegangen  4 Hof  f en tli  ch 

iitK  nichl^zu  SDärtü  es  sollte  mfeh  freuen,  wenfr  Jiise  Befürwortung 


Schützling  tu  w^rkAn,\VOP  ach 
tu  rjff  hf&skdy e , 

, i It  6 ni.cht^zu  spjiAr,  es  sollte 
\ K*>  r'  h Jtij- 
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gelänge.  Jedefc  üe'r  es  nur  irgend  verdient,  gönn  ich  seinen  ange- 
me  sauen  Anteil  lefts'  dem  bl  feschen  Glück,  das  für  uns  Erdbewohne/f r 
heut  noch  irgendwie,  irgendwo  stapelt.  Ist  überhaupt  noch  ein  v 

Re  stehen  übrig,  ich  zweifle  manchmal.  Vor  acht  Tagenhcrt  ich,  ^ 
aus  einenn  Brief  meines  in  Darmstadt  lebenden  Neffen,  ganz  bei-  jj 
läufig,  dass  mein  Brüder  im  Jahre  »43  in  einen.  j: 

la^erl ! I bei  Frankfurt  "sein  Leben  lassen”  musste.  Wafe  die**  ( 

Wendung  bei  diesem,  stilistisch  nicht  i-b^rbegabten  jungen  Irigericr'J 
bedeutet  ist  mir.  noch  nicht  klar.  Die  Marie-Luise,  die,  nach  _ £ 

ihrem  Brüder  zu  ü^phli essen , den  Sachverhalt  kernt,  hatte  ihn  \ 1 ^ 
v-ah  lfocle  inl  i ch  lim  , was  ich  verabscheue,  M'bh  i'n  rosa  Watte  zu 
Wickeln,  W d arge  stellt,  äls^sTel  ikr  l*x*c*yaa'feftiä«*  Vater  an  'S 
'üTrier  Lunte’^nentzündünp  in  seinem  Hausc  verstorben.  Aus  Basel 
erhielt  icTh  gl  ei  cM  aut  ende  Nachri-bht*  Warum  können  Mensch  eh  •'<  • - 
nicht  ehrlich  zueinander  sein?  "Der  infame  Takt",  wie  Albert  r- 

Schw'eiJjer  .(Sie  kennen  ihn-,  den  Menschenfreund,  Philosophen  5 

, Orgelmeister  aus  dem  Elsass  und  in  Zentral  afrlka)*  dies  Verhalten 
äeV  Spiesser  eiri-' al:  Mess,  'Sti  ftet  stets  Unheil.  Ich  i'n  m[e'in«*m'  » 

■ Falle"  War*  'und  bin  di  e-sofrlötz  liehen  Erhellung  des  wahren  Sath- ^ 

verhalt  s so  schwer  betroffen,  dass  ich  m i ch  isteßli sch  davon  ' <z 

kaum  erhrit  er>  k ann.  Dass  das  Urverbrechbnl  in  seiner  scüftml.Q;sen 

Gier  bis  au  mir  berank  roch  b Und  dabei  wagten  und  wagen  ein  ^ 

paar  Leute  innerhalb  der  deu tschsprachi  gen  Gebiete,'  bei  mir  anzu-^ 

fragen,  &f  ich  nicht  2ii rückkomme7  Ich  habe  zwei  Tage  nachdem  ; j pg 

die  Nachri-iht  über ■ icei  neh  Bruder  zu  ni  r gdrungen  war,  einem 
dieser  Anfragen,  dem  »würdigsten  ,'  einem  recht  eharak  ter?o,l  1 en  ,j  [ »A 
mir  j ederf  alls  immer  zugetan  gewesenen  jüngeren  Manne,  mein  Nein  ji* 
rrif  t einer  Schilderung  des  Sachverhalts  und  meiner  Gemütslage  r ^ 
seit  »33  auseinandergosetairf, ■ die  in  Ihren  allgemein  gehaltnen  ^ 
Teil,  we:n  auch  nfcfebt  züni  Druck  rbe stimm t ; doch  scfcoil£tl»©i-?ir-»,  j»,  ^ 

gültig  ist,  'dass  ich  mir  ein  paar  Kopien  habe  anfertigen  lassen. 
Sine-davon ‘geh t Ihnen  nächstens  zu.  Nicht  ve röf f en tli eben  aberv  ^ 

r gel egertnlic  h vor, die  richtigen  Augen  bringenl  Dank  im  Voraus,  v-i 

Ach  bitte,  geben  Sie  grad  angesichts  dieser  meiner  Absage  und  ~ 

• ihres  Ernstes  das  Gedicht  "Mi fc feelklasse  3?"  nicht  in  Druck.  <a> 

Ie*f’Ironie  hat  für  einen  Menschen,  einem'  Repr esen taiten  wie  mich, 
aait  mindestens  nach  aussen  hin#kein  Exi  stenzr.echt  mehr.  Lange  . 
hinauskbis  unsereiner  wi  eder,  zeig#*? zugeben,  darf  , dass  er  das 
Lachen  noch  nicht  verlernt  hatl  Der  Humor  schei$tsMist  in  jedem 
Sinne  zum  Teufel  gegangen^  • f'  • • “ sl 

Ic^,#^s^phii  essen,  die  Dikti  erz  ei*,  galoppiert  wieder  ab,  und  * 
an  Briefschulden  ersticke  fast!  Nehmet  Sie  dies  als  Vorläufigen  ^ 
Absch  lag,  Freund;  Ich  verhoffe  Sie.  uiiTl  Ihre,  verehrte  Oattift  jbei  JT- 
bestem  Wohlbefinden,  und  von  deh  verschiedenen  Sommerau  s"  fl  ügen" 
KohXbc'H  angeregt,  und  erhelt.  zurück.  1 »J 

t ->  ,i  r ->  < j -■  i au  , . i i > £ 
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Dr.  S. Guggerheim 


- L.  K _ 


Aus  einem  Brief  an  Kurt 

in  Darmstadt. 


Lieber  Kurt,  wir  verstehen  uns  zu  gut,  wir  sind  einander 

zu  unverbruechl ich  verbunden,  als  dass  Du  nicnt  merktest,  warum  ioh 
eine  solche  Erfahrung  so  sichtbar  in  den  Vordergrund  ruecke*  Du 
siehst,  dass  ich  damit  zugleich  zu  der  von  Dir  wie  von  jedem  der 
Brief  Schreiber  gestellten  Frage  nach  meiner  Hueckkohr  Position  nehme. 
Keiner  von  Such  Allan  konnte  vermuten,  die  nun  ueberschritt enen 
acht  Jahre  meiner  Entrueokung  in  die  antipodische  Sphaere  waeren 
im  leeren  tat-  und  wirkungslosen  Warten  vergangen,  in  einer  Art  Sie- 
benschlaef er- Frist , nach  deren  Ablauf  der  Aufgewachte  die  Augen  reibt, 
ins  Bisherige  tritt,  als  waere  nichts  geschehen,  nebenbei:  dass 
dies  Bisherige  seinerseits  ebenfalls  nicht  gewartet  hat,  der  Verschol- 
lene sich  nicht  mehr  zurechtfindet,  nicht  mehr  begreift  noch  begriffen 
wird,  berichten  Dir  alle  Maeren  und  Maerohen  uober  den  in  geelen- 
vollon  Zeiten  sicherlich  gelegentlich  vorgekoramenen  Fall  eines  sol- 
chen Auftauchens  aus  der  Ferne,  fast  aus  dem  Totenrsich.  Einer,  der 
solcher  Art  wiederkehrt,  erscheint  in  jedem  Sinne  das,  was  die  Fran- 
zosen einen  "revenant"  nennen,  ei  Ter  der  "umgeht  *.  Vio  nun  aber  in 
meinen  Fall?  Kurt,  ich  habe  nicht  geschlafen.  Ich  habe  viel  durch- 
gemacht. Einsamkeit,  Entt auescnung , Schmerzen,  Sehnsucht  nach  tfn- 
wiuerbringl ichem,  alles  das  hat  zumal  meine  Naeohte  bedroht«  <ä.ber 
es  gab  und  gibt  auch  Andres.  Nicht  blo3s  dass  ich  mich  temueht  habe, 
in  einen  Bildung«-  und  Geistesraum,  der  mir  bis  dahin  fast  voellig 
fremd  war,  den  der  englischen  'Veit  meine  ioh,  verstehend  mich  einzu- 
fuehlen,  hat  diese  Jahre  und  ihre  Arbeit  ausgemacht.  /Vie  weit  ich 
in  unmittelbarem,  nicht  bloss  d enkhaf t- abstraktem  wissen  um  diese 
/eit,  ihre  ueberzeitl loben  Werte  wie  ihr  All taogl ichos  gekommen  bin, 
darfich  nioht  selber  bestimmen.  Von  mir  aus  spuer  ioh  allerdings, 
mein  Umfang  hat  sich  erweitert,  mehr  und  mit  groesserem  Reoht  wie 
frueher  nenne  ich,  der  Jude,  der  Deutsche  Dichter  Karl  Wolf «kehl, 
mich  einen  Buerger  der  Welt,  einen  Sohn  unsres  Planeten. 

Ich,  der  Deutsche  Dichter,  den  die  Heimat  verstiess.  Ineiner 
Zuschrift,  der  ich  auch  sonst  nicht  viel  Verstaendnis  abgewinne, 
sprach  M. , die  Tocnter  des  nie  genug  zu  ruehmenden  R.  L. , das  Erge- 
hen der  verschiedenen  Gruppen  von  ihr  nah  Gevesnen  andeutend,  auch  von 
"Manchen  die  abtruennig  wurden,  die  in  der  Fremde  die  Liebe  zur  Heimat 
vergassen".  Auf  wen  sie  dabei  zielt,  geht  mich  nichts  an.  Was  mich 
aber  angesichts  einer  solchen  Feststellung  beleidigt,  ja  anwidert, 
ich  sag  es  offen  heraus.  Du  merkst,  Kurt,  vvieF|s  eben  in  mir  kocht.  ^ 
Vo  liegt  der  Kern  der  ganzen  Sachlage?  Diese  Heimat  hat,  als  ihr  ein 
neues,  in  weitem  Umfang  willig  auf genommenes  Gesotz  erlassen  war,  den 
deutschen  Dichter  verbannt,  zum  Landfremden,  ja  zum  Urfeind  gemacht, 

««in  irk«n  sieh  a And  1 i oh  zerbrochen,  sein  Wort  veraohuettet . Ich, 

Karl  .Volfskehl,  spreche  hier  von  mir.  Und  zun  zweiten:  Wer  wurede 
richtig  und  unaU3weislich  ab  truennig  ? Waren  es  nicht  jene 
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unter  den  Naeohsten  unserer  Hunde,  ich  nenne  ihre  Namen  nicht  mehr, 
aber  Du  weiset,  auf  wen  ich  deute,  die  unbedenklich  oder  vom  Taumel 
erfasst,  zu  dem  uebergingen,  nein,  ueberrannten,  der,  Widersaoher 
des  Geistes,  Verleibl icher  der  schwaerzesten.  aller  Daemonien,  mit 
billigster,  trivialster  Verfuehrung  alles  eioh  zutrieb,  was  g eschwaeoht 
war,  haltlos,  ohne  Gesicht*  Sind  diese,  die  ein  Lecen  lang 

dem  Meister,  dem  sie  dies  Leben  doch  tierdankten,  scnuldeten  und  dem 
sie  verbunden  schienen,  nicht  die  wirklich  Abtruermigen,  Kurt? 

Vo^  diesen  sei  nicht  mehr  die  Rede,  nicht  menr  davon,  wie  sie 
mit  mehr  oder  weniger  reservatio  mentalis  dern  Unding  Gefolgschaft 
leisteten,  Marner,  Wert  und  Ehr  des  Meisters  im  selben  armseligen 
Atem  mit  dem  de3  teuf elhaf ter.  WUergers  zugleich  ausstiessen,  blasphe- 
misch  Bezuege,  ja  Gleichart  des  V/ollens  verkuend eten,  den  Tempel  schaen- 
deten,  noch  eh  er  in  Brand  geriet.  Denn  dazu  geziemt  keine  Haltung 
als  die  der  Abkehr,  kein  Laut,  nur  Verstummen*  Aber,  Kurt,  ich 
muss  Dir  und  nicht  allein  Dir  in's  Gedaeontnis  ruecken,  was  es  fuer 
mich  bedeutet  hat,  als  dia  Heimat  die  Liebe  zu  mir  vergass,  mich 
auswarf  wie  ein  Framdgebild  oder,  wer  weiss,  wie  etwas  noch  Schlim- 
meres/ Was  damals,  als  dies  zu  geschehen  erhob,  ( es  nahm  ja  an- 
schwellend immer  boesere  Gestalt  an  ) in  dem  Dichter  vorging,  Du 
weisst  es,  nicht  Du  allein*  Damals  entrang  sich  aeusserster  Qual 
eine  neue  Sicht,  eine  neue  Verpflichtung*  "Die  Stimme  spricht” 
hast  Du  wohl  niemals  vor 's  Auge  genommen,  wie  man  so  ein  Baendchen 
Gedichte  gemeinhin  anfasst,  uebarblaettar t und  weglegt.  Du  kennst 
mich  auch  innerlich,  Du  verstehst  was  ich  schuf,  wie 's  in  mir  anhob, 
wie  es  auswuchs,  wie  #3  reifte.  Das3  mit  diesem,  das  "Stimme"  ward, 
sin  Grund  ins  Gruenen  kam,  der  bis  dahin  noch  im  Dunkel  verblieben 
war,  blieb  Dir  nicht  verborgen.  Seither  kam  er  noch  staerker  in's 
ßluehen,  dieser  Grund,  noch  mehr  zu  sioh,  und,  wer  wiiss,  nooh  menr 
ich  zu  mir.  Vom  Tag  ab,  als  das  Schiff  vom  Hafen  Europas  abstiess, 
hab  ich's  gewusst,  gelebt,  ausgesprochen,  ausgeschluchzt,  ausgesungen 
das  Zeichen,  unter  dem  mein  Leben  die  letzte  Phase  dieses  Erdengangs 
seitdem  steht.  Dieses  Zeichen,  mehr  als  ein  Bild,  es  ist  der  ewige 
Fug  des  Judencchicksal s.  Und  ich,  zuckend  und  fast  widerstrebend 
gehorsam,  fuehl  ich,  der  Mitwalter,  Mithueter  des  Deutschen  Geistes, 
ich  mich  dazu  bestimmt,  des  lebendige,  ja  das  schaffende  Symbol 
dieses  Schicksals  darzustellen.  Seit  jenem  Augenblick  steht  alles 
was  ich  bin,  was  ich  fliege  unter  dem  ewigen  Banen  Hiob,  seitdem  bin 
ich,  lab  ich,  erfahr  ioh  Hiob.  Alles  was  seitdem  entstand,  fuehrt 
diesen  Namen,  oder,  auch  wo  es  abseits  gewachsen  scheint,  ist  von 
ihm  durchweht. 

So,  Kurt,  steht  es  heute  und  bis  zum  gewisslich  nahen  Tod  um 
mich.  Also  hab  ich,  wie  der  Schaffetide  muss,  den  Abfall  der  Heimat 
ueberwundan,  zum  Schicksal  geformt,  Notvi/endigkeit  zutiefst  erlebt. 

Du  kennst  mich,  Dir  brauch  ich  nicht  nahe  zu  bringen,  was  der  Begriff, 
kein  : egrirr,  was  die  wirKi lcnicei  v neimat  iu er  mien  war,  i mein  11  uh 
alles J Du  kennst,  freilich  in  einer  sehr  fruehen,  nooh  ganz  unrei- 
fen Fassung,  jenes  Gedicht  A.d.D.,  Du  weisst,  dass  ein  Dichter  keine 
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Wort o "macht'*  sondern  lebt,  vor  allem,  dass  Worte  des  Dichters  nicht 
"schoen*  3ind,  nicht  "tiff  empfunden",  sondern  virirklichkei t , Leben, 
lebendiger  wie  das  was  der  Alltag  so  heisst  im  Zwiscnenraum  von 
Zeugung  zu  Sarg«  Und  dem  stofflichen  dieses  bedientes  hast  hu  ent- 
nommen, wenn  ich  Dir  etwa  nicht  schon  davon  gesprochen  hatte,  dass 
nach  der  nicht  urkundl ic^en,  mir  aber  gesicherten  Famil  iensage  tnei  i 
Geschlecht  unter  Karl  dem  Grossen  von  Lucca  nach  Mainz  kam,  seitdem 
also  unausgesetzt  im  gleichen  rheinischen  G&u  verblieben  war.  Dies 
nur  zu  meinem  Anrecht  auf  Heimat,  auf  Verwurzelung«  und  wie  suent  es, 
Kurt?  Damals  warf  sie  mich  aus,  die  Isimat.  heute,  ein  volles  o anr 
nachdem  das,  von  dem  Ihr  Such  als  von  oinem  Spuk  oder  Naohtmar  be- 
freit f uehlt ,mit  dem  Koestl ichston  der  Heimat  zusammengebrochen  ist, 
hat  die  Heimat  durchaus  vergessen,*  dass  es  den  deutschen  Dichter 
Karl  Wolfskehl  noch  gibt,  wahrscheinlich  vergessen,  dass  es  ihn  je 
Gegeben  hat.  Einige  Frauen  meinen,  meine  Rueckkehr  sei  wuenschens- 
wert.  Die  Familie  hofft  auf  mich.  Und  Du,  Kurt,  Du  der  Einzige, 
der  mich  versteht,  fragst  wie  ich  entscheide?  Kurt,  frage  Dich  selbst, 
gib  Dir  selber  die  Antwort,  sie  ist  furchtbar  genug,  siehst  Du  eine 
andere?  Ich  klage  nicht  an,  aber  dass  nur  die  Kaeohsten  noch  um 
mich  wissen,  dass  ich  fuer  die  Stadt,  deren  "Liebling"  ich  in  Wort 
und  Schrift  genannt  wurde,  deren  Ruhm  4:«^  und  Art  ich  verkuendet 
habe  end  Gemehrt  wie  nur  Einer,  dass  ich  für  diese  Stadt  Muenchen 
verschollen  bin,  das  sei  Dir,  Kurt,  Antwort  von  der  andern  Seite. 

Sic  transit  non  solum  gloria  sed  etiam  amor.'  - % « ^ h* 

1^-  2 • 
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,0*  Dr»*  Karl  ^olfskehl 


38  Grange  Road  • 
Auckland,  28*11.48 


Mein  liebt*»  Preund  Guggy, 

ja  so  Sache  komm«  vor!  Beinah  hätten  Sit  richtig  die  Lenore 
zitier**  sollen!  Ich  war  wochenlang  recht  schwer  krank,  lint 
irgendwie  eingesehlepp t e Tropensache  muss  es  gewesen  sein.  Ich 
bekam  einen  soheussliohen  Haufcausbruoh  oben  an  der  Stirn,  Fieber 
fühlte  mich  hundselend,  lag  im  Bett* was  alten  Herzen  und  Bungen 
ohnedies  nichts  Gutes  zuträgt,  und  oin  $etzt,  nach  mehr  als  einem 
Monat,  durchaus  noch  nicht  erholt.  Bon  Diktieren  war  kein«  Rede.  4* 

Auch  die  Absendung  der  „Absage"  hatte  sich  dadurch  verschoben. 

Vor  etwa  vier  Wochen  kam  sie  zur  Post.  Dies  der  Tatbestand.  Die 
Margot  half  rührend  und  pflichtelf rigst.  Selbst  die  Hausfrau,  die 
ich  sonst  *len  beleidigten  Popo*  zu  nennen  pflege,  ihres  hoheits- 
vollen  Hinaussohwänzelns  aus  meiner  Zimmertür  halber,  tat  was  so 
ihr  Bestes  istr.  Ich  lebe  nämlich  als  boarder  in  Kost  und  Libsohle« 
Einzig  mögliche  Existenzform  für  mich  hier.  Penaionate  sind  ja 
was  Grauenhaftes.  Laut,-  tmeuer,  schlecht,  kurzbettig,  mit  Radio 
Danzing,  Lqfcgegefllrt  the  whole  night.  So  wie  ich|dibin  gehts 
ziemlich.  Beiles  Zimmer,  lärmlose  Umwelt.  Ich  muss  übr. etwas 
berichtigen.  "Taubenblütig*  bedeutet  bei  Rubinen,  ich  meine  den 
wirklichen,  so  benamsten/  roten  Edelstein,  den  höchsten  lang 
seltner  Köstlichkeit.  Mit  dem  Charakter  metaphorisch  so  umbenannter 
P"Frauenzimmerohsn*,  der  trefflichsten  selbst,  hats  weder  positiv 
noch  negativ  das  mindeste  zu  tun.  Beitrag  zur  Gemmenkunde.  Und, 
ernstlicher,  ioh  bin  eine  recht  treue  N'„tur,  und  hab  so  gern  Briefe 
von  Ihnen,  dass  ich  gewiss  bin,  es  i3t  vice  versa  dasselbe.  Und 
so  oft  ich  kann  Imratkt  formelt  sich  mein  Dauergedenken  an  Sie 
zum  Diktierwort  um.  Wie  lang  das  noch  geht  weiss-  ioh  nicht*  die 
Attacke,  und  mehr  noch  deren  Folgeersohöpfung  hat  mir  deutlich 
gemacht,  dass  es  Zelt  ist  zum  letzten  Appell/  parat  zu  sein. 

Ich  hoffe  ich  habe  alles  so  ziemlich  in  Ordnung  beieinander,  aber 
man  weiss  ja  nie  wie  man  "drüben*  (da  glaub  ich  dran)  gewertet 
wird.  Vorläufig  iats  Ja  auch  noch-  eine  cura  posterior,  wie  mein 
Vater,  der  gern  römiaohe  Rechtsworte  anwandte,  zu  sagen  pflegte. 
"Benifiola  non  ebtruduntur"  war  eines  seiner  Lieblingssentenzen 
bei  entsprechendem  Zusammenhang. 

i i f . f ' ' 

Nun  erst  ein  paar  Antworten  auf  Ihre  Fragen.  Pater  Thomas  ist  ein 
ausgezeichneter  Mann,  seit  den  20ger  Jahren,  wo  ich  ihn  durch 
einen  überaus  geliebten  Preund  kennen  lernte,  mit  mir  in  dauernder 
Verbindung.  Der  Freund  war  der  Musiker  und  Musikhistoriker  Willy 
Schmidt,  von  den  Nazis  gelegnetlioh  des  Juni-Blutbads  1934  mit*.- 
moraet,  m Namensverweehslung,-  wie  si  oh  späterhin  die  Gestapo  schamlos 
bei  der  Witwe  entschludigte.  Pater  Thomas  kam  sehr  oft  mit  mir 
bei  diesen  Freunde»  zusammen,  und  oft  war  auch  der  mir  Ja  ebenfalls 
nah  befreundet  gewesene  Oswald  Spengler  mit  in  der  Runde.  Welch 
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©in  Bxaikkaagt  Vierklang!  Symphonisches  Beieinander.  Über  Art, 

Haltung  und  Niveau 'dieser  eymposisohen  Dialoge  sag  ich  nichts 
weiter.  München  war  dazumal  und  bis  ich  es  *55  endgültig  Verliese, 
eine  Freistadt  höoheter  Bildung,  reiner  und  reicher  Geisitfekelt. 

Baoh  meinem  Weggang  wechselte  ich  mit  Willy  noch  ein  paar  Briefe, 

Dann  erzählte  mir  seine  inzwischen  wieder  verheiratet«  Witwe 
* 34  in  der  Schweiz  die  erschütternden  Einzelheiten.  Bei  diesem 
Zusammentrerf en  war  wieder  Pater  Themas  anwesend,  der  an  der 
Ketholi seben  Universität  in  Salzburg  thomisti sehe  Philosophie 
lehrte.  Nach  ’38  Kam  er  nach  Amerika,  wo  er  jetzt  in  hoher 
licher  Stellung  und  als  akademischer  L%hrer  lebt.  *r  publiziert 
jetzt  hauptsächlich  aus  dem  Gebiete  der  krichliehen  Kunst,  gelegent- 
lich auch  etwas  aus  frühchrl stitcher  Zeit  ln  trefflicher  englischer 
Übersetzung.  So  viel  von  ihm.  Jugendfreunde  hab  ich  kaum  mehr, 
in  Verbindung  bin  ich  nur  noch  mit  einemnaeh  Ergland  gelangten 
ausgezeiota  eten  Psychoterapeuten,  dem  Dr.Laudenheimer.  Aber  mein 
eigentliche«  Dasein  begann,  rundete  sich  und  erhielt  ja  Charakt  er 
durch  München.  Und  mit  Vielen  noch  oder  von  dort  beateht  noch 
ein  Zusammenhang,  sogar  ein  Zusammenklawg.  Wer  nicht  in  München 
wirklich  gelebt  hat  weis«  nicht  wie  hoch  das  BiiEungsr  und  Lebens- 
niveau des  deutschen  und,,  neben  Paris,  de«  europäischen  Menschen 
geschwungen  war.  War,  war!  Endgültig  vorüber.  Was  tun  wir  Rett- 
beatände  eigentlich  noch,  wenn,  uns  das  blosse  Rüokdenken  oder  , 
wie  ichs  heiase,  da«  Nachschmatzen  nicht  ausreicht.  So  lang  m»  noch 
was  zu  leisten  hat  ists  freilich  recht.  Haben  Sie  eigentlich 
Spenglers  berühmte«  Buch  gelesen?  Was  man  gegen  die  Grundthese 
und  viele  linzelausblioke  sagen  kaanweiss  ich  so  gut  wie  Jeder. 

Aber  es  ist  doch  ein  Meisterstück.  Die  Gewalt  des  sprachlichen 
Ausdrucks  bewundr©  ich  immer  wieder,  (ich  selbst  habs  nicht  h er, 
aber  irgendjemand  unter  den  paar  aus  Deutschland  Hergerutschten, 
mit  denen,  ich  Fühlung  habe.  Und  bin  Jedes  Mal  erstaunt  über  die 
Treffsicherheit,  die  Klerheit  des  Stils,  und  die  oft  seherische 
Kraft  der.  RüoksohauQ  Was  er  etwa  über  den  frühchristlichen,  über 
den  gothisohen,  über  den  arabi sohen  Menschen  zu  sagen  weiss,  wie 
er  das  B.arock  darstellt,,  das  ist  unübertrefflich.  Ir  war,  Ste  w£  ssen 
es,  ein  abgesagter  Feind  des  Nazismus  (bei  all  und  grade  wegen 
«einer  aristokratischen  Einstellung)  wurde  strikte  beobachtet, 
Auslandsreisen  waren  ihm  verboten,  Trotzdem  hielt  er  die  Beziehung 
»u  mir  aufreoht,  sandte  mir  Jede  «einer  nach *33  erschienenen 
Pubikationen,  schrieb  auch  gelegentlich,  zum  letzten  Mal 
Wochen  vor  seinem  plötzlichen,  damals  vielfach  bemunkelten  Ableben 
(er  wurde  eines  Morgens  im  Bette  tot  vorgefunden,  was  aber  bei 
seiner  Konstitution  du-rojhaus  nicht  gegen  ein  natürliches  Ende 
aprioht.} 

Eon  Herrn  Lachrrann  hab  ich  ihzwi sehen  auch  einen  Brief  be.komme«, 

Der  Inhalt  deckt  sich  ziemlich  mit  dem  an  Sie.  Ich  habe  noeh  nicht 
antworten  können,  will«  aber  gern  xun.  »in  paar  Tii*'  aiiwü 
Notizen  drin  über  die  oekonomisohe  Gefahr,  in  der  der  letzte 
hessische  Prinz  in  Darmstadt  mit  seiner  Frau  lebt.  Man  will  seine 
Bezüge  streichen,  auch  sein  Sitz  Wolfsgarten  ist  in  Gefahr.  Das 
tut  mir  leid.  Ich  hab  immer  was  aufs  "Angestammte”  gehalten. 
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Sein  älterer  Bruder  ist,  wie  Sie  iioh  erinnew,  bei  jenem  schrecklichen 
Blugunglück  ’38  in  Belgien  mit  schwangerer  Frau  und  Kindern  umgekornme«. 
Den  überlebenden  hab  ich  nicht  persönlich  Scannt.  Dass  vom  Darms  ta  e 
Schloss  nicht,  mehr  übrig  ist  wissen  Sie.  Wie  vorbei  ist  all. sl  Doch 
für  Ihren  Freund  und  Sozius  freue  ich  mich,  dass  seines  Bleibens  dort 
im  Tirol  sein  wird.  Ir  hat  ja  die  verschiedensten  Verbindungen.  Ioh 
^ebl  ^ar  kejn«  richten  Mn  druck  von  de»,  was  ^O.st.rrFich  vergeht, 

ater  e*  wird  wohl  1®  alt.n  Stil  bleiben.  Der  soheint h?"aU!f?  ^trhiu nt 
Aus  Beut »ohl and  hbr  ioh  Jetzt  einmal  wieder  gar  nichts,  *ie  “berhaup 

mein.  Poet  »eit  einiger  Zeit  kärglich  Jirt.  J So  können  S^*  ^w.lt  ’ 
was  »ohon  von  aussen  gesehen  mir  Ihr.  Brief,  bedeuten.  Di.  Umwelt 
h.er- bietet  ausser  den  immer  wieder  preisend  unterstrichenen  p Hihito- 
Näohsten  und  einer  ganz  freundlioh  au*gestatt.ten  1 

th.k,  fast  nichts.  Das  stellen  Sie  sich  unschwer  vor.  Aber  »ooem 
Bibliothek i durch  einen  Zufall  kam  mir  dieser  Tage  das  « 

"Diary?  der  einst  ln  Berlin  so  berühmt  gewesenen  Tagessohrlftst.il  i 
Bella  Fromm,  einer,  wenn  ioh  reoht  erinnere,  in  Kitzingen  gebürtigen, 
aus  uransesslge» Judengeschleoht  stammenden  geistreichen ^und  ^apJht.  - 
**  Ptmiu  1a  dl«  Hand!  Notizen  aus  den  Jahren  31.  bis  f1 . 

söhnellstens  wegmus.t.,  mit  einem  auch 

essanten  ».rlkani.oh.»  Anhang.  Der  Titel  des  Buchs  *aJ/*****J 
kolloquiale«&Sngli  soh  gLchritb««^!!  ne  Schwere  Lektüre^ 


bat  mich  so  gefesselt,  dass  ich  gern  ihr  ein  Wort  darüber  sagen 
möchte,  Auch  hatte  sie  Ja  einen  sehr  bedeutenden  Dauerposten  bei 
Ullstein,  wo  ich  für  die  Vossische  und  den  Querschnitt  etwa  auch 
Mitarbeiter  war.  Gekannt  haben  wir  uns  aber  nicht.  Ihr  Feld  war 
Ja  Diplomatie  und  Gesellschaft.  Auch  ist  in  ihren  Aufzeichnungen 
ausser  von  einem  gelegentlichen  Ausstellungsbesuch  oder  einer 
Theateramf führungnwenig  von  denGebieten  die  Rede,  die  meine  Domäne 
bildeten.  Trotzdem  bestehen  viele  Beziehungen*  Und  ich  wüsste  Jeden- 
falls gern  wieg  ihr  Jetzt  ergeht.  Dies  ihr  Buch  war,  glaub  ich,  ein 
grosser  Irfolg.  Noch  eine  Bitte:  machen  Sie  mich  doch  aufmerksam 
wenn  irgendwas  für  mich  Interessantes  im  "Aufbau*  steht.  Ei«  halbes 
Jahr  lang  efc  ielt  ich  ihn,  ich  weiiss  nicht  durch  welche  oder  wessen 
Nettigkeit,  regelmässig,  dann  tropfte  es  bloss,  Jetzt  stoppte. 

Man  hat  dort  adch  kein  Saohinteresse  mehr  für  mioh.  Sogar  ein  vor 
einem  Jtthr  dorthin  gesandtes  Gedicht,  das  ich  zu.  den  besten  meiner 
neueren  zähle,  blieb  unabgedruckt . "Aktmell"  ist  es  allerdings 
in  keinem  Verstand.  Ob  die  verschnupft  sind  wegen  Ihrer  Ja  auf  mich 
zurückgehenden  damaligen  Sachkorrekturen?  Ach  wer  kennt  sioh  bei 
Zei  tuig  sleuten  aus!  Die  nicht  Taubenblütige  schreit  Schlsss! 

Also  bald  mehr.  Alles  herzlichste 

Ihr*3 

Ab J ‘ *** 
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Dp. Karl  Wolfskehl 

3*  Grange  Road- 

Auckland,  44  Februar  1947 


Lieber  Freund  Guggy, 

bitte  bitte  gedulden  Sie  sich  weiter!  N~ch  meiner  langen  Krankheit, 
die  mich  dem  Ende  sehr  nah  gebracht  hatte,  war  ich  sechs 
Wochen  zur*  Erholung  an  zwei  verschiedenen  Orten.  Da  war  keine 
Diktiermöglichkeit.  Jetzt  kaum  zurück,  Ziemlich  erholt  unter 
nicht  grade  brillanten  ässeren  Umständen.  Womit  nicht  das  peku- 
niäre meine.  Ihre  Briefe  - bitte  bitte  fahren  Sie  fort!,  auch 
wenn  blosi  soloh  kärgster  fast  tonloser  Widerhall!  Wahre  Erfri- 
schungen! Dank  auch  für  den  gütigen  Portobeistand  ("dees  hätts 
net  braucht*!)  Und  die  Abzüge  dee  Kurt-Briefe,  die  ich  sehr  brauchen 
kann.  Ich  hatte  an  keinen  Abdruck  gedatht,  ist  mir  recht  da  Sie 
es  mit  Manfred  George  für  richtig  halten.  Eigentlich  ist  es  ja 
kein  Dokument  zum  Verö ff en tlichen. . . 

Margot  dankt  recht  sehr  für  die  Drucksachen!  Hat  auch  die  litze 
goutiert!  Sie  wird  selber  schreiben,  versprich  ta  wie  so  oft! 

Hab  ich  Ihnen  eigen tliö-h  erzählt,  dass  ich  Neuseeländer  geworden 
bin,  also  British  subject?  Ich  bin  sehrfroh  wieder  einem  Staats- 
ganzen anzugehören.  Was  sagt  man  bei  Ihne«  2um  Austritt  von 
Stefan  Wise?  loh  habe  diesen  Mann,  oft*®  ihn^  persönlich  zu 
kennen,  immer  sehr  verehrt. 

Goldigen  Brief  von  der  Bella  Fromm  den,  als  einzigen,  ich  aus- 
führlich beantwortet«.  Ihnen  nächstens  etwas  ganz  Aasführliohes. 

Dfee  Übersetzung  der  "Stimme1*,  die  in  Amerika  ihren  ehrlichen 
Namen  einbüsste  und  nun  zahlenmässig  als  ni933**  auftritt,  was 
aber  keine  Honoraranspielung  ist  - also  die  Übersetzung  ist  sehr 
anständig  ausgefallen.  Das  Buch  kommt  erst  in  Eurem  Frühjahr, 
meinem  Herbst.  Wohinein  wird  denn  Propaganda  gemacht?  Kenne  nur 
die  kurze  Bemerkung  im  Aufbau,  gelegentlich  der  Gesamt  an  kündige  ng. 

Also  bald  mehreres.  Wirklich!  loh  versprechs  und  halte  sogar 
solche  Promessen. 

Treillichst  und  herzlichst 


Ihr 


Ni 


Dp«  S«  Guggemhsirn 

35-05  Parson 8 Bird« 
Flushing, N. z. 


U.S.A. 
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Dp. Karl  Wolfikehl 
3t  Grange  Road 
Auckland,  New  Zealand 
21.  2.47 


Mein  lieber  Freund  Quggy9 

i 

Ihre' Fülle  erfreut  noch  tausendmal  mehr  als  sie  beschämt.  Ich 
tummle  mich  in  all  der  bunten  Landschaft  die  Sie  vor  mir  ausbreiten, 
wie  in  einer  Ferien  (wenn  auch  nicht  ganz  Feen-)  Welt.  Und  es  ifct 
ganz  soheusslioh  dasei ch^  immer  noch/  der  bloss  Empfangende  bin, 

J*  noch  auf  eine  Zeit  hinaus  das  bleiben  muss.  Die  seohs  Wooh« 
Diktierferne  haben  mich  zu  sehr  zurückgebracht.  Auch  heute  wieder 
nur  einen  Wisch,  der  ppar  Sachlichkeiten  wegen.  Folgender: 

1.  Bitte,  Lieber,  tun  Sie  nie  mehr  etwas  für  mich,  ohne  mich  vorher 
gefragt  zu  haben.  Auch  die  beste  und  gütigste  Absicht,  die  ich  so 
tief  mitfühle  und  anerkenne,  kann  fehl  gehen,  wo  die  Umstände 

bei»  Andern  unübersichtlich  sind,  und  daß  sind  sie  doch  meisterst 
In  di esem  Sinne : 

2.  Herr  Dr.Laohmann,  den  ich  übr.  gar  nicht  so  sehr  mag  sie  Sie 
es  tun  und  z.B.  deesen"Besoheidenhei t",  wenn  er  seinen  Namen 

wie  damals  in  Ihrem  Falle  nicht  hergibt,  auch  anders  deutbar  ist, 
JJömmt  als  Mitarbeiter  für  mich  schon  a priori  nie  und  nimmer  in 
Betracht.  In  dem  von  Ihnen  vorgesehenen  Zusammenhang  wäre  er  aber 
auch  sachlich  der  Ungeeignetste.  Es  handelt  sich,  wie  ich  Ihnen 
damals  schrieb,  um  mittelhochdeutsche 
Dichtungen.  Ihre  Herausgabe  erfordert  Intime  Kenntnis  der  Sprache 
des  14. J ahrhun derts,  der  Mittelhochdeutschen  Dialekte,  der  epischen 
Volks-  und  ritterll-  hen  Poesie,  also  eine  Gelehrsamkeit-  von  der 
ein  aeöteti  scher , auf  die  letzten  Jahrhunderte  sein  Augenmerke  hen 
richtender  Dilettant  nicht  die  den  blässesten  Schatten  besitzt. 

Im  Spezialfall  müsste,  da' es  um  Handschriften  geht,  auch  noch 
auch  noch  Kenntnis  de»  Raschi-Sch ri ft  und  was  weiss  ich  alles 
hinzukommä^  Sie  sehen,  Lieber,  wie  unmöglich  Ihr  Vorschlag  ist, 
bringen  Sie  dies  Ihrem  Schiitiliög  in  Ihrer  Weise  bei. 

3.  Bitte  schicken  Sie  kein  Ex.  des  "Briefs  an  KurtV  an  den 
Schooken-Jferl  ag. 

4.  Im  Falle  der^Brief  bei  Ankunft  dieses  noch  nicht  im  "Aufbau" 
erschien  wäre  ich  froh,  wenn  die  Veröffentlichung  mindesten# 
verschoben  würde.  Für  mein  Gefühl,  über  das  ja  nicht  zu  diskutieren 
ist,  müsste  die  Veröffentlichung  grade  im  Zeitpunkt  meiner 
Buchpublikation  fast  wie  das  erscheinet,  dem  ich,  immer  wieder 
gesagt,  mein  fcenri rtsteiier  sondern  ein  Dichter,  am  bittersten 
abhold  bin,  nämlich  wie  eine  §elbstreklame,  ein  Hinweis  auf 

j>©ine  Person  und  Haltung.  Sie  werden  das  ohne  weiteres  verstehen. 

Und  au oh  der  von  mir  so  ausserordentlich  geschätzte  Manfred  George 
wird  bei3timmen.  Grüsserj  Sie  ihn  mir  doch  angelegentlich.  Das 


Raumbedenk  on  wegen  des  "Simson”  verstehe  durchaus,  war  selbst 
oft  und  lang  genug  Editor  und  dergl.  Ich  bfcin  ihre  noch  einen  Brief 
schuldig,  seien  Sie  auch  in  dieser  Rfedhtung  mein  Fürsprech! 

Ich  habe  Ihnen  wohl  noch  nfcoht  erzählt,  das 3 di«  ganz  reizende/i 
Bella  Fromm  sehr  lieb  und  lebeddig  an  mich  geschrieben  hat,  Ihr 
Ernst,  ihre  Würde  und  die  trotz  oder  mit  Kitzingen  so  mediterrane 
Anmut  ihres  Wesens  wie  ihrer  Erscheinung  kommt  in  den  Zeilen  zum 
Ausdruck,  Ihr  Brief  war  eine  meiner  grösster*  Freuden,  Altert*,. 

Fast  Jünglingsfreuden!  Der  hab  ich,  das  begreift  ein  Liebender  wie 
Sie  nur  zu  wohl,  auoh  ganz  ausführlich  geantwortet,  so  wie  mir* 
zumut  war,  in* einem  Zug  und  Fluss.  Ihnen  verdanke  ich  diese  mir 
wirklich  viel  Freude  spendende  Beziehung. 

Sie  sind  überhaupt  goldig,  Quggy.  Und  wenn  ich  einmal  Nein  sage 
dann  sehen  Sie  doch  selber  wie  und  warum,  und  stimmen  mir  bei, 
wenn  ich  Sie  bitte,  solch  ein  Nein  nicht  h«r  au  szu fordern  , immer  - 
vorher  anzufragen  ob  ich  einer  Ihrer  guten  Absichten  beipflichte. 

Auch  der  nächste  Freund  kann  nicht  ganz  übersehen  wie  es  um  den 
Andern  steht,  ganz  zu  schweigen  von  Sachverhalten,  die  ja  in  Jedem 
Einzelschi okstl, besonders  wenn  es  sich  bis  gegen  die  80  ausdehnt, 
farbig,  wild,  grausam  und  doch  auch  spenderisch  war  und  ist  wie 
wenige  eine  Fülle  von  Möglichket: «n,  Wünsühbarem  uö<4  auch  Abzu-  . 
weisendem  in  sich  tragen.  Zum  Wünschbaren  aber  gehört  vor  alle«, 
das  wir  uns  nah  bleiben  und  Dass  Sie  mir  immer  wieder  spenden  aus 
Ihrer  Fülle  und  dass  Sie  nie  glauben,  dass  ich  irgendein  Augen- 
blickaurteil , eine  Wendung,  einen  Zweifel  oder  was  es  immer  sek 
beim  Andern,  wenn  er  ein  Freund  ist,  missverstehe  oder  gar  unter- 
schätze. So  Ihre  Haltung  im  Falle  Spengler.  Uber  den  Spengler 
und  manohes  Dazugehörige  nächstens  ausführlicher! 

Heut  und  zum  Schluss  noch  eine  Bitte  ^n  den  Freund.  Trotz  all-meiner 
von  Ihnen  vielleicht  im  geheimen  a©,  fast  hätt  ich  gesagt  getauften, 
Zimperlichkeit  hätte  ich  natürlich  nichts  dagegen,  wenn  mein 
Sohockert-Buoh  einen  gewissen  Erfolg  hätts.  Die  eigentliche  Pro- 
paganda muss  ioh  natürlich  dem  Verlag  überlassen,  in  dem  ja  ausge- 
zeichnete und  mir  wohlgesinnte  Leute  tätig  sind.  Was  aber  persönlich 
geschehen  kann  durch  Hinweis  und  dergl.,  das  erbitte  ich  von  Ihnen, 
dem  Freund.  Def»  Einzelne,  der  nicht  ganz  isoliert  hinlebt  kann  in 
dieser  Beziehung  viel  erreichen,  mehr  als  mam  denkt.  Ich  danke  Ihfn 
dass  ich  diese  Bitte  aussprechen  darf.  Da  ich  wieder  einmal  unter 
ganzen  gräulichen  Wohn  umständen  vegetieren  muss  sind  auoh  die  letzten 
Buchbestände  eingekistet,  und  ich  kann  an  kein  hebr.  Exemplar  der. 
"Stimme*’.  Ob  man  eins  aus  Jerusalem  beziehen  kann?  Wenn  Säe  de« 
dortigen  Schocken  Verlag  (er  ist  selbständig  und  nicht  identisch 
mit  dem  New  Yorker!)  um  ein  Ex.  "zu  Propagandozweoken**  schreiben 
schickt  er  Ihnen  gewiss  eins.  Ihre  Idee  einer  Übertragung  ins 

-T-4  /I  rl  «4  Vi  * 1 ah  ali  + «4-  4 a a a'K  m a 4 a «11  aV*  M -4  s%  V\  -4«»  w(  a 4 rtV»  ln  1 

schon  schrieb,  voll  tiefer  Verehrung  für  dies  wunderbare  eigenwillige 
ganz  selbständige  und  «o  reiohe  Idiom! 

Leider  genug  für  heut.  Viel  viel  Herzliches  und  viel 

Versprechungen!  Sehrund  immer 
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Di».  S.  Guggenhei® 

35-05  Parsons  Bldok 
Flushing,  N.J, 
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I 'V*  bl  Dr*. Karl  Woltskehl  Y\ 'U ■ \ 

-c4yi)^?y  /y>S  60  Blew  Road  J 

'"Ztp  jo^ifq  V’/r  ?<r  Ujt,  Auckland,  New  Zealand 
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Lieber  Freund  GUggy, 

^ ich  wollTe  blass,  ich  hatte  Ihnen  nicht  schreiben  wollen.  Von  der 

Gemütsaeite  her  inu©3  ichs.  Aber  die  dumme  Aussenwelt,  meine  Leiden  als 
* Boarder,  die  Fremde  (nach  zehn  Jahren  bfceibts  sies,  Ja  nimmt  sie  zu) 
^Blindheit,  Dik ti erm angel  un<l,  Himmel,  was  alles  noch  - nicht!  ent- 
^ pressen  mir  das  letzte  Tröpflein  guten  Muts.  Wallfisch  im  Aquarium! 

£ Oder  wie  sagt  Goethe?  Künstlers  Erdenwallen!  Aber  der  konnte  doch  wenig- 
^ stens  noch  das  Öde  Aussengrau  ersäufen  im  Weinglas.  Und  wie  ist  hier? 

fBi  er  su  ff  im  Stehpub.  Schluss  sechs  Uhr  nachmittags,  also  möglich  schnell, 
möglichst  viel,  möglichst  Gefälschtes  hinter  den  Schmu tzk ragen ! Da  ver- 
langen Sie. soll  ich  mit  tun,  mittrinken,  mitstinken?  So  lang  wie  ich  hier 
bin  hat  mein  Fuss  sich  nicht  zun  Eintritt  in  solches  Gelass  erniedert. 
r Das  wenigstens  können  Sie  mir  glauben.  Und  was  man  hier  Wein  heisst,  Flasc 
^ he  von  halbem  Pfund  aufwärts  - ich  bin  nioht  Höll en-Breu ghel  genug,  hier 
•C  mit  dem  Sohilderungspinsel  n achzu  f ahren , auch  möchte  sich  Jeder  alte 
?■  Sackleinewand-Fetze.n  weigern,  ein  entsprechendes  Bild  sich  auf  den  Bauch 
| pinseln  zu  lassen.  Sonst  aber  geht  mira  gut.  Und  ich  könnt»  sogar  herrlich 
I una  bi3  in  Eure  ehemaligen  preusaigen  Puppen-  set  lafen,  wär  ich  nicht  ab 
' seoh3  durch  den  Auf steh  Boh*  und  Rotzradau  in  der  Ri esenbrett erki e te , 

-Tl  die,  der  Teufel  weiss  warum,  hi'erzuland  Haus  heiset,  wach  gepufft,  hell 
^ gerüttelt  und  so  ausnahmslos  in  bester*  Stimmung  fyr  den  anbrechenden 
^ ?zue  Brecher»  anbrechenden)  Arbeitstag.  Das  sollte,  das  könnte  nämlich 
■<  die  Frist  zwischen  Wachen  und  Einnicken  für  mich  immer  noch  sein,  wenn  ich 
Ruh  hätte  von  aussen.  So  stehl  ich  mir  die  paar*  ZeugungamGji  en  te,  ( geistige 

Lmein^  ich}  bitte  sehr)  künstlich  und  unter  Aufbietung  des  letzten  Rest- 
chens  Nervenkraft  aus  dem  Lebensabend.  Ach  G uggy,  oft  gsnug  wollt  ich  es 
-7  wäre  vorbei!  Ich  mein,  mit  kllem  in  allem.  Uber  das  perpetui  erliche  Dichten 
^ Müssen  (was  eteht  im  Kohelet  übers  Köetliche  der  Arbeit?)  bin  ich  ff. a dank- 
bar genug.  Wem?  Nächste  Woche  ist  Seder.  Lassen  Wir  Ihn  Boruch  Hu  »eine 
Ihre.'  Er  hätt  mich  doch  bissel  behaglicher  betten  können  nach  de»  77sten! 

£ Denn  dass  Ex»  den  ganz  besondere  liebt,  den  er  züchtigt,  steht  doch,  hab 
^ ich  Recht?,  erst  in.  zweiten  Band,  als  welcher  uns  nicht»  angehn  darf, 

^ wo  81  e schon  dem.  Werfel  Katholisieren  vorweffen.  Sie  unerbittlicher 


<>  wie  dies  grid  zu  verführende  Goitohen.  nUnd  das  Echo  in;  Land  klingt  ver- 
^ wandt  an.  "Ich  kenne  die  Weise,  ich  kenne  den  Text...”  Und  genau  wieder  \ 
^ hei sst 3}  i sraeliti achesei ts : nur  nichts  dagegen  tun,  nichts  sich  merken 
§ lassen,  tot sohwei gen , Versteck  spielen,  weiter  schmatzen,  weiter  ver- 

A 4 am  a*  I 4 1 »»inn  k n«  * am  m lih*r4l  1 a+-  a wi  • 7ljh»tl*!  D«  S.  P'tlt  vo  J— 

c-dringl  lohst  für  den  Antisemitismus,  der  Ja  um-  Sie  herum  auch  kräfitg 
gedeiht,  laut  Atffbau  usw.  Immerhin  ists  interessant  fest zu  stellen, 

-.wie  es  selbst  in  einem  so  kleinen  und  wi rt echaf t 11c h geordneten  linzfcl- 
^"land  wie  dem  meinen,  wo  der  Zahl  nach  nur  gan.z.wenig  Juden  sioh  au  f - 

je-iHt,  jjhdo  JA, (W 
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£ halten,  alles  genau  so  auss-ieht  wie  überall.  Die  Feindschaft  der 
Andern  schleppen  wir  mit  uns  bis  Maschiach  kommt,  obwohl  es  mir 
doch  noch  fraglich  bleibt,  ob  selbst  dann  Israel  bei  Edom  ebenso 
^ kosig  liegt  wie  Lamm  bei  Leu.,..  Es  gibt  von  mir  einige  Edom-Gedich te , 
ungedruckte.  Auch  ifidie  neue  Ausgabe,  die  Ja  ein  paar  erstmals 
veröffentlichte  mit  enthält,  hab  ich  sie  nicht  eingereiht.  Ist  da« 

3 Buch  Jetzt  endlich  heraus?  Ich  habe  noch  kein  Exemplar  zu  Gesicht 
^ bekommem.  Wenn  Sfc«  Rezensionen  bemerken  schreiben  Sie  mir  doch 

drüber  oder,  wenn  nöglich,  schicken  Sie  mir  Au s»cbni 1 t4-  Danke 

schön.  Die  Übersetzung  h.ält  sieh  an  den  Text,  daa  ist  mir  die  Haupt- 
^ saohe,  Fürs  Dichterische  hat  der  Kenner  die  'linke  Seite,  und  dem 
^üblichen  Leser,  wenn»  für  Jewish  Poetry  diese/  meist  ausgestorbene 
Spezie«  noch  gibt,  bleibt  das  Wie  „eh  glefcbh**.  Zu  Darmatädti sch 
•+■  „wurscht**.  Übrigens,  lieber  Freund,  hab  ich  noch  eine  Bitte.  Da 
lebt,  ich  glaube  in  San  Franzisco,  ein  aus  der  Schweiz  gebürtiger 
* Musikkomooni st  Ernst  Bloch.  Dem  möoht  ich  ein  Exemplar  schicken. 

^ Ich  kenn  ihn  zwar  nicht,  und  er  weias  gewiss  nicht  das  mindeste  von 
^ mir,  aber  er  ist  ein  wunderbarer  Künstler,  Ja  mehr,  ein  Gestalter 
i*  Ton,  mir  der  liebste,  bedeutsamste,  zu  sprechen dste,  zutönendste 
-au s der  ganzen  neueren  Musik.  Seine  Adresse  kennen  Sie  via  nächster 
£ dortiger  Verwandtem  leicht  in  Erfahrung  bringen.  Und  vor  meine« 
jL  Gewissen  schuld  ich  ihm  die  Huldigung. 


Von  Manfred  George  hatte  ich  einen  red  z enden  Brief.  Er  Jrgt  ein  vor- 
trefflicher Mersch,  nur  zu  bescheiden  mit  eich  selbst,  denn  wie 
hoch  begabt!  Seine  Europa-Ski  z zeip  , flüchtig  gesehen  und  tief  erfasst,/ 
zugleich,  (Oscar  Wilde  sagt  einmal  mit  so  viel  Recht*  „Nur  die 
Dummen  arte  len  night  nach  dem  Schein!)**  vermitteln  den  Eindruck 
nit  so  prachtvoller  Bild-  und  Sprachkraft,  dass  ich  ihm  rate  und  * 

riet,  sie  so  wi«  sie  sind,  als  Ganzes  und  in  Buchform  herauszubringen.  0 

Ich  h*abs  ih#  vollkommen  überlassen,  was  er  mit  dem  Kurt-Brief  an-  ^ 

fangen  will.  Persönlich  wäre  ich  jetzt  doch  sehr  -für  den  Abdruck, 
es  scheint  grade  recht  viel  Diskussion  über  mich  unterm  Restbestand  is 
des  Ehedem,  und  au$hdie  Welt  sonstwo,  der  ich  wieder  anfange  ein  4 

begriff  zu  sein,  nag  um  meine*  Standpunkt  wissen,.  Besonders  in  der  ^ 

Schweiz  scheint  man  sich  meiner  zu  erinnern.  Ich  wäre  ganz  froh,  ^ 

wenn  die  neun  Jahre  Exil  wenigstens  innerlich  um  wären.  Denn  hierzu-  ~sr 
land,  ausser  bei  ein  paar  Nach  steil , bin  ich  völlig  ungekannt,  höchstens»^ 
**a  3 trän  ge  foreigner**  und  was  es  eo  hier  vo»,  wie  Sie  selber  glauben,  r 
Geistbefli Svenen  gibt,  das  hält  sich  bewusst  und  fast  feindselig  fern.  5 
Derlei  ist  das  Schicks-al  mir  als  der  symbolischen  Hiobs-Figur  N 

of  today  and  up  to  date  sicherlich  schuldig,  aber  manchmal  Japst  /*" 

man  doch  in  solcher  Luftleere.  lat  es  nicht  seltsam  dass  unter  den  s 
Juden  hiesiger  oder  hergekommener  Spiel  art , wörtlich  Wu  nehmen,  nicht  ^ 
ein  Einziger  mit  i rgendwel ehern  geistigem  Interesse  sich  befindet??  i) 

...  . I 

Grad  sagt  «ak  mir  die  von  IIti  en,  ich  weiss  wiiklich  nicht  warum,  <£* 

Rubin  genannte,  denn  ich  bin  grad  wütend  auf  sie,  der  Bogen  wäre  ^ 


V ä t I ä A fiV»  m a n'V\  «11  # 
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einzugehen!  Nächstes  Mal.  Von  dem  Joseph  M.  übri gentjh alt  ich  cb  ch  rkZm 
ganz  viel.  Gut  Seder!  Ich  halte  ihn  bei  einer  englisch-jüdischen  \ 

Freundin,  wörtlich  dem  einzigen  Jüdischen  Merwtchen,  den  ich  unter  *=) 
d.n  Ansässigen  Mer  kenn..  Sie  ist  freundlich  und  so  verständnisvoll 
v.c.  ioc .,My  *,oU;,A;  BU4<*A-  6i  jjj.  oP  KrnUiäv  *tl  ?n4-  2*.  i/tU— 


Dr*.  S.  (In  aratttn  h *1 

35^05  Parsons  Block 
Flushing,  N.J. 


U.S. A. 


Dr. Karl  Wolfskehl 
38  Grange  Roa<S 

Auckland,  4.4.47 


in 


Lieber  Freund  Guggy, 

i" 

ob  es  einmal  andere  wird?  Von  meiner  Seite  aus  besteht  der  Brief- 
wechsel aus  lauter  Vorläufern,  Einschiebungen  oder,  wie  diesmal, 

N acL  v. ragen . Gekreuzt  nit  meinem  letzten,  ich  weiss  nieht-wohin  zu 
rubrizierenden,  kommt  Ihr  Bell agen-schwerea  Scriptum,  mit  Recht 
mahnend  an  mehrlei  Versäumni sse,  die  ich  doch  mehr  der  Vergesslich-  * 
keit  als  bcsem  Willen  zuzu schrei ben  bitte.  Jetzt  drängt®  mich,  die- 
3 1 i ö er  eilig  gu  ^ zum  ach  ©n , indem  ich  der  Reihe  nach  Ihre  Anfragen 
nach  beater  Kraft  beantworte. 

1.  Thomas  Mann .habe  ich  in  München  zwar  etwa  seit  der  Übersiedlung 
d^r  Familie  gekannt,  aber  Ajfcp  nicht  häufig  getroffen.  Bei  allerlei 
öffentlichen  Gelegenheiten  sah  n an  sich  bis  zum  ersten  Kriege,  aber 
nur  ©in-  oder  zweimal  privat.  Näher  bekannt  wj'ar  ich  mit  dem  und 
jenem  seiner  Geschwister.  Die  Familie  bestand  aus  der  sehr  syäpathi sehen 
una  eleganten  Mutter,  zwei  Töchtern  und  drei  Brüdern,  deren  Jünnster 
der  sonst  unbekannt  gebliebene  Victor,  genannt  Vico,  mich  als  Gym-  ' 
nasiast  all  qpnn  tägl  ich  zu  besuchen  pflegte,  bis  er,  ich  glaube  nach  ' 
Augsburg,  die  Schule  wechselte.  Diesen  ixt*  der-  Landwirt,"  ich  glaube 
ln  Rumänien,  wurde,  habe  ich  dann  noch  einmal  raa-e-h  später  in  den 
20w..i  Jahren  in  München  wiedergefunden.  Ein  netter,  ©‘r.^acher  Men  ch 
J*?  er.  Zur  gl  ei eher  Zeit  knüpften  sich  auch  die  Beziehungen  2U 
Tromas  M.  enger-,  iti^n  hatte  gerne  in  same  Freunde,  auch  war  ich  (?el  ee-en  tli  ch 
fur_eine  Nachs i tt agatunde  in  der  Villa  im  Herzogspark.  Nach  *33 

' 1 , manchmal  bei  einem  aus  Holland  stammen  den"  Gel  ehrten  am  &ürich- 

See  Gast  war,  während  Th.  im  Nachbarort  sich  aufhielt,  ergaben 
v:'.'  ?.fe  persönliche  Zusammenkünfte  grösseres  gegenseitiges 

®i  nk  1 ang.  Seither  kaum  noch  Kontakt,  hie 
und  da_höflicher  Brief  austau  geh. 

*;  1®*  II;naü  »"gefragten  Ronianschri f t.tell  er  Feuchtwanger  habe 

«lunchen  stammte,  dort  Wohl  die  früher«.  Jahrz.hnt.  ' 

V o 1 « n d Ö H t r ^ B u d ^ 4-- ik,Öe ! 8 “ ’ el"t'  aUS  Pa,rUie  des  orthodoxen 
suanüs  Heiz  Bod^nhe.nieryhervorgegangene  Mu  tier  beeass,  nie  im 

Leben  wsendwo  angetroffen.  Mit  zweien  seiner  Brüder,  be«  nders 

0^entalisten  und  Rech  tsanwal  t.  Ludwig  F.,,der  ein-en  Verlag 

Und  Sfnn^T  0e“ei4ndebl att  Verausgab,  war  i eh  indeeeen 
bekannt.  Und  Henni , das  einzige  Mädchen  der,  soviel  leh  weiss.  zahl- 

Jüneeren  Tßfhf80  etWa  16JäbHS  -r.it  ».einen  beiden 

jüngeren  Töchtern  befreundet,  ein  schönes,  edel  gegl!  e'derte-.  sen  i- 

sni^ri^^reThrr56,1?’  a aS-alB  aer  Zufa11  "i=b  etwa  26  Jahr. 

braohte.  auch  äu sserli  ch/  zu  einer  Madan.e  Reich 

An  fane  ^ * S.°b  f^lu  h*?*  ,i0h  ln  b»i  Oundolf  und  dann 

Anfang  38  oel  aerrjd-  amals  in  dem  berühm ten*»Drei  Königen”  zu 

wohnhaften  Herrn  Salrann  Schochen  i„  durchaus  gegenafiüg  a^p^Machea 


Kontakt  getroffen.  Binvortreff li  eher*  Mann  l Aufmerksam  wurde  ich  auf 
ihn  zuerst  durch. den  Hinweis  des  Archeologen ’Professor  Ludwig  Curtius, 
des  Direktors  des  Deutschen  Areheologi sch en  Institut«  in  Rom*  Auch 
Täublers  Frau,  die  tüchtige  Historikerin  Selma  Stern,  kannte  ich  ein 
wenig.  Ihre  asgezei ebnete  Monographie  über  Jud  Süss  - welch  eine 
erfreulich  reine  Luft  nicht  bloss  gegenüber*  der  stickig  dumpfen 
Atmosphäre,  die  um  Feu  chtwan  gers  gleichnan  iges  Romanungetüß.  # gräbst  — 
habe  ich  sz.  in  der  Frankfurter  Zeitung  sehr  ausführlich  ange^igt 
und  besprochen.  . 

4.  Für  Lebenserinnerungen  bin  noch  nicht  reif,  da  ich  grade  dar^n 
bin,  einen  weiteren  Band,  wenn  auch  wohl  den  letzten,  akt i v durch* 
zu emi sti eren • Dd>e  Darstellung  dessen,  was  Sie  meine  "Beziehung  zu 
Stefan  George"  nennen,  d.h.  Beginn,  Wuchs  und  Gestalt  meiner  Dich- 
terischen, also  menschlichen  Persönlichkeit,  wird^ie  Zeit  und  dae 
Schicksal  mir  wohl  wollen,  eines  Tags  in  Angtff  genommen.  Um  ihrer 
selbst,  ihres  eignen  Sinns  willen,  alas  niaht  für  irgendwelche  Zwecke. 

* 

War  noch  was  zu  beantworten?  Gern  hole  ichs  m-ch.  Halte  überhaupt 
nie  hinter  dem  Berg.  Ich  erinnere  freilich  dass  mir  bei  Lesen  jedes 
Ihrer  Briefe  mancherlei  einfällt,  das  dann  doch  oft  genug  wieder 
entschwindet.  Das  ist  sehr  schad,  denn  wie  hübsch  wäre  da«  Fort- 
spinnen. Wir*  haben  so  unendlich  viel  gemeinsames,  nicht  nun,  in 
Lokalen!  Ich  will  von  Jetzt  abimmer  einen  Notierzettel  zur  Hand 
des  Rubins  halten,  auf  dem  zur  künftigen  Verwertung  alles  derartige 
vermerkt  werden  soll.  Für  diesmal  nur  nooh  meinen  herzlichen  Dank 
für  den  amüsanten  ßseudol ethalen  Zwischenfall  in  Offenbach  u ö <3  dessen 
geniale  Verwertung  zur  Anpreisung  von  Lüsterröckchen.  Der  Hirschen 
hatte  es,  scheint^  erbroässi gerwei se  faustdick  hinter  den  Gescbafts- 
ohren.  Und,  wie  es  nicht  anders  sein  kann,  seine  Ware  war  trotzdem 
gut.  Reizend  Ihr  Brief  an  die  Redaktion!  Ich  vo^hoff*  dass  das 
Ungerüoht  noch  auf  Jahrzehnte  hin  sfeine  Gegen»- i rkung  aueübe  wie 
bisher.  Auch  über  mich  lief  vor  mehreren  Juhr€fc.  ein  gleicher  Rumor 
u»,  zu  dessen  eifrigster  Verbreitung  die  Wittib  Gundolf  ihr  Best- 
möglichstes tat.  Auch  ich  batte  die  Int eressenten  sei  ther  zu 
enttäuschen. 

Noch  mücht  ich  der  jsehr  hübschen  Worte  über  die  Offenbacher  Haggadah 
zustimmend  gedenken  und,  da  ich  grade  beim  Wünchen  bin,  sehr 
dafür  sprechen,  bei  welchen  Engeln  wohl?,  das*s  die  Anregung  der 
famosen  B.Bf  St.  sich  verwirkliche.  Eine  englische  Urständ  wäre  _ 
dem  ausserordentlichen  Buche  und  einerjviell  ei  oh  t in  den  Staaten  vor- 
handenen gebildeten  Judenschicht  ausserst  zu  empfehlen.  Dass  es 
dazu  kommC!  In  ein  paar  Stunden  Seder.  Wie  gern  nahm  ich  teil  bei 
den  den  Sie  geben!  Leider  bl eibts  beim  gut  par  distance! 

i 

loh  bin  in  aller  Herzlichkeit 

Ihr 

r r — H ' 
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Dr.  S.  Guarcrenh«»'!  si 


35-05  Parsons  Boulevarc 
Flushing,  N«w  York 


U.S.  A. 
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Dr,  Kar»  1 Wolfskelil 
c/o  Mrs. B. F. G. Ri chards 
27  Norwood  Road,  Bayswater 
Auckland,  New  Zealand 
19.9.4? 


r de &i  Fausts 
ein  entsaltzter 


Mein  lieber  Freund  Guggy, 

meine  Briefe  werden  immer  spärlicher,  auch  inhaltsarmer,  die  Ihren 
strotzen»  von  überfülle,  beist  und  Humor.  Schamvoll  begLückt  verdankt 
sie  der  Empfänger.  Es  ist  nicht  nur  so  dass  die  Diktierfrist  verknappt 
udd  die  Verpflichtungen  berghoch  wachsen.  Ich  werde  müd,  bin  manchmal 
verzagt.  Sie  wissen  wie  schlecht  ich  hause  und  dass  ab  fünf,  wo  das 
Haus,  wie  man  in  Darmstadt  sagt,  "rewellisch"  wird,  kein  Schlaf  mehr. 
Die  Abende  werden  spät,  gar  zu  oft  pokern  sie  mir  lärmig  ins  Ohr. 
Manchmal  mein  ich  ich  wäre  das  Gretchen  noch  vor  dem  Fausts 
"Ach  wir  Armen!"  Jedenfalls  ich  bi n au sgel aggt  wie  ein  entsaltzter 
Hering.  Matt  wie  Neigbier.  Äeer  wie  ein  lecker  Krug.  Die  übrige^ 
Metaphern  überlass  ich  der  Phantasie  des  T esers.  Sie  greifen  weiter, 
soagr  in  die  Unterwelt.  Meinem  Geburtstag  entfloh  ich  ins  Rubin- 
gelass.  Nur  noch  zwei  Freunden  war  das  Ubi  bekannt.  Schwärme  von 
Nurgratulanten  kehrten  enttäuscht  um,  denn  selbst  mancherlei  süsse 
Spenden  konnten  meine  Verbitterung  nicht  überhortigen,  Mit  ?R  darf 
man  grollen,  ist  man  so  völlig  unversorgt,  un  d selbst  ein  Guggy 
nenne  das  ni eh t" schimpf en" . Selbst  ums  Klosettpapier  mass  ich  mich 
selber  mähen.  Und  Sie  kennen  doch  meinen,  aus  besserer  Zeit  stam- 
menden Vers  im  ungedruckten  Hymnus  an  dies  Hilfsobjekt,  den  der  Rubin, 
sie  schwörts,  bloss  mechanisch  niedertippt! 

. ..?Was  also  nehmen?  Nichts?  Das  wäre  tarbarsoh. 

Nicht  nur  die  Si^jje,  auch  Behagen  warnt. 

Denn  ein  fekalisch  braun  verfilzter  Farbarsch 
Belästigt  einen,  wenn  er  kackt  und  harnt...." 

Dies  doch  wohl  nur,  Verzeihung,  für  eign  en  Konsum.  Ich  hätte, rr  it 
Jean  Paikl  Zureden,  mit  "Mehr  und  Dergleichen"  aufzuwarten.  "Dichter- 
schnurren".  Heissts  mans  nicht  so?  Reizen  Sie  mich  nicht!  Porno- 
wie  Popographisches  bestand,  freilich  nur  noch  im  Hi n ter-Winkel 
ues  Gedächtnisses.  Alle  Niederschriften  längst  vernichtet.  Ja,  es 
gab  bessere  Zeiten! 

Ich  weiss  gar  nicht  mehr  auf  was  Ich  «lies  antworten  muss.  Schickt/ 
doch  wieder  einen  Fragzettel  zum  Ausfüllen.  All  Ihre  Briefe  sind 
fein  da,  aber,  o Gott,  o Enge,  o archival i sähe  Unbegabtheit  hilf- 
reicher Sylphen,  nie  richtig  greifbar!  Aber  den  Dienemann  kenn  ich 
genau.  Briefe  und  Predigten.  Wie  gern  las,  les  ich  noch  darin. 

Und  wie  schon  ist  das  Koch-Heft!  Sie  sind  ein  Freund!  Ein  Verstehender. 
Dank  auch  für  Staatszeitungs-Gift.  "Ich  schwärme  für  Schmähungen" 
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missdeutet  werden.  "Und  jeder  Hund  hebt  wider  dich  das  Bein"  heissts 
in  ein«  gleichfalls  zuir  Undruck  verdammten  Poem  aus  der  "Stimme" 

Zeit.  Dieser  Kläffer  aber  ist  bewusst  bswillig.  Lesen  Sie  da  wo 
er  verleumderisch  die  Absage  an  die  "neue  Ofdnung"  zu  einer  an  die 
Welt  George  missdeutend,  zwei  Strofen  zitiert,  nämlich  in  "Aufbrauch  III 


zugleich  mit  "Der  Lifte  Du  aus  jungem  Zeit”  als  "Stern  und  Stärkung 
und  Geleit*1  den  Vertri  ebnen  begleiten,  und  bezgl.  meines  *33  neu 
erfundnen  Zionismus?  jeder  der  Karl  Wolfskebl  wirklich  kannte  wusste 
davon,  wusste  dass  ich  mit  Hetz  1 bereits  im  Vcrsäcul  in  Verbindung 
stand,  Anfang  dieses  Jahrhunderts  die  Ortsgruppe  Mitgründete  und  dass 
der*  damals  weithin  schallende  Zyklus  "An  den  alten  Wassern"  bereits 
1903  im  ersten  c f f en tli eh *n  Gedichtband  erschien.  Von  de«  Schreiber 
der  se'ne  Spal  ten -Pre  1 hei  t in  der  übr.  recht  faschistischen  Stafcts- 
Zeitung  ja  auch  sonst  missbraucht,  s.  sein^  dumiies  Geschwätz  über 
Stefan  George,  urid  seine  Bezeichnung  der  verehrten,  allgemein  verehrten 
Dichterin  Else  Lasker  Schüler  pjs  "armselige  Caf  ehau  sli  teratin"  weise 
ich  nur  vaguemertt  dass  GundolT  und  die  Wirkliche  In  Heidelberg  ihn 
nicht  mochten.  Und  dass  er  auch  mal  in  MÜoohen  herumkollerte.  Bewusst 
ins  A4  ge  gefasst  hat  ihn  Karl  Wolfskehl  nie.  Karl  Wolfskehl  dessen 
grosser  Stolz  es  ist,  ein  "George-Epigon e"  zu  sein  und  der  in  einem 
seiner  letzten  auch  noch  ungedruckten  Gedichte  viel  von  dieser  Sohn- 
schaft singt.  Genug.  Lachen  Sie  mit  und  glauben  Sie  mir*-,  nichts  hilft 
den,  Ruhme  nehr  wie  üble  Nachrede  und  f lasches  Gerücht  vom  Gezücht. 

Uber  BieitteStel  lufig,  meinen  Rang  im  ewigen  Deutschland  und  meine  Abkehr 
vom  entarteten  singt  den  Schönhei tsl i ebern  und  belehrt  trockne  Gesellen 
grade  jener  Einzeldruck,  der,  etwas  verspätet,  nächstens  an  die  Öffent- 
lichkeit gelangt.  Ich  danke  Ihnen  für  erfreuende  Ungeduld.  Auch  sonst 
schein t, trotz  des  bindestriohamerikani sehen  Gezettehens,  das  Wissen 
uffi  Karl  Wolfekehl  bald  neue  Nahrung  zu  erkälten.  Freilich?  Anfragen 
aus  Deu  t sc’4  anuT  lie  sich  «ehren,  behandle  noch  mit  Zurückhaltung. 
Trotzdem  oft  guter  Wille  und  stets  unerschrocken  gewesne  Haltung 
nicht  zu  verkennen.  Hier  aber  möchte  nicht  auf  Einzelnes  eingehen. 
Heimweh  hab  ich  doch. 

Lieber  Guggy,  ich  sehe  noch  viel  Schmähungen  voraus,  gdruekte  mein  ich. 
Die  Wartendes  Dichters  iar  schon  in  Freiliräiraths  Zeit  Bonzen,  Pfaffen 
und  Parteieseln  unbequem!  wie  stillte  Ich  nicht  den  Abgestempel ten 
missfallen,  wer  aber  zählt  heute  nicht  dazu?  Grade  das  ist  gewähr^ 
wie  alles  Gelärm  von  aussen.  Im  Grund  ists  doch  nur  das  "Rabarber 
Rabarber"  der  Volk  markierenden  Statisten  oder  Nebengeräusch  im 
Rundfunk.  Aber  nochmals,  ich  hätte  gern  alles,  selbst  Zustimmendes. 

Hab  schon  ein  paar  solcher  Kollektionen  aus  früheren  Phasen. 

Der  Rubin  mahnt,  die  Zelt  wär  um.  Ach  wie  immer!  Goldiger  Guggy, 
sans  net  bös.  . . wie  gern  hätt  ich  noch  von  einem  entzückenden  Brief 
einer  alten  Münchner  Freundin  erzählt,  der  da  beginn  1 1 ’ "Grüss  dich 
Gott,  lieber  Kehl"  und  entsprechend  wei terf Hess t.  Ach  und  von  neuen 
Bücherwn.  Den  "Hiob"  meiner  nahen  und  verehrt  en  Freundin  Margarete 
Sussir.an  habe  seit  dem  Vorjahr  mit  Widmung.  Allerdings?  ein  herrliches 
Buch,  dem  Geheimnsi  so  nah  kommend  wie  kaum  wen  vorher.  Und  markigst 
im  Ausdruck.  Sehlus  Schluss!  grollt  der  Rubin.  Wenn  Sie  den  kennten 
wie  er?  len  meine  sie,  wimicn  ist.  wer  Sprecher  hält  das  «iawl. 

Ich  grüsse  Sie  dankbarl i chst  und  von  ganzem  Herzen. 


A I R M A 1 -l_  , 


Dr. S. Guggenheim 


35-05  Parson1?  Boulevard 
Flushing,  New  York 


haben  3ief  ao±r  * t • f 

Lieber  Freund,  ln  zwei  Briefen  :*aatox±*fcx*i*#Telne  ironische 
..endung  ernst  nehmend,  mir  Ihr  volles  Verst  aendind  der  wesent- 
lichen Einheit  des  gesamten,  xk^  fuer  Kittelmeer  und  Abendland 
verbindlichen  Schrifttums  dargetan.  Auclr'^aß  mir,  womoeglich 
noch  eindringlicher,  uebers  Verhältnis  des  heutigen  Judentums 
zur  christlichen  Urgeschichte  dartun,  erfreut  das  Herz  dessen, 
fuer  den  die  hellenische  Idee  des  Humanismus  und  Platons  Ansicht 
von  der  V.uerde  des  Benschen  stets  leitende  Satzung  gewesen  ist 
und  bleibt.  Auoh  in  dieser  V, eltschau  verstehen  wir  uns-  wie 
freut  mich  das'.  Aufs  Einzelne  zu  leuchten  verbietet  grade  ln 
diesen  . ochen  gedraengt este  Korrespondenzpflicht.  Nehmen  Sie 
fuerlieb.  Gewiss  hol  ich  alles  nach,  sobald  ichs  vermag.  Heut 
nur  noch  zwei  Punkte.  1.  Ich  bin  durchaus  nicht  umgezogen,  wie 
Sie  freundlich  vermuten.  .;ur  meine  Postadresse  hat  gewechselt. 
Beine  Postsachen  gehen  Befreundeten  stabilen  <■  ohnsit zea'h|em 


hiesigen  Pos^tvert rieb  waere  mein  privater,  von  Ort  zu 


gejagter  Zustand  voellig  untragbar.  Ach,  er  ist  es  auch  mir. 

Doch  ich  klage  nicht,  zumal  ich  grade  Jetzt  auf  acht  Tage 
mit  L argot  ln  dem  ^puer  eben  dies  »oche  frei  gewordnen  Logie 

w mlehi  ausruhen  darf.  Dann  geh  ich  fuer  die 
gleiche  Zeitdauer  auf  eine  Farm,  weiter  blick  ich  nicht.  Bein 
Herz,  dos  recht  gelitten  hatte,  und  sagar  Digitalishilfe  be- 
noetigt,  hat  sich  wieder  etwas  erholt.  Dennoch  denk  ich  nicht 
an  einen  Aufenthaltswechsel,  der  nach  Eassgebe  ir.fciner  materiel- 
len Um3taende  kaum  Erleichterung  braechte.  Des  Onus  vlts.e 
scheint  tro' z allem  hierzuland  doch  noch  am  leichtesten.  - 
2.  In  einiger  Zeit  kommt  Ihnen  aus  der  Scr.weiz  eine  Verlagsmit- 
teilung zu,  die  ich  Sie  guenstig  eufzune  men  und  auch  Versteend- 
nisvollen  weiterzugeben  bitte.  Jenes  groessere  Gedicht,  von  dem 
schon  mehrmals  die  Rede  war,  soll  nun  in  der  Schweiz  herauskom- 
men, zuerst  in  numerierter  Ausgabe  a 5 Franken,  da  Verleger 
bei  Lyricis  irgendeine  Sicherung  offenbar  benoetigen.  Dies  Gedicht 
in  einem  gewissen  Sinn  die  dichterische  Aussprache  dessen,  was 
auch  den  nBrief  an  Kurt"  veranlasste,  gehoert  fuer  mich  zum 
wichtigsten  xr  was  im  Exil  geerntet  ward.  ; ehr  sag  ich  heut  noch 
nicht,  aber  ich  wollte  doch,  dass  der  Zettel  Sie  vorbereitet 
trifft.  Ich  erhalte  Jetzt  viel  Post  aus  Deutschland,  auch  der 
frueheste  Freund,  mir  seit  mehr  denn  70  Jahren  verbunden,  nun 
ein  alter  Baubeamter,  Pensionist  in  Hannover,  hat  sich  gemeldet, 
zu  meiner  grossen  Freude.  Denn  ich  hatte  Angst  um  ihn.  Aber 
all  das  vermehrt  die  Korrespondezlast , mindert  fuer/  den  Ein- 
zelfall die  Zeit.  Verstehen  Sie,  verzeihen  Sie,  Uni 

einer  Bloch-Anscl  rift,  3 - t 

K ■ t-  fs.  Grad  jetzt  haett  io.,  is.;  ern  heraus. 


dter  zie 


t bitten  Sie  in 


1 p men  um  die  Erlaubnis 


sonstwo  zu  brin; 


esste  eine  Stelle. 


m schreibt 


mir»,  ein  1mg  vorgese'  r Aufsatz  ueoer  K.W.  kaeme  jetzt  end- 
lich in  der  "Kenorah"  heraus.  Sie  erfahrens  gewiss,  schicken  mir 
dann  (dank  schoenl ) eine  Kopie.  Kenn  ihn  aus  er  sagt  dem 
Leser  viel  Zweckdienliches,  sonderlich  -ie  erfahren  darausaller- 
lei  vom  einstigen  Kehl. -"has  sagen  Sie  zu  solchem  Rubin?  oie  hat 
neulich  die  UeA/ Yorker  Anschrift  eines  sonderlich  lieben  alten 
Freundes,  des  Antiquars  Emil  Hirsch,  frueher  in  ö uenchen,  zu 


r 


notieren  v erschleußt , 'eie 


erfphren  5ie  leicht,  ^ch  der  waere  euch 
persoenlich  wes  fuer  die.  Echt,  aufrecht,  voller  Kenntnis  und 
Humor,  neulich  8C  geworden.  "Aber  wes  soll  des  zwischen  Dir  und 
r ir?"  5o  vi.el  fuer  heut,  herpot  draengt,  die  beit  auch.  In 
Herzi 1 chkeit  und  Freundsxhaft  hin  ich 

Ihr 
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Dr. Karl  Wolfskehl 
38  Grange  Road* 

Mt. Eden 

Auckland,  2$. 10. 46 


Lieber  Fremd  Guggv, 

I + 

hier  ist  also  mein  Elaborat.  Sie  merken:  es  ist  ganz  was 
andres  wie  die  Zu-  oder  Absage  einer  Leumundsbitte.  Das  muss 
ich  'denn  ddch  von  meinen  Freunden  und  aa*±»M  -dinnen  aus  dem 
Verflossenen  ftuehraen;  keine  einzige  Person  hat  etwas  aehnliches» 
irgend  Dergleichen  von  mir  erfragt.  Ja  ich  muesste  roeckdenkend 
an  mir  und  meinem  Umgang  zweifeln,  an  meinem  Gefuehl  fuer  Wert, 
und  mein  Recht  auf  freie  Wahl,  wenn  ein  Gebettel  dieser  Art 
an  mich  gekommen  waere.  ^as  ich  tat  war  dies:  in  Jedem  der 
Erstbriefe  war  die  Rede  von  meiner  Rueckkunft,  deren  Wuensch- 
barkeit  und  Wirkung.  Allein  davon.  Der  dem  in  einem  uebr.  mehr 
persoenlichen  Rahmen  der  hier  beiliegende  kllgemeiribedeutsame 
Ausschnitt  jcukam,  steht  mir  besonders  nahe.  Mir  zugetan,  seit 
er  als  löjaehriger  Kriegsfreiwilliger  vom  ersten  Weltkrieg 
bei  mir  erschien»  Er  ist  heute  ln  den  fruehen  40gen,  durchaus 
kein  Literat,  Kuenstler  oder  dergleichen,-  sondern  kaufmaenni- 
scher  Leiter  eines  groesseren  Unternehmens.  Doch  welss  ich  von 
seiner  aeusseren  Existenzform  nicht  viel,  so  wenig  wie  er  von 
der  meinen.  Aber  das  weiss  ich:  nie,  keinen  Augenblick  laug 
hat  diese&bKurt  F.  sich  verblenden  lassen,  keinen  Augenblick 
lang  war  er  verfallen,  umnebelt..  Ob  es  mehr  solche  Festbleiber 
in  der  Mittelklasse  gab  weiss  ich  nicht,  mindestens  dMh  sonsti- 
gen Brief ehrfckbern  sexus  masculini  traue  ich  in  dieser  Beziehung 
nicht.  Und  meine  Antworten  waren  entsprechend,  Hessen  sich  nicht 
herab,  Uqxhii  einem  von  ihnen  eine  aehnliche  Darlegung  zu 
gewaehren.  Entweder  hab  ich  nicht  geantwortet  oder  mit  einem 
karg-kalten  Nein.  Fuer  den  Kurt  aber,  de/n  Freund  stehe  ich 
ein,  und  so  bekam  er  zu  wissen  wie  ich  mich  verhalte,  wie  ich 
aus  den  aeusseren  Vorgaengen  mich,  meinen  neuen  Weg  heraus  fand, 
den  Weg  zu  einer  neuen  Verpflichtung. 

Sie  ersehen  aus  meiner  Antwort,  dass  ich  es  vermeide,  offenbar 
absichtlich  vermeid«,  auf  die  allgemeine  Sachlage  auch  nur  mit 
einem  Einzigen  Wort  einzugehen.  Das  ueberlasse  ich  den  be- 
deutenden  Schriftstellern  dieser  Zeit,  und  ein  Thomas  od<-V 

Hermann  Hesse  koennen  und  duerfen  mit  viel  mehr  Eloquenz  als 
mir  zu  Gebot  stuende  ueber  all  das  Unsftige,  was  es  bedeute  und 
ln  sich  kalte,  wie  es  nach  aussen  sich  darstelle,  zeitgeschicht- 
liche Abhandlungen  verfassen.  Ich,  der  deutsche  Dichter/  und 
Jud«,  bin  angegangen  worden;  ich  erwidre  von  mir  aus  und  fuer  mich. 

In  wieweit  mein  Fall  Sjunbolkaft  besitzt  entscheide  nlchtich. 
t ^ + ^ n ■ wo  «a  4 r*V\  or>-Pi iV»r*  w fl  n ml  f*>i.  da  es  mich  nicht 

zerbrechen  konnte,  wandelte  und  erneute,  ueber  mich  hlnaud 
einen  Sinn  ln  sich  traegt,  eine  Gewaehr  bietet,  das  hab  ich  nicht 
erwogen,  damit  befass  ich  mich  nicht. 

Und  so  schick  ich  Ihnen  diese  Abschrift,  vor  allem  weil  Sie  aus 
ihr  manches  entnehmen  koennen,  das  Ihnen  meine  Person,  mein 


Leben  aufhellt.  Es  lat  doch  wuenschenawert,  Grundlegendes  von- 
einander au  wissen,  die  Richtlinien  zu  erkennen.  Viele  meiner 
Einaelaeusserungen  in  Briefen  an  Sie  moegen  Ihnen  dadurch  ver- 
ataendlicher  werden,  auch  erlaubter.  Meine  Haltung  im  Fall  Lach- 
mann etw$,mein,  auch  durch  Ihre  Beguetigung  vielleicht  bis  ins 
Laecheln  abgemildefcer , aber  durchaus  nicht  weggeredeter  Groll 
ueber  Verschweigungen  bei  dem  Bericht  ueber  den  Tod  meines 
Bruders, und  mancherlei  sonst*  Man  muss  wahr  mit  mir  sein  und 
einfach.  Gute  Absichten  und  Schonung  gehoeren  in  das  grosse 
Kapitel  dessen,  was  der  wunderbare  Albert  Schwelteer  mir  gegen- 
ueber  einmal  als  "infamenTakt"  bezeichnete,  als  eine  der  Haupt- 
quellen des  Missverhaeltnisses  auch  zwischen  Wohlgesinnten. 

"1*  Bog’s  wie’s  is"  sagte  (und,  allerdings,  log  oft  genug)  der 
Altbayer,  besonders  der  baeuer liehe,  zu  meiner  Zelt.  Ich  aber 
bin  bestrebt  also  zu  handeln,  zu  sein,  zu  tun. 

Das  1st  nur  ein  Geleitwort.  Was  mit  ihm  Ihnen  zukommt  moegen  Sie 
ungescheut  weiterzeigen,  nach  Gutduenkeri.  Zur  Veroeffentlichung 
durch  den  Druck  ist  es  nicht  angelegt,  weil  viel  zu  sehr  Einzel- 
fall. Abefc  sonst  1st  es  mir  nur  lieb,  wenn  auch  persoenlAch 
Unbekannte,  die  sich  fuer  Karl  Wolfskehl  ernstlich*  interessieren 
davon  Kenntnis  nehmen  . Ich  ueber lasse  das  ganz  Ihnen  und  Ihrem 
echten  Takt.  Den  gibts  naemlich  auch.  Der"lnfame"  ist  bloss  sein 


®ch  bin  recht  gespannt  was  Sie  mir  zu  sagen  haben  ueber  all  das. 
Einstweilen  aber  gruesse  ich  Sie  herzllchst  und  mit  aller  Waerme 


Immer  Ihr 


inner  noch  neue  Adresse! 


Dr.Karl  Wolfskehl 
c/o  Mrs. B. F. G. Richards 
r'r*  Norwood  Road,  BaYswater 
Au  ckland,  11.6.47 


Lieber  Freund  Guggy, 

gell,  ich  brauche  nicht  inner  nit  denselben  anzufangen.  Glauben  Sfee 
nirs,  Lieber.  Der  Edelstein  oder  die  goldige  Rubin  oder  wie  Sie  sie 
nennen  wollen  (geben  Eie  acht  was  die  jetzt  alles  über  ihreeignen 
Tippfinger  ergehen  lassen  mu^sl  ist  gar  nicht  alleweil  un  mich  sondern 
eher  fast  nie.  a.  sie  wohnt  ganz  wo  anders,  sogar  recht  weit  von 
meinem  Hunde-  Kat zen-  ftösser-  Mitmieter  etc-  Lärmhaus,  b.  sie  hat 
auf  eignen  Füssen  zu  stehen  und  erkämpft  sich  recht  bitterlich  das 
bischen  Dasein  als  Spr achpaukerin  und  gelegentlich  Büreh  Vorträge 
über  höhere  Geistigkeit,  Jetzt  grade  innerhalb  der  Volkshochschule 
über  Geschichte  der  französischen  Literatur  auf  soziologischer  Basis. 

All  das  schmeckt  sauer  und  trägt,  da  es  weder  dem  Butterfett  (dem 
heiligen  Hauptprodukt  dieses  Landes)  noch  sonstiger  Profi  tlarhe  rei 
offensichtlich  und  direkt  nutzbringt,  nur  recht  bescheidene  Ernte. 

Also,  wir  entschuldigen  sie  und  ich  erkläre  mich.  Zweimal  wöchentlich 
spendet  sie  mir  ein  paar  Morgenstunden,  das  ist  anerkennenswert , 
aber  wenig  genug  bei  meinen  Korrespondenzverpflichtungen  - an  die 
dreissig  laufende!  - und  manohem  doch  auch  sonst  diktierlich  Nieder- 
zulegendem. Wenn  wir  uns  senät  sehen,  selten  genug  ist?,  dann  ists 
in  der  Freizeit,  nach  der  Tageslast,  und  höchstens  noch  grad  zum 
Vorlesen,  gelegentlich  zum  Vorbesprechen.  Also,  ich  kann  wirklich  nicht 
• ft  schreiben,  zumal  wenn  Sie  limitierte  Zettel  perh©r>reeci  eren , auf 
die. doch  ganz  viel  geht,  und  die  Kosten  doch  bloss  die  Hälfte,  und 
ich  bin  doch  in  so  wirklich  kratzigen  Umständen.  Seit  wann  hat  ein 
Dichter  je  Geld  ’‘gern  ach  t" . Wissen  Sie  nicht  dass  selbst  in  anst&digt- 
ren  Zeiten  ein  gewisser  John  Mi]  ton  für  sein  Verlornes  Paradies 
ganze  fünfzehn  Pfund  dem  Verleger  abgewann0  Das  war  auch  damals/  kein 
respectable  amount.  Dichten  und  Verzichten  hat  von  jeher  gereimt, 
und  wenns  einer  wett  brachte  i‘m  Schreibertum  dann  wars  immer  ein 
übermorgen  Vergesöner  Romanli  terant  oder  sonst  ein  Mundstück  des 
Augenblicks,  gelegentlich  vielleicht  auch  ein  Schl  agerm  »eher . Ich 
aber,  Guggy,  offen  gesteh  iche,  ichhalte  recht  viel  von  mir,  recht 
viel^on  demwas  ich  geleistet  habe  und  von  dem  was  noch  aussteht. 

Auch’  oin  einmal  jener  berühmte,  offenbar  eigentlich  galizi»che  Herkeles 
gewesen  am  Scheideweg.  Die  Entscheidung  fiel,  sie  ist  unwiderruflich. 

Und  mögen  noch  viel  mehr  Erfolgler  in  Tinte,  Häuserwucher  oder 
Konjunktur-Genialität  ihre  mehr  oder  weniger  gekrümmten  Gesich’ts- 
vorsprünge  rümpfeint  mein  V’erk  besteht!  Beidiesem  Weg:  (Anglizismus!)» 
war  Rethenburg  schon  in  Offenbach0  Ich  meine,  hat  der  ehemalige 
Blusenherr  Sie  sehen  besucht0  Verstehen  sich  Heumann  und  Guggenheim? 

Er  muss  doch  jetzt  in  Eurer  Riesenstadt  sein.  Und,  da  ich  grade  einen 
älterer  Neu  ankömmline;  Ihnen  Dräsen  ti  *»r*e.  darf  loh  *ueh  t>i  nnai  wac« 

Junges  vorstellen0  Da  ist  nämlich  eine  entzückende  hochbegabte 
Violinistin  gon  grade  zwanzig.  Sie  ist  Mitglied  des  Neuseeländer, 

National  Orchestra  (eine  recht ' seriöse  offiozielle  Neugründung  hierzu- 
land will  aber  jetzt  absolut  nach  Now  York  zwecks  umt  Karri  ere 
ein  famoses  Persönchen,  energisch,  selbstvertrauend,  und  freundlich»  J 


, \ I o 

heisst  Eva  Christ  el  1 el*,  und  ich  kenne  sie  samt  psychoana.lyoierender 
Mama  und  gleichfalls  musikalischem  Bruder,  seit  sie  hier  eintrafen, 
d,3,  seit  sl  eben  Jahren.  Kann  die  Sie  besuchen0  Vielleicht  lassen 
Sie  sich  sogar  etwas  vorkratzen,  sie  ka^n  wirklich  etwa«.  Nur  einst 
grade  wie  beim  Wieselchen  auch  sie  nebst  Familie  ist  äusserst  pro- 
testantisch. Dabei  sieht  sie  (obwohl  oder  also'}  sehr  schön  aus,  dass 
man  vierzehn  Jahr  lang  um  sie  dienen  könnte,  wie  jene  Urmutter  also, 
oder  wie  Mohamet's  1t  Aischa,  die  bekanntlich  damals  in  der  Wüste 
durohaus  keinen  Flirt  mit  dem  Jjungen  Beduinenburschen  hatte,  bei/dem 
der  Profet  nach  tagelang  verzweifeltem  Suchen  in  der  Wüste  sie  auffand> 
Dass  sie  tadellos  geblieben  war  und  der  Achmed  oder  Jafar  ihr  bloss 
gehiifen  hatte  die  Glasperlen  ihres  grad  zersprungnen  Koliier  im 
Sand  einzeln  aufzufinden,  das  steht  fest,  Guggy , wennfcnicht  geglaubt, 
wird  man  vom  Koran  und  Rasul  unerbittlich  zur  Hölle  verdammt.  Also 
stfchts  geschrieben.  Dies  war  eine  Episode,  eine  von  denen  die  ich 
besonders  gern  habe,  Goethe  gleichfalls.  Lesen  Sie  sein  Gedicht 
Apserwähl te  Frauen"  im  West/östli ch«  , os  steht  gleich  nath  einer 
seiner  allergrössten  Schöpfungen,  der  "Berecht  i gt en  Männion",  die  ich 
sc-  gern  und  oft  aus  dom  Stegreif  her  sage.  So  ein  Paradies  lass  ich 
mir  gefallen.  Haben  wir  etwa  dergleichen?  Robenu  schweigt  sich  so 

nackig  aus  übers  Spätereinmal.  Und  unsereiner  tat  doch  gern  wissen 
t*r?eht‘  Denn  dass  es  s°heint  ja  gesichert.  Und  übrigens  dies 
mit*(bitt»a^b  v*fz^hon  Sie,  Abschweifung  gelegentlich  der  «eigeneVa 
se^r  nicht»  aufd)gro  ssem  Strich.  Und  behalten  Sie  mein 
Sl!h‘  Las3en  Sle  sich  vielmehr  danken  für  Ihren  goldigen 
wahrend  einer  Herzattacke,  der  Muskel  mag  nicht  mehr 
_ * ®Cllt  ^&l»ierend  und  in  seiner  Seren!  tat  fast  wie  Baldrian 

ge  i rk t hat.  Dank  auch  für  den  Ausschnitt  betreffs  Münchner  Schul,. 

III*?*  •;ire?a  *in  nichtiger  Chr&t,  und  dazu  einer  in  solcher 

etwas^h«%JnUn?1TCh4.2U  U;s  Udfen  SP  ri  ?ht  ! Sollten  wir  nicht  langsam 
. h.  e ■ igenstolz  4ns  abringen0  Von  der  andern  Seite  ist  ohnedies 

nicht  lb  Vlw1  zu  f1* warten,  Zu  einem  hiesigen  Bekannten  sagte  ein 

a T^wJ<^iSCher  ®auk0lleS  von  diesem  General  am  Almemor:  "he  may  be 

* ?e  he  sP°ke  in  the  Synagogue".  There  we  are  oder  nebbich 
kommt  aufs  gleiche  heraus.  Die  Münche?  Synagoge  habe  ich  übrigens 

das  LeSI/daS  fen’  nl°ht  8#genaU  vo”  *""«  gekannt  Damil  giig 

ja  auch  kefno  Vor^h6?1*  ;?n  ?e,rein*  • Und  der  Zionismus  war  und  ist 

i3  a Vor^chule  der  Gesetzesfreude.  Aber  der  Buber  hielt  seine 

urd&ui;ii2rk!!^i%»1i:bul"e!?!-h!riniyst  y d.*ch>  ben.it 

ohne  die  p-Hntret«  ««.n x r~7Z wiyvl1  »uwu  annenscnartllch 

So-in^  n ffiuss  1 ch  Jetzt  auch  schreiben.  Wieder  einer  mehr 
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Schriftstellers  Oscar  Schmitz,  de  sen  oft  wirklich  geistreich« 
Bücher  ehedem  beliebtes  Lesefutter  war««, Sogar  ich,  mit  wenig 
Zeit  für  derlei,  hab  gelegentlich  in  seine  etwas  populär  ge- 
f asste"Astrel®gie" , das  ’•Brevier  für  Weltleute"  oder  das  un- 
gütige aber  eminent  riohtige  ■ohne  Musik"  (gemeint  ist 

wer?)  die  Nase  gesteckt.  Auch  persönlich  waren  wir  recht  in- 
tim, wenn  auch  gelegentlich  verkracht,  und  einmal  nadh.  einer 
„derartigen  viel  jrfähri  gen  Eiszeit,  als  er,  höchst  beliebt  in  d< 
der  "Schule  der  Weisheit**,  und,  wie  ich  zu  sagen  pflegte, 
"Keyserlings  rechte  Zunge",  so  um  die  ’20  in  Darmstadt  auf- 
tauchte, und  ich  grad  auch  dort  war,  meldete  er  sich  zum  Ver- 
söhnungsschwatz und  nach  einer  ganz  angeregten  Teestunde  ent- 
liess  ich  ihn  mit  dem  Wort:  "Schmitz,  alle  zwölf  Jahre  einmal 
sind  Sie  ganz  reizend!  IJAter  von  da  ab  bis  zu  seinem  frühen 
Krebstod  gings  intim  zu.  Denn  er  war  bei  allem  angenommenen 
Sarkasmus  eine  Seel#  von  einem  Menschen  und,  trotzdem  d»r  von 
Ihnen  neu  gefundene  Erwei terungswi t z vom  "Wolfskrakel"  sohon 
seit  Dezennien  grassierte,  ich  scheine  im  Grund  doch  ganz  nett 
und  verträglich  zu  sein.  Ich  entnehme  das  mindestens  all  den 
vielen  Echos,  die  Jetzt  aus  Ecken  und  Enden  des  ehemaligen 
Begriffs  Deutschland  von  früherer  Gemeinschaft  widertönen. 

An  mehrere  Stellen  hatte  ich  bereits  den  Kurt-Brief  als  Gener- 
alreplik zu  schicken.  Den  scheint  übr.  der  “Aufbau"  doch  nich] 
tu  bringen.  Meinen  Sie  nicht  dass  ich  alles  Recht  hätte  Dei- 
nerseits darüber  zu  verfügen?  Aus  mehreren  Gründen  fände  ich 
nun  seine  Verö ff en tlthung  angebracht:  fragen  Sie  doch,  ohne 
dass  damit  eine  Pression  verbunden  sein  soll,  den  Monfred 
George,  ob  ich  über  das  MS  vefügen  kann.  Etwas  fällt  mir  noch] 
ein.  Neulich,  als  Sie  mir  die  hübsch«  Geschichte  vom  Nofcpfann 
kuehen  und  der  Wirtskonzession  in  Verbindung  mit  den  beiden 
hessischen  Beamtentypen  (wie  aus  einer  Vorwelt  klangs)  erzähl 
haben^aucht en  die  beiden  Typen  so  ganz  leibhaftig  auf*  Der 
ttmtefekg  Hombergk^  war  ein  Schulfreund  meines  im  Schandlager  um] 
gekommenen  Bruders,  Paul  mit  Vornamen,  elje;  seiner  Schwestern 
zwei  waren),  mein  Jugendballschwarm,  und  (fervt^m erkling,  ein 
ganz  prächtigernech ter  Darmstädter,  gleichfalls  ein  Schulbe- 
kannter von  Jeher.  Leben  die  zwei  nAch?  Im  ganzen  spazier  ich 
nicht  gern  im  Alterspark  des  Rückdenkens,  anstonsten  tat  ich 
Ja  auch  meine  Erinnerungen  aufsohreiben.  Es  gibt  noch  zu  viel 
für  heut  und  morgen,  und  dass  ich  hierzuland  vereinsamt  und 
völlig  ohne  Jede  Resonnanz  ins  Weite,  ohne  Jeden  Kreis  des 
nxrKens,  ungesehen  eine  Art  geswungenen  Alterssitz  einnehme, 
das  ist  Ja  grade  worunter  ich  leide,  weit  mehr  wie  unterm  Ge* 
lärm  und  schlechter  Behausung.  Es  geht  mir  ganz  wie  Jenem 
uralten  Kapellmeister  Schlösser  in  Darmstadt,  der  in  späteste: 
mit  ae«.  Mu3lfcsohPift3tell<[rtl  BBflBg  UJ)(J  mlr>  lch  „ap 
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damals  Gymnasiast,  sicherlich  auch  schon  an  die  achzig,  einma] 
sagte?  "Weisst  du  Karl,  wenn  man  sioh  einei1^  Namen  machen  will 
touss  man  sich  dranhalten  !r  Er  starb  dann,  Kaum  3x8  siebenuna- 
^acnzig  ait,  nacn  einer  Tanz-  una  Trin&uaui t . Das  earen  nocn 
jhereisene  Zeitenl  Nächstens  schick  ich  Ihnen  ejnmaL  , w#nn  wer 
Zeit  findet  ihn  zu  kopieren,  den  Kantus  zu  unsrer  fünfzigjäh- 
rigen Abiturienten  Jubiläum  JLch  konnte  natürlich  nicht  gut 
selbst  dabei  sein,  denn  auch  Darmstadt  lag  Ja  in  Nazien  (wenn 
auch  nicht  Wunsch  und  Freundschaft  der  übrig  gebliebnen  Keabi- 
turienten),  aber  ich  fand  eg  doch  richtig,  dass,  ähnlich  wie 
bei  Meyerbeers  Hogenotten,  der  Jude  die  Musik  dazu  machte. 

•in  ganz  hübsches  Lied  nach  der  Melodie  *0  alte  Bruschenherr- 
lichkeit*'  natürlich,  und  sie  habens  £ern  gesungen,  gerührt 
sogar,  wie  mir  der  Lauteschläger  schrieb.  Immer  noch  ein  paar 
leben.  Das  Darmstädter  Gymnasium,  in  dem  auch  der  Blfiger  Stef- 
an. George  seine  Hauptschuljahre  zugebracht  hat,  war  offenbar 
eine  Art  Lebensversicherung,  San  wurde  im  allgemeinen  recht 
alt,  wenn  man  sich  die- neun  Jahre  durchgel an gweilt  hatte.  Ben 
Paul  Nednagel  hab  ich  aber  nie  persönlich  gekannt,  er  war  im« 
mer  eifersüchtig  auf  mich  wegen  dem  dem  Mariechen  Seeger. Das 
ist  schad,  denn  er  war  offebar  wirklich  ein  Genie,  w^s  nicht 
nur  seine  Schri rt  über  den  frühen  Naturalisten  Walloth  und  sei 
Selbstmord  bei  auf  geechl  agenem  Nietzsche-Band  auf  dem  N^-chtiso 
dartun.  Auch  den  George  hat  er  als  Konpennäl^er  sehr  beein- 
druckt. Seine  Eltern  kannt  ich  natürlich,  trinkfest  freundli- 
cher Lehrpapa,  ach  und  die  herrlich  verrückte  Mutter  mit  ihrem 
~Geether-Wahfl  und  ihren  manchmal  fast  genialen  Entdeckungen.  An 
dem  Riesenmanuskript  arbeitet  sie  sicher  im  Astralischen  fort. 
Welch  ein  Wälzer!  Kannten  Sie  den  Bruder  Ernst  Ott©?aMit  dem 
/***  ich  viel  zusammen.  Künstlerbart,  lange  Lecken,  grosse 
Schnauze  und  mancherlei  echte  Begabung  für  Musik  und  Zeitungs- 
gewäsche. Ein  gressartiger  Pump-  und  Beheme-Tvp  Berliner  Vor- 
ortsabart. Nicht  ohne  Riecher  fürs  Wirkliche,  so  etwa  ein  Früh 
0lat  deck  er  Gustav  Mahlers,  nie  recht  ernst  genommen,  aber  gern 
gesehen.  Uc&Üöf,  ich  glaube  noch  vor  dem  vierzigsten,  verschwand 
er  von  der  Lebensbildriaohe.  HesseT  war  damals:  so  eine  Art 
Geniegestüt.  Halb-  und  Viertel sgrösaen  aller  Art  tauchten  auf 
^ plot senertern  ein  Weilchen  und  wurden  nicht  mehr  gesehen.  Nur 

ein  paar  blieben  übrig  und  eine  Wirkliche  Grösse  übersohimmert 
Jene  neunziger  Jahre  mat  dem  Lichte  der  Ewigkeitt  Job  SiAuJ 
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Mein  lieber»  Freufld  Guggy,  * ^ 

höben  Sie  mit  mir  Geduld!  Ich  bin  einfach  zu  alt,  zu  müd,  und  meine 
Existenzumstände  machen  das  Dasein  nicht  leicht.  So  wie  sich  jetzt 
alles  verhält  ist  eine  richtige  Korrespondenz  fast  undurchführbar. 
Restbestände  aus  der  alten  Kultur  gehören  nicht  in  diese  Länder, 
besonders  wenn  sie  materiell  so  hundsmiserabel  gestellt  sind,  dass 
nach  der  Meinung  auch ‘sog.  ’'Freunde”  doch  im  Grund  an  ihnen  nichts 
sein  kann.  Mir  ist  übel  zumut. 

Trotzdem  muss  ich  endlich  mit  Dank  bekennen,  wass£  alles  Sie  mir 
beschert  haben. "Das  Gefügge  der  Welt”  ist  da  und  ziert  die  Bücher- 
reihe. Habe  sogar  schon  hineingegtfck t . Die  K<.  ch-'R’estschrif  t gleich- 
falls. Die  ist  ja  ein  wirklicher  Schatz.  Ich  lass  mir  draus  lesen, 
ich  blättre  drin,  ich  guck  und  erfreu  mich.  Bald  schreib  ich  aus- 
führlich, Über  Sie  und  den  ”Schreiber”!  Heut  bin  ich  zu  matt,  und 
es  kam  was  sehr  Ungemässes  heraus,  wollt  ich  mich  pressen.  Auch 
sonst  verdank  ich  Ihnen  die  vielen  Ausschnitte  und  so  goldige  echte 
Guggy-Briefe.  Unterbrechungen  der  Einsamkeit,  wie  sie  einer  wie  ich 
nötig  hat,  mehr  als  das  tägliche  Brot,  von  dem  ich  ohnedies  immer 
mehr  abkomme*  Das  hätt  ich  nie  gedacht,  dass  einer  wie  iGh  das  Essen 
verlernen  könnt*.  Meine  Eltern  hatten  einmal  eine  Oberstütze  aus  der 
Schweiz  mi  tgebrach t , die  nannte  sich  Rosa  Eberli,  waif  aus  bei  Luzern, 
und  dirigierte  den  Haushalt  etwa  zwei  Jahre,  dann  verzog  sie,  erst 
nach  St. Petersburg  in  gleicerh  Position,  später*  nach  Buenos  Aires, 
das  weitere  weiss  ich  nicht  mehr.  Anfang  der  T^ger  J«»hre  aber,  etwa 
vierzig  J hre  seit  sie  dem  Gesichtskreis  entrückt  war,  erhielt  ich 
aus  Luzern  einen  Zeitungsausschnitt  mit  der  Besprechung  irgend  eines 
Meiner  Bücher*  und  einem  langen  Brief  von  der  Rosa.  Der  begann! 

”Li eber  Herr  Carl!  Also  Sie  hatten  doch  recht  damals!  Site  sagten 
immer  zu  mir!  Rosa,  Sie  werden  sehen,  ich  we  r*de  noch  einmal  berühmt! 
Damials  hatten  Sie  freilich  nur  Interesse  für  Essen  und  Bücher!” 

(Stimmt  nicht  einmal  ganz?  damals  grade  en  tf  1 am.mte  ich  mich  zum 
ersten  Mal  und  ”sie”  hi  ess  Sannchen  und  war,  verzeihen  Sie,  aus 
Worms.  Aber  die  Rosa  wusste  davon  nichts.)  Der  Brief  ging  dann  lang 
weiter  fragte,  berichtete,  und  verlor  an  Bedeutung.  Trotzdem  h ab 
ich  die  Rosa,  als  ich  späterhin  für  längere  Zeit  in  der  Schweiz: 
sasa,  einmal  in  ihrem  Altersschlupf  besucht,  und  es  war  ganz  nett 
und  gespenstisch.  Im  ganzen  mochte  und  mag  ich  solche  Galvanisierungen 
vergangener  Phasen,  Zufälle,  Personagen  nicht  rebht,  man  ist  sich 
nah  und  fern  zugleich,  nichts  geht  mehr  recht  zusammen.  Und  man 
sehäfrit.  sl  ch  ein  bi  sahen  gegen  ti  g.  ohne  7.U  wissen  warum.  Manchmal 
hab  ich  Angst,  so  könnt  es  auch  sein  wenn  man  sich  wieder  einmal 
(<ug  Versehen  oder  um  einer  Gelegenheit  willen  nuch  Europa  verlöre, 
es  ist  dann  immer  wie  beim  Zusairmenfcref  fen  mi  t einer  früheren  Ge- 
liebten: wie  man  sich  da  zueinander  verhält  drückt  sich  am  besteh 
aus  in  Murgers  reizenden  Schlussgedicht  der  ”Vie  de  Boheme”,  wo  der 
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’’Musette  qui  n’etait  plus  eile 
Di sai t * que  je  n’etais  plus  moi.” 

Mit  diesem  Au tobiographi culum  und  seiner  wehmütigen 
muss  ich  abbrechen . Aber  i oh  hab  jetzt  Aussicht  auf 
Diktierraum,  von  übernächster  Woche  ab.  Dann  will  ic: 
halten  m Abundanz.  Nur  noch  eins/  zum  Rosa-Schwank: 
f11  ® ] **  gekommen  sein,  dass  mein  Interesse  an. Bücher 
benötigt,  . und  das  Assert , wetii gs ten s der  einem  Boarder 
Frass , keine  Rolle  mehtf-  spielt.  Und  wie  stehts  mit  d 
fragt  man  nicht,  selbst  nicht  nach  Übersee. 

Seien  Sie  mir  nicht  bös  sondern  so  gut  wie  immer:  Si< 

und  bi>e^ndSChKfT  mlP  bedeut*t,  auch  wenn  <ler  Wiäerha' 
Und  v n°°h  T5*opfen  als  kümmerliches  Rinnsal  Ihre 
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Cantum  memorialem  sodalibus  primi  commercii  sept.  a.D.  MDCCCLXXXVII 

redunitis  Darmstadio  mens,  septbri  a.D.  MCMXXXVII  dedic. 

sodalis  lontanus,  poeta. 

(sec.mel. : o alte  Burschenherrlichkeit!) 


Ists,  Freunde,  denn  wahrhaftig  wahr, 

Irrt  Nenner  nicht  noch  Zaehler? 

Verging  ein  volles  Fuenf zigjahr, 

Seitdem  wir  Compennaeler? 

0 vita  - gaudeamus  - curris.  Sursum.'  Curramus.' 

Beim  Schlusscommers  sank  Mancher  um, 

Rieb  doch  den  Salamander. 

Stramm  trank  er  weiter,  blieb  nicht  stumm 
Im  frohen  Durcheinander. 

0 vita  - gaudeamus  - curris.  Sursum.'  Curramus.' 

Dann  draengte  sich  der  Muli  Schar 
An  Almae  Matris  Busen, 

Dient',  in  Labor  und  Seminar, 

Auch  strengeren  der  Musen. 

0 vita  - gaudeamus  - curris.  Sursum.'  Curramus.' 

So  kam  das  Leben.  Jeder  rang 
Mit  ihm  auf  seine  Weise. 

Durch  Wuesten  ging  und  Ueberschwang 
Die  vorbestimmte  Reise. 

0 vita  - gaudeamus  - curris.  Sursum.'  Curramus.' 


) 2 ( 


i 

v 
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Heut  fehlt  manch  Einer  beim  Appell 
Und  taet  so  gern  erscheinen: 

Der  kommt  nicht  recht  mehr  von  der  Stell', 
Die  ruhn  in  duestern  Schreinen. 

0 vita  - gaudeamus  - curris.  Sursum.'  Curramus.' 

Und  doch  droehnts  unisono:  Hier.' 

Aus  Weiten  und  von  Sternen. 

Der  Freundschaft  Band,  des  Geists  Panier 
Vereinen  uns  die  Fernen. 

0 vita  - gaudeamus  - curris.  Sursum.'  Curramus.' 

Denn  Freundschaft  ueberdauert,  sie, 

Wie  Liebe  suess  und  treuer. 

Im  Wellenspiel  der  Harmonie 
Lenkt  ^sie  das  goldne  Steuer. 

0 vita  - gaudeamus  - curris.  Sursum.'  Curramus.' 

Geist  schenkt  dem  so  sich  ihm  verschwor, 

Jungwein,  nicht  Neig  aus  Trestern, 

Sin  Schmollis  Uns,  altfrischem  Chor, 

Fuers  Morgen  wie  fuers  Gestern.' 

0 vita  - gaudeamus  - curris.  Sursum.'  Curramus.' 


Datum  Liguriaft Genovensi . 
Karl  Wolfs kehl 


35-05  Parsons  Block 
Flushing,  M.J. 


* Lt.TT'il 


kW  *jCT ' 

<-/ <»  • (Qt.  p’ 

->  4L  , J/n.  . ./ 


^ JfciS 

^ *1  ^c£j^  U^ci  /WÄL  ojt  ? ?<  ;,  • 

•Vfcf'A  ^ nls%~LK  /"VUl  <**,  0^^  SkJL^uÄ^  düCLv  <U^JU  Vc £ i^A  ~ 

‘ -$-//*v  jut  C*AAS. ) 0U*sM, 

^ ^ oCtA^  ^W-OJv  GA^A  y^xL  ^vVt  jOtAA  O^Wt’t^  ^L-aV"  ^eJLs,  0(jL^^_^ 

yxjt^CK.  v7^6*^T^^<>C- 

-V'-^UV  lAMt*V^5  r'Vvttt'V-wi 

/a^A-  ' j£A/A>/  v^  , Je  vV^UTU^  , -vw-f’/Y"  v/S^^t^L^koi,  V«4^_ 

GjlL.  &L*~^  U^txL^sdL / -**a  ^ *y*'£M-irt  ^cAjl/u  O 0-" 

t'\Jp  uvuc*  ^ ^ vk^’a-  AÄ  v^K  W-^ActU*  -^tjoU\ 

jiAjh  Si*  buuAiU^L  ' -i~j£«*JUvL  : -*  ^ Oj^^{j^*Jift^ 

^ .j  ft.  VtiL  -tJlyA.  y^v^JhJUdt^  / $■*'■ v.  CK$jLA^  v^,,  \J&4*A  ^ l^As*^-^Es+~£^\^- 

iiA^i^^t\d^.  £i\,  /^^Jt  '■>$-'  XAAl&jQ jr^/P  , {0l^>  AJ^l^b  (a}&-c&L*x 

l»u(,  oUt  TL^Jm. '^AJU  £**•*  ^ 'o&J^cAt 

'(&UA  C^U'L^' 

j\  . n . r>  * I n th  / /.  / S . .... . -jy^L/.S  k lf~ 


A^io 


^t) 0 xA^*-<j  oh'J&M'  |Jv,’V)  vv^  ^XA-^U^^(~~ 

jpi  Wo  IA^KjL^P  ^XUt^AA^wx  ^ ~ ^ 

. yjttoJL  : tfU/  Mxxtpp'  '+±+~  (A&^ut 

n 0 to  A ^ . (0. /7/i  ' a.  a »».(//j*  ü^XwAj 


C ...  ...^  -n^^vtv  RvS,  ^h, 

UuA  {kxA^oU^  , ^iA^Il\  Q^jy(PX,  f*A*Jh>ASul  &A*'teA~  ^ -MA 

_f  ' Li?  /0  . /I  yO  /)  /)✓!  Q 0 0 fifl~lL/~\{!.  * 0/)s\„  * *-^Kt  f 


,7^ 


cCW  ^JU^U.  : ftioW^w  ^W5  ~~  y~ 

{Avv*^  l(t\  Qut^  l a-w<i’c^wY  O^bxs^ 

(kl .xTovWi'^af  *$A>JjuLj  wM'fi'ii A / W '"ni£X 

-Ivo^Wa  ^'»v  om  /^v  'KA^Q^LU^m*  , <A^L 

/?U^  1 o'^-^ 

*~>.  L aJ/Lj  ^oJsJp  tao^v 

cCmXV.  rf*\jUjU~~  Äk/  - 

vsfXJUiit  A<(t  4A^n Ht?'-<-A^^*  -Mssj^t  ^W^W^'cXe^ 

1-w^cA  / ^W>v  , tLj  (i^’jXAX,  < v 

CL~JS*h  • Wvn lY-WA^^je-  oM+^  cU^t&.  <djy^  (Li^fhO^  V\  teJvUfi  k'LAX^  , 


'Wil  — 

UfrvL 


'1+*^ 


Cfaiti  &*■  cU+*~  oJy  '■  oUt 

■ A ■ Pir  A^kA^yJUrAp  -VL^^e  - — T4-"  ‘cCaJuA 

. JS^t /T.,:  ri^  “~  ^ 

„hJL*^  ~T.(JU^  ^ . VrrA***t&*~~  -**''*1*'  '*''*’*^  LC 

e^w  ^,cl^  JU-/  y^oUu*-  , 

^oi^AJL.,  ->V,oUA  V^  (/«aA 

TUb  ^ ^ /-T.  h***f»M+  (A^Uh^x 

(Wp ^«U^-  ,t&. 

U oit \,  ",  ^jUU.  cUt 

t>hl/V/VC*\«$ {s\yU^  ,1H-V\.  &Mjl~  . y&££<0  72^L~£^  ^<A  n\^^xUu^  I 

OtA>xwv*,  <&A  /( / yVL&  ^O  ^tA-^1  ■ . Qs1s^<A  cUjL  <Sl^<**-~-^bOJ^ 

jO-^.  'C  . 

T£U-~^  lA^w  Vtü.  <2e*-~  . GM\  \ — J-a.  ^ ^JkAA^ 

3 y.  « /I  A ^ i » ->A  /)  /?  . 


i XoA^-OUyQr 


JUJU  o^JlUsi^  , -tul^A  ndL  *&  -^jUx&JU^  QJU*^  u~x>t  i/Iaj>J^J^  ^ ' 

o6u«4_  A |WM'w^c4|(tw  (P>*~t(jL  nl^y  +UUjf  ^iUc\_  ^ ^ 

jia  cU~^~o,  JL^ t **&**~oUbd^  u $\*Ui  ■ "77  oJLo\_  +*<Asf- </*_ 

y^ljdb  tßA  e^UA  ^icJ^~  {JU<Al.  '^^<?( / £i^•^'£>  cHUi  si^i.  7 

7r*ulLo^,s . <$*A  W-fiA j(&Cu*U-f  &{jl^  dU  , 

ir^  M^-A.  o(fiA  •f^tv  U*7,  '»’*£  cL&/>  H">‘  nA. 

/V^O-c£  U'x^jzJL  — -A— </  ^£^2^dUJt~^  d>»'  -7 

- Gua.  '^tr^vf'  Üh’^  -»’e^  eU.  ^ U)~*ULt^^  / 

f ^>^\  \jUfi  oUt  GW K^s \£bc\^'  'U  i jrz^Agd-t  t 

'^kAw1',  -iVv  (smZCl  ^lsukM^  f cUu  ^ *cU , 

~xL  *nuA)  'Vv^<>^*JU~aU  (^x  siUtUJb'  iamAAj^-  dAJ<A^  U^c^dh 

1/hA.  <(w  OsA^m^vw  t oUi  j'tA)f~  SL*o(tA  'ifU'CtX  fiAUsx^uiU^  /+*Jkji@ 

tJUifljO^  UImx  ^l'fi^it^  ^M&J^  ^yt'tA  aUA  ^cA*nhMs<u^^ 

q^ILaj  r Sue.  «u  -^Av  <?ca  ^ u~  ^ jU^, 

C^i£^vCwvw,’^0  , , A^uci_  s?ixu>f  Uo^u^  t 

mUn%.  Ao-  Aj\  yfi.0^  C!?(jL~^  'ts**.  A\s<  A '>JU^  ULl*~  n - O 

jLvM.  ^ij£k/4^-v  7^ ^ Aa^i QjyjftuttitL'  ^ ^W- 
UuAA  &v,  ,-efi  «a^M,  q~L  ^ j'Y  ^ MJUioiX  t n&UAd 

'M’fcW  flO>-*vw^  , <^i  lA  igfcvu*^  »Ayutt  U cU,  cUk-  (La^JIoUA  ■ Cim^\ÄU-O^O^uiL\,  . OsCX^s 

UßjUU  vtitJj*\ , , »UvW.  ifr-jJU.  -^bdfjoA  fkdh  k «U  f’-^.  3^a^<U«4  ( V^  sA(  H ^ \^  KV— 


Ur- 

Mein  1 i efcer  Preund  Guggi,  wer*  picht  mehr  selber  schrei  hen . kann 
muss  ferne  Freunde  er.  tt&u  eenen,  Ja  en  tt.au  sehen  , auef  hol  i en  1 1 1 cJa 
meat  irre  n °caen.  . Df nker«  Bde  inner  daran,  class  ich  ganz  und  gar 
auf  fremde,  freundlich  gewahrte,  stets  ater- Karg  bemessene  und 
von  tausenderlei  Zufällen  bedroh te ■ Beihi  i f e angewi escr.  Din.  Von 
rege-^me  saiger  Korreapcr kam,.  unter  diesen  Umständen  gar  reine 
Rede  seir,  auch  nicht  von  ausgibiger*  Alles  muss  zugeschnitten  • 
werden  und  dosiert.  DiS  bedruckt  und  verärgert  • mich  selber  am 
reisten,  so  sehr  es  auch  zurr  Bilde  des  uralt  liinaen  Etui  passt, 
des  e r-ratu sen en  Biocks  in  fremder  Sphäre.  Aber  glauben  Sie  n.irs, 
Lieber,  so  oft  icn  kann  wend  ich  mica  Innen  zu,  und  wie  gern! 

Se.hr  Erfreut  daso  Sie, meiner  Spröae  un geachtet , löur er  wieder 
#%4^flnalirUn  g narrete-hen , so  vielfache,  personlicne  wie  anfällig 
G'edru  ö!cte.  Das  Kleinste  und  Zufälligste  interessiert  ur.a  nil  ft 
weiter  durchs  letzte  Wegstück.  Nur  aoer,  dass  icr&  nicht  am  End 
noch  verlese,  meine  mit  tausend  Freuden,  ja  fast  gekitzelt  er- 
teilte Zustimmung  zum  Abdruck  des  Seder— Gedielt-  s in  aer  Haggadeh, 
Das  Gedicht  hat  , unter  uns!!!,  durch  den  Umguss  ins  Amerika- 
nische Taiom  vielleicht  einiges  verloren,  aber  da  es  Ihnen  zusag 
wacht  es  ge/wlss  gute  Figur  mnerhaio  Ihrer  engtisehen  Gesamt- 
rede.  Im  Ganzen  finde  ich  ja  meine  englj  sch«  "Stirnne”  sehr  aner- 
nennenswert.  Sie  ist  mit  Vers  tan  um  s und  Sorgfalt  aus  dem  Urteit 
i in  die  n®ue  Form  georaent.  Nur  grade  das  Seder-Gedi ch t und  ein  pe’ 
andre  lassen  etwas  vermissen.  Aner  wie  gesagt,  "und  dennoch  sind 
wir  da",  wenn  Guggi  uns  herbei  wünscht.  Hoffentlich  i xnden  Sie 
einen  Verleger  in  England.  Ich  kann  ml’rdefilcen  dass  das  europäisch 
enclisbhe  Publikum  für  Ihre  reiche  Snende  mehr  vorig  hat,  und 
— veifcoffe  das  bei  len  Teilen  zunut  z_.  Uber  den  Widerhall  des  M933* 
weiss  icn  noch  nichts  allzuviel,  einige  Rezensionen  neben  dem 
Geschffiäh  des  Geschmadd  hat  mir  der  Verl  ag  gpse'ii  ckt.  Der  Aufbau 
lässt  sich  Zeit.  Da  bin  ich  wohl  in  Ungnade.  Im  Nächsten  scheint  1 
das  Geschick  gnädige**;  die  unerträgliche  Hausung  bin  ich,  ich  iru®. 
sagen,  fast  im.  letzten  Moment,  i<  s geworden  und  wohne  nun  fast  be= 
haglich  in  einem  grossen  Garten  und  einem  Zißuner  Bit,  was  sagen 
Sie,  klingts  nicht  uh  g!  au  bl  i ch , nämlich  den.  si  eher  hierzuland 
einzigen  *-dht®n  Schreibtis  ch  \ la  mode  europeenne.  Wie  het  dies 
seit  zehn  fahren  schmeir  lieh  entbehrte  Gemöbele  mich  schon  be- 
fruchtet: und  beflügelt!  Die  ihrer  Krankheit  langiasi  enthobene 
Freundin  hat  eklig  viel  zu  tun,  all  das  Gekraksel  zu  entziffern 
und  sogar  in  leserliches  Getipp  zu  bringen.  Nur  gat,  dass  wir 
jetz  t,  siehe  Geographie,  uns  gm de  dem  Höchst  mmer  und  den  zwei 
Monaten  Hitzeferien  nähern!  Zeit  zur  Erholung  und,  wie  sie  ru- 
tin is  oh  verb  ei  sat,  vermehrtem  Bei  hui  f.  Sie  winkt  her?  liehen 
Grussjzu.  Best  wishes  for  Christmas  werden  wohl  nicht  entgegen- 
genoman?  Verzeihen  Sie  mir  selber,’  Guggi,  dass  ich  wieder  mal 
kurz  bin  und  nicht  unbändig  sondern  bloss  bündig.  Häufen  von  u^r 
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gut  und  vergelten  Sie  mit  Ungleichem!  Was  ist  der  Heumann  von  , 
Ihnen  entzückt!  Langsam  aber  laut,  brett  und  bequem  berichtet 
er  von  Ihnen,  denn  ei  n zi  gen  Lchtpunkt  i in  sonst  ungefälligen 

St  ernbannerl  and,  aber  euch  was  für  einen.  Lichtpunkt!  Auch  der  J 
verehrten  Gattin  Guggis  widBet*  er  beim  vorwöchi gern  ersten  B^suc 


1 
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einen  Stroh*  von  Verehrung,  in  den- Sie  und  die  Beyerend* 

au  cli  mir  mit  zu  s Q^hu  en  v ers  tat  ten  t H üj.  t , zun  1 e t zt  en  ? i as 
WD  n aiiie  Gediicht*Jist  Jftit  endlich  heraus,  gestern  kaSi 

der  Brief  von' Verlag1.  Besehen  häb  ich  noch  kein  Bienplar,  Sie 
Vielleicht  eher  wie  ich.  Was  u-  gen  Sie  zu  dieser  dichterischen 
lins  eli  ng  und  AbrechnbÄg?  liner  fragte  micl  gelegentlich  vor 
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Lieber  Freund  Guggy,  ich  war  recht  ersoh^edkt  über  Ihre  Nach- 
richt* Nur  gut,  dass  Sfce  mit  der  Mitteilung  über  eine  Wendung 
zum  Besseren  verbunden  war*  Blicken  Sie  hoffnungsvoll  ins  neue 
Jahr  hinüber*  Wer  so  gern  lebt  wie  Sfce,  so>,Vielen  Fruude  und 
Freundschaft  spendet  and  noch  so  stark  in  vollster  Tat  gkeit 
sein  Leben  hinbringt,  hat  noch  viel  viel  vor  sich  von  Aufgabe 
wie  von  Genuss*  Mit  mir  selber  stets  etwas  anders.  Ich  bin  müd, 
das  Her?,  tut  nicht  mehr  mit,  Blutdruck  oder  Sktefrose  oder  wie 
S^.es  schimpfen  mögen,  nimmt  su , die  Existenzform, di e ich  nun 
seit  vier  J“hren  durchmache,  tut,  heute  sage  ich  gottlob,  alles 
das  baldige  Ende  zu  sichern.  Wenn  Si  es  hcifefi,  lang  dauerte 
nicht,  mehr,  dann  preisen  Sie  mich&lüdi  lieh!  Ich  habe  allerlei 
noch  fertig  gestellt,  irgendwo  gibts  Menschen,  bei  denen  selbst 
so  etwas  wie  Di  oh  tun?;  an  klingt,  und  das  Gedächtnis  das  Menschen 
Karl  Wolf*  ehl  lebt  auch  noefl  eine  Zeitlerg  fort  in  den  Herzen 
deren,  die  ihn  gekannt  haben.  Ich  breche  ab.  Regen  Sie  sich  nicht 
«uf  über  meinen  Trübsinn,  der  gar  keiner  ist,  sondern  das  Gefühl 
der  Sättigung,  das  in  der  Bibel  freilich  erst  bei  den  UralÄten 
erwachte...  Ich  freue  mich  über  den  Schweizer  Druck,  von  dem  Sie 
mir  sprechen,  viell eicht  bekommet  ich  ihn  noch  zu  sehen.  Mein 
Gedicht  kam  in  einem,  kleinen  Verlag  heraus,  der  offenbar  sehr 
unsystematisch  arbeitet.  Deswegen  haben  Sie  keine  Nachricht 
bekennen,  obwohl  ich  Sie  auf  meine/  Adressenliste  fast  2u  «bberst 
gesetzt  hatte.  Aus  der  Entfernung  kann  man  nichts  selber  organi- 
sieren und  Fr*eunde,  besonders  die  Wohlmeinenden,  sind  lässig  und 
ahnungslos.  Schreiben  Sie  ans  den  Verlag  Dr.H.A.Wyss,  Kü.snaeht, 
Zürioh,  Switzerland,  auch  dass  er  Ihnen  eine  Anzahl  Prospekte 
schickt,  die  verteilen  Sie  dann  bitte/  an  Leute,  die  sich  viel- 
leicht interessieren.  Ich  wünsche  natürlich  unter  keinen  Umstän- 
den, dass  das  elende  Sohundbl att , das  den ' Skribler,  ich  nenne 
d«  NaHen  nicht,  Blödsinn  zu  drucken  erlaubt,  Prospekt  oder  ein 
Ex.bekäme.  Ob  der  "Aufbau”  sich  für  ein  Gedicht  aon  Karl  Welfs- 
keil  ”An  die  Deutschen”  interessiert  erscheint  gleicherweise 
fraglich,  er  hat  ja  bis  heute  noch  keine  Notiz  vom  Buch  bei» 
Schocken  Verlag  genommen.  Ich  habe  genug  und  übergenug  von  all 
dem  Zu  fall sk ram.  Vor  allem  von  der  Missgunst  jüdischer  Tages- 
sohreiber.  Nein,  ich  will  rklich  lieber  aufhören,  meine  Stim- 
mung ist  zu  trüb  unA  wahrhaftig,  die  gute  Nach?- loht,  dass  Sie 
eine  sohwere  Krankheit  hinter  sich  haben,  ist  der  einzige  Licht- 
punkt. Schreiben  Sie  mir  bald  wieder!  Immer  wieder  brauch  ich 
und  genless  ich  ein  gutes  Guggy-Wort!  Mit  dem  Welhnabhtsbaum 
freilich  sind  meine  frühste»  Kindheitserinnerungen  gar  su  eng 
verknüpft,  als  dass  er  mir  nicht  lieb  und  wert  wäre.  ”Des  lebens 
Widerspruch”  war  und  ist  im  Grossen  und  im  Kleinen  Grundbestand, 
oft  gradezu  Symbol,  des  heiligen  Bios  selber.  Jedem  Narren  ge- 
fällt sein  Kapp,  an  meiner  baumelt  der  Liohterbaum  nun  seit  75 

.T)th  ttlkH  n »n  /<h  »in  n a>\  4m  m 1*S  Air  .n.  fl”  Vi  1 Fi.«« 

hierzuland  haben  ihn  ja  auch  die  nicht,  die  es  von  Konfessions 
wegen  dürften.  Nix  für  ungut, und  meine  Bemerkung  war  nu»  ein 
sohlechter  Witz,  einer  der  letzten,  vermut  ich,  ln  einem  fiKiher 
einn al  recht  durchlächelten  Dasein.  Halten  Sie  sich  wacker,  et« 
und  brav;  bleiben  Sie  mir  gut  tt»otz  Wei hn achtsbaum , Darmstadt, 
und  asBimliatori. 


Elterah&us.  Früher  nahm  manSeben  1 ei chter, und  Otto  Wolfsicehl 
wap/  trotzdem  er,  zum  zweiten  Mal  verheiratet,  in  Mischehe  lebte 
flemeindevorstand,  bis  er  überbürdet  und  müd  dies  Ehrenamt  mit  1 
manohen  andern  ein  paar  Jahre  vor  seinem  Tod  au fgab.~ Ich  bin 
in  aller  Herzlichkeit  und  Freundschaft 
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Auckland,  18.3.48  X* ‘ ^ 

Lieber  verehrter  Guggy,  ich  haette  Ihnen  laengst  Ihren  lieben 
Brief  beantwortet  sollen,  aber  ich  bin  gewiss,  Sie  werden  mir 
meine  Lachlaessigkeit  zugute  halten,  wenn  ich  Ihnen  sage,  wie 
sehr  beschaeftigt  ich  bin.  Jeden  Tag  gehe  ich  ins  Spital,  manchma: 
zweimal,  und  dann  hab  ich"  noch  meine  eigne  sehr  anstrengende 
Bescliaeftigung  (ich  gebe  Jprachstunden  und  halte  Vortraege  ver- 
schiedener Art).  Auch  bin  ich  selbst  koerperlich  nicht  ganz  auf 
dem  losten  - all  dies  nur  zur  Erklaerunp  und  Entschuldigung 
meines  Licht-Schreibens.  - Ibh  wuenschte  ich  koennte.  Ihnen  schon 
bessere  Lachricht  geben.  Aber  K.W.  liegt  noch  immer  im  Spital, 
nun  schon  die  siebente  Woche.  Sie  wissen  ja  wies  ist  wenn  man  in 
den  Klauen  der  Aerzte  ist:  sie  finden  immer  wieder  was  neues 
heraus.  Wolfskehls  Herz  ist,  soweit  dies  ueberhaupt  bei  seinem 
sei  weren  Herzleiden  moeglich,  einigermassen  gekraeftigt  und  -tu 
muessen  nur  hoffen  dass  alles  sich  bald  zun  Guten  wende.  - Ihr 
Geschenk  hat  Karl  grosse  Breude  gemacht,  Es  nahm  die  T,orm  einer 
grossen  Blaise  Rum  an,  sein  Lieb lings sch naps.  Aber,  laesst  er 
Ihnen  sagen,  er  sei  kein  Gaeufer,  da  noegen  sie  beruuhigt  sein. 

T nd  die  Blaeche  wuerde  ihn  sicher  teilweise  ueberleen  (dem  sc^j-iesi 
ich  mich  nicht  anl ).  Bordeaux  und  aehnlichezivilisie^te  ..enuesse 
werden  hier  ueberhaupt  nicht  importiert  seit  dem  Krieg,  una  was 
dafSnd  einmal  frueher  hatte  ist  laengst  verschwunden.  Wir  haben 
etnnalfvK otniren  Jahren,  eine  Flasche  erwischt  aber  sxe  war 
" vipl  eicht  durch  schlechte  Aufbewahrung?  - gar  nic^t  gut.  Jie 
LltraUschen  he?ne  sind  ganz  trinkbar,  aber  auch  sie  schwer  er- 

haeltlich  - und  vor  allem  war  Rum  ^a^e^k^2s  "herzlichsten  Dank» 
lehnen  31  e meinen  und  vor  allem  Teilte abe  von 

Auf  Ihren  guetigen  .'iin.^uss  ist  aucn  s ^ i#t  ungemein 

Dr. Italiener  ?u™«f  von  durch  die  Krankheit- 

SÄ  SB  ist  kein  Space  am  zu  sein, 

verehrenden  Gruessen 
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Bitte  empfehlen  Sie  mich  doch  auch  Ihrer  Gattin. 

«O  seMwl-  U‘tc&  ■ 
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Lieber  Freund  Guggy,  ja  Sie  sind  ein  richtiger  Freund.'  Haben  H 

Sie  Dank  fuer  Ihre  guten  Worte,  all  Ihre  liebevollen  Zeilen  ■ 

waehrend  der  Krankheit  - und  i'uer  Ihren  letzten  Brief.'  H 

Sie  verstehen  gewiss»  der  Sie  so  Zieles  verstehen»  das  ; ich  noch 
nicht  viel  sagen  cann.  Welche  Worte  reichten  an  den  H 

um  den  Hingang  eines  Grossen,  der  zugleich  ein  Naechster  war.'  ■ 

Ich  waere  von  Herzen  froh  wenn  ;ie  mir  auch  weiter  Ihre  Freund-  ■ 
schaft  oewahren  ^olLten.  Ich  bin  nun  sehr  allein.  Auch  moechte  H 
ich  natuerlich  gern  wissen  welche  Nachrufe  etc.  ueber  K.W.  in  ■ 

U.3.A.  erscheinen.  Glauben  Oie  ich  duerfte  Sie  darum  bitten,  ■ 

mir  so  viel  Zeitungsausschnitte  ueber  K.W.  zu  schlicken <ils  Ihnen  ™ 
zu  Gesicht  kommen? 

Mit  gewoehnlicher  Post  ging  ein  andrer  Brief  an  Sie  ab,  der  an  die 

Freunde  K.W's  gesandt  wurde.  Zu  viele  Briefe  mussten  in  der  letzten 
Zeit  unbeantwortet  bleiben  und  ich  konnte  ja  unmoeglich  alle ^Freunde 
einzeln  benachrichtigen.  So  schrieb  ich  ein  paar  Worte,  den  Freu- 
den noch  einmal  ueber  die  zehn  Axils jahre  kurz  zu  berichten,  und 
liess  sie  kopieren.  Doch  ist  dieser  Brief  natuerlich  ganz  privat 
und  auf  keinen  Fall  fuer  die  Öffentlichkeit  bestimmt. 

Lassen  Sie  es  sich  gut  gehen,  lieber  Guggy,  und  erhalten  Sie  sich  . 
noch  lange  Ihren  Freunden .'  Fs  gibt  nicht  mehr  so  viele  Menschen^ 
in  der  Welt  die  guetigen  Herzens  sind  und  weiten  VerstehensJ  . .. 

iKh  gruesse  Sie  in  Herzlicher  Verehrung. 

. ! Ihre 
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Dr*. Karl  Wolfskehl 
38  Grange  Road 
Auckland,  2.8.46 
New  Zealand 


Lieber  Herr  Schülein, 

so  reizende  und  so  viel  Erinnerungen  aufrufende  Briefe  bekommet 
can  auch  bei  recht  ausgedehnter  Korrespondenz  «ar  nicht  oftl 
Ich  weis«  nicht,  tatsächlich  ich  keenhte  nidht  sagen  warum, 
aus  Ihren  Erzählungen,  Berichten,-  Anfragen  so  von  Uniterm 

altgewohnt«*  nie  vergessntn  München  herausduftet,  ir.  dem  doch 
ein  gutes  Stuck  auch  unsres  heutigen  Daseins  immer  noch  atmet, 
gleichsam  zu  Hause  ist.  Aber-  es  ist  so.  Und  es  war  gar  kein 
„Zcrrückversetztsein n sonderneinfach  nur  stärker,  wirklicher, 
aliS  sonst  im  Un-  oder  Halbbewussten  jene  Selbstverst üdnl i chkeit 
dem  Leben  und  dem  Unständen  gegenüber,  der  offene  Blick,  und 
die  grosse  Bejahung,  die  in  jenen  vergangnen  Jahren  uns  schuf ^n, 
und  an  denen  wir  wohl  auch  nach  Kräften  mitschufen.  Sowas  gibts 
in  uer  Welt  nicht  mehr,  und  vielleicht  nie  wieder  **  selbst 
Paris,  wenigstens  so  wie  ich  es  kannte,  hatte  tinenzu  pfeffrigen 
Schuss  Skepsis  in  seiner  Laune,  und  wer-  etwa  den  Bai  des  $jadz*Ar-t 
mit  irgendeinem  der-  wenn  auch  noch  so  tollen  Fa3chir gsnäch t*> 
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vergleichen  wollte,  müsste  trotz  der  ausgedehnteren  Nttdilät/ 
an  clor  Sei  a * ch  vi,  Isu*  '•Überschwang  gr.l  ■ rfoi  .-^che**  finden,  , 

fast  hätte  ich  gesagt  menschlicher.  Aber  vielleicht  ist  du^* 

Lob aipatrio ti smus.  Und  jedenfalls  scheint  esmvon  der  Wehmut  un- 
widerüri nglichen  Verluste, etwas  za  sehr  Idealisiert.  Aber  icn 
erlaube  mir  diese  Art  des  Erinnerns  als  eine  Art  harmlosen 
Narkotikums. 

Auch  bin  ich  ja,  wie  Sie  wissen,  schon  seit  vielen  Jahren  fern 
dieser  Wahlheimat.  5^6«« tlieh  war  ich  ja  schon  im  Oktober  *31 
ausgewandert,  nach  Italien  verzagen,  aber  ich  kämm  dann  schon 
mit  der  Absicht  endgültig  abzubrechen  im  Dezember  *32  noch  einmal 
auf  ein  Vierteljahr  zurück,  um  am  Tag  nach  dem  Reichstagsbrand 
endgültig  und  für  immer  Valet  zu  sagen  Diese  drei  Monat«  waren 
noch  wie  eine  Art  traumhafter  Extrakt  der  ganzen  Miincnner  Zeit,. 
Wie  in  einem  gar  nicht. mehr  rauschhaften  aber  alle  früheren 
Themen  noch  e in m a V^aghT  I i ebl  1 c h sn  Hondo  erlebte  ich  in  dieser 
kurzen  Spann«  nochmals  andeut ungsartrig  mein  ganzes  München.  S%=e 
klang  aus  in  einer  jener  durch  den  Zufall  uns  geschenkten 
Paschingserleoni ssejj  in  irgendeinem  Weinhaus  und  fast  noch  tanzend 
sprang  ich  am  nächsten  Morgen  in  den  Schnellzug  nach  Pr«iuarg 

- ^ n b wi-awu  uc#  »uxi  u.  a aim  au«  lUil  Ul  'öo 

mfc^s.  Ln  Italien,  in  Florenz  und  an  der  Riviera  manchmal  auch 
oex  Schweizer  Freundn?,  eine  Zeit  verbracht,  die  ich  durch  die 
auaaerlieh  wie  innerlich  mir  vertraute  Um&ebung  nieals  Exil 
gesp/ün,  habe.  In  Italien  habe  ich  mich  von  jeher  zu  Haus  gefühlt. 
A1e>  alfei-  dann  der  FaseL’smus  immer  deutlicher  und  bedrohlicher 
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seinem  schauerlichen  nördiicnen  Z wiiixngsui*udei'  auch  im  Unmenscu- 
uu'uo^ii  wetteifernd  sich  anzugleichen  begann,  entschloss  ich 
mich,  aus  Europa  ganz  und  gar  wegzugehen,  und  ich  wählte  dies 
Inselland,  von  dem  ich  damals  nur  wusste,  es  sei  das  Land  selt- 
samer Vögel,  des  Kiwi  und  u«=s  Kea  und  der  Wohnort  einer  Urbe- 
völkerung mit  einer  freilich  vergangenen  Kultur  voll  seltsamster 
eigenwilligster  Schönheit,  schönen  Buchten,  immergrünen  Wäldern, 
und  angenehm  glei  ehaiäsaigen  Klima.  Mehr  noch  wie  all  das  zog 
tt s mich  t»j,  dass  Neuseeland  von  Europa  aus  gemessen  weiter  weg 
ist,  mehr  Ferne  darstellt  als  irgendein  anderer  Wohnpunkt  auf 
diesem  Globus. 

loh  habe  meine  Wahl  nicht  bereut.  Kiwi  .jnd  Kea  sind  freilich 
nur  noch  sporadisch  und  fast  nur  noch  in  Museen  an  autre ff en, 
aas  Bieione  gut  von  der  Kunst  der  Eingebo  renen , die  verfassungs- 
massi  g gl  eichen  Rechts/  wie.  die  meist  aus  England  stammenden 
weiaeen  Siedler,  sich  durchau s, glegen tlie-h  sogar  nach  der  ange- 
nehmeren Seite,  der  heute  üblichen  Civilisation  angepasst  haben, 
ohne  freilich  ihre  natürliche  Freie  und  Anmut  und  wilde  Schön- 
heit ganz  zu  verleugnen.  Sonst  ist  das  Dasein  hier  geordnet 
mehr  oder  weniger  wie  überall,  und  eine  auch  für  den  Europa- 
Flüchtling  sympathische  Existenzform  gleicht  manches  von  den 
Verlusten  im  Eigenen  aus.  Die  Menschen  sind  freundlich,  ja 
verständnisvoll,  und  von  der  unerfragten  Beihilfe,  die  etwa  ich 
als  Blinder  auf  der  Strasse  immer  wieder  sympathisch  erieoe, 
bis  zu  der  Nettigkeit  der  Behörden,  jener  echt  demokrati sehen 
uns  aus  dem  Verp  reu  Listen  stammenden  fast  märchenhaf  ten  Bereit- 
schaft selbst  vön  JPolizel-Org'anen , kann  ich  die  Hospitaiität 
des  Landes,  in  dem  ich  nun  seit  acht  Jahren  mich  aufhalte, 
nur  immer  wieder  preisen;.  So  habe  ich  mich  denn  auch  entschlossen, 
um  meine  Einbürgerung  nachzusuchen.  Ganz  kürzlich  ist  mir  dies 
bewilligt  worden,  un  so  schreibt  ein  Neuseeländer  zu  Ihnen,  dem, 
wie  ich  vermut«,  aucn  uerext»  zum  Amerikaner  gewordnertl 

Seltsame  Schi ck sal sgänge  und  doch  keine  sinnlosen,  ja  niont 
einmaiünv «rmu tete,  un vurherzu seh ende ! In  einei  sonderbar  iuakke* 
dumpfen  Vorgefühl  wusste  ich  wirklich  schon  seit  aer  Frühstzeit 
dass  irgendetwüs  Wesentliches  sien  ändern  würde,  dass  es  schlimm 
würde,  dass  ich  nicht  da  bleiben  würde,  wo  meine  Ahnen  vor 
mehr  als  tausend  Jahren  schon  ansasse^.  (Nach  einer  Erbtraui t ion 
stamm  ich  von  einer  Familie  ab,  di«  K >1  der  Grosse  aus  Lucca 
ln,  Toacani  scheu  nach  Mainz  berief.  Manenmai  senmei  ciil«  ich  mir, 
aase  sein«  natünien«  Voriieoe  für  Italien  au*  einem  a an  er 
ent  st  amme  n uen  Urgefühl  beruht» ) Wenn  ich  jetzt  zurückuli cke, 
zurückdenke,  erscheint  es  mir  f ast^natürlich,  dass  die  aut  zu 
vielen  Voraussetzungen  beruhende  Künstlichkeit  der  politischen, 
der  wirtschaftlichen,  ja  der  Kulturverhiilnisse,  das  europäische 

^11  - -t-  _ w . t -Ul  .*»  opn  »7ii  v»!*  n V fr  ß»Vl  T>  A fl  "P  f kVi  "f.  _ 1 1 Ti  ül  fl  3 S vl  ^ 1? 

Z u s am rne n Ö ru c h so*Tder  äo'  bissel  früher,  bissel  später  unver- 
meidlich war.  Dass  er  freixich  di  unmen  scnli chen,  diese 
vermenschlichen,  diese  ganz  schauderhaften  Formen  annaiim,  dieser 
Zusa  mmenbruoh,  das  konnte,  das  durfte  ftfcs*  keiner  voraussehen, 
•keine  ruhige  Stunde  hätte  man  sonst  gehbbt. 
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* halte 

Der  Brief  i » L lang  geworden,  und  doch  ist  wir,  als  iaks*  ich  <1  aa 
Beste  noch  zurück,  das  Wichtigste,  Die  Frage:  wie  stellt  der 
Einzelne,  das  Ich  seine  Werte,  seine  Existenzform,  seine  Ideale, 
seine  Kruft  diesem  Geschehen  gegenüber,  wie  erhält  ersieh, 
wie  rettet,  wie  sichert  eV  sich$  Davon  ein  andermal.  Trotz 
mancher  freundlicher  Beihilfe  habe  ich  viel  Zeit  n ac  hzude  nke» , 
auch  neigtdas  Alter,  ich  bin  jetzt  fast  77,  ohnehin  zur  Medita- 
tion« Zwar  ist  die  Smx  produktive  Kraft  noch  nicht  erxa umu, 
ziemiicn  vxe-L  Neues  und,  wie  man  stets  von  der  grade  letzten 
Phase  glaubt,  persönlichstes  ist  in  diesen  Jaiiren  der  Ferne  ent- 
standen, eine  Alterspoesie,  die  vielleicht  nur  stückweise  noch 
bei  meinen  Lebzeiten  herauskomoi t • Ich  brauche  Ihnen  nicht  zu 
sagen,  uaas  es  ueim  echten  Schaffen  kein  „Wofür*  gibt,  kein 
Baum  fei ft  seine  Flucht  mit  dem  immanenten  Wunsch,  dass  sie  den 
Menschen  schmackhaft  würde  - eher  schon  freut  er  sich  an  den 
Vögeln  de»  Waias  und  an  all  aeu,  Ki« j.ng«wimmel , aas  innen,  uen 
Früchten,  Geschmakk  abgewinnt.  Und  so  kuwu.ro  auch  ich  mich  wenig 
um  Veröf f edtlichung  des  Fertiggewordenen. 

Ihren  Brief  hub  ich  grade  nicht  zur  Hand,  weise  als^  nicht/ 
genau,  ob  ich  direkte  odet-  mittelbar  gestellte  Fragen  darin 
alle  beantworte.  Aber  die  Korrespondenz  reisst  ja  wohl  nicht  mehr 
ab,  trotzaem  aie  meine,  «**>  S^e  aicu  utnk«.  können  , die  karg« 
Z«it  des  Di  uiertns  s«hr  ausfüll  fc.  Aus  Deu  tsehianv  bekomm«  ich 
jetzt  auüfr  gelegentlich  Nacn  ncxiuen,  noch  kettle  u.is 

München.  Uber  Unolds  ei  f er  vollen  einstigen  Nazit-wus  nat  m an  mir 
ater  doch  von  London  au b sehen  frühexi  manch#«»  Vr^aall , und  auch 
von  uer  Axt  und  Wei  s»,  gie  Viel«,  Blanche  davor«  mir  nächst  stehend 
sogar,  sich  ni  t uen  früheren  Umstanden  opportuni  sti  seß  oder  sogax* 
Müberz eugt*  abg^funuen  haben«  M^t  mexnern  Von  diesem  tret  icn 
je  wieder  in  irgendeine  Beziehung,  und,  dank  dem  Geschick, 
hat  bi  am  auch  nicht  von  dorther  irgendei«.  er»  Veruschh  gemacht, 
wieder  anzubändeln.  Hart  bin  ich  nicht,  aber  auf  Sauberkeit 
bedacht. 

Und  nun  wirklich  Schluss.  Schreiben  Sie  mir  bald  wieder,  Freuden 
wie  die  eines  Briefes  von  Ihnen  braucht  tan.  Meine  herzlichsten 
Gr-üßS«  für  Sic  und  Ihre  verehrt«  Göttin. 

Unvermindert  wie  stets 
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